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An den genrigten Leſer.

93

ſten ausgeſandte Schifarten letzt
mals erfundene Provintz Penſhl
vaniam und deren Jnwohnere ſo
wohl an Chriſien als naturlichen
wilden Leuten ſamt beederſeits Ge
ſetzen Regiments-Form Sitten
und Gebrauchen auch allbereits an
geleaten Stadten und Kauffmann
ichafften. Glaubwurdigſt beſchrie
ben ſo wohl von des Landes Gou
verneurn William Penn ſelbſten
als auch durch die darinn bevoll
machtigte Gewaltshabere deren
Engliſch,und Hoch Teutſchen So
cietaten.

X 2 Und



An den geneigten Leſer.
Und iſt wohl zu mercken daß dieſe

Provpins allbereits in Anno 1634. ſchon
a40oõð. Chriſten· Seelen in ſich gehabt ge
folglich. nach Verflieſſung nunmehr 16.
aanter Jahr ſowohlen durch jahrlich
hineingekommene Schiffarten als auco
durch derer Chriſten, ſeluſteiaene Propa-
gation viel volckreicher und herrlicher an
Agrieultur Hauſern auch Handelſchaff
ten muſſe empor gebratht worden ſeyn.
Sonderlich durch die preißwurdiae Vigi-
lantz gute Conduite und kluge Auſchlnge
deß obgedachten Gouvetneurs Willtam
Penns deme der Engliſche König Caro-
lus Scuardus II. dieſe Landſchafft auff e
wig geſchencket doch als ein Engliſches
Lehen gegen jahrlicher Reeognition 2.
cor a L

weitere BerichtsEinlangung weiters zu
dienen bereit bin.
B. Dieſes empfieng der Verleger aus der A

MandMelechioris Adaml Paſtorü J.. D. Hoch

ſen Sohn noch wurcklich in Penſoloania
xurſtl. Brandenb. Ruths und Hiſtoriei. Deſ

wohnhaifft lebet.
d
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—DeDDJVorrede.

S iſt denen Meinigen
insgeſamt zur Genuge be
kannt aur was Weiſe ich von
meinen Kindes-Beinen an
nach abgelegten Kinder—

erkennen ſeine hohe Allmacht furchten
und ſeine unergrundliche Gute und Barm
hersigkrit hertzlich lieben loben und ehren
lernen mochte. Und obivohlen ich nebſt
andern gemeinen Wiſſenſchafften der frey
en Kunſte das Studium juris feliciter
begriffen ujnd abſalviret. Danebens die
Jtaliauiſche und Frant;ſiſche Sprachen
zur Genugt. mir bekannt gemacht darauff
den ſogenannten groſſen Tour mit guter
Geſellſchafft durch die Landſchafften ge—
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Vorrrde.
than. So habe ich jedoch an allen Or—
ten und Enden meinen groſten Fleiß und
Bemuhung an anderſt nichts gewendet
als eigentlich zu erfahren wo und bey
welchen Menſchen und Nationen doch ei
ne wahre Devorion, Liebe/ Erkanntnuß
und Forcht GOttes anzutreffen und zu
erlernen ſeyn mochte. Jch fande auff Unt-
verſitaten und Academien der gelehrten
Leuthe Anzahl faſt ohne Zahl aber ſo man
cherley Kopff ſo mancherley Religionen und
Setten hochgefunrte Sinnen und ſpitzige
Quæſtiones, in Summa es wer von
der eitelen Welt-Weisheit ein ſo aroſſes
Geſprach und Geprange von welchen der
Apoſtel ſpricht: Scientia inſlat.

Aber daß ich an einigem Ort in Nider—
kand und Franckreich einen Proteſſlorem
ſolte geſehen haben der von gantzem Her
vben eines Knabens und Diſcipuls Seele
ſolte zu der reinen Liebe JEſn und zur Er
kantnus der heiligen Dreyfaltigkeit mit
Ernſt angewieſen daben das kan ich mit
gutem Gewiſſen nicht von mir ſchreiben.

An Maultund Namen-Chriſten die
mit Welt-Wirt aufgeblaſen umher ge
hen und Fleiſches-wuſt AugenLuſt
und hoffartiges Weſen (des Teuffels Tri.

dolium



Vorrede.
folium) liebhaben iſt ziwar kein Mangel.
Aber die da mit Forcht und Zittern ihre
Seeligkeit zu wurcken gedachten ohne
Betrug lebeten und mit allen Seelen
Krafften in ihr Centrum, in GOtt das
allerhochſte Gut eindringeten da war ra-
ra avis in terris.

Jch fande doch endlich in der Univerſi-
tat Cambrige. und in der Stadt Gend
einige heimlich latirende dem lieben
GOtt von gantzem Gemut reſignirte und
ergebene Manner welche auf verſpurte
meine ernſtliche Nachforſchung mir viel
gute Lehren beybrachten und mich in mei
nem Vorſatze ſehr beſteiffeten auch ſon
ſten mir an Hand giengen daß mir in dem
printzlichen Hofe. zu Gend des glorwur
digſten Kayſers Caroli V. Geburts-Stu
ben (ſo nur 4. Elen lang a. Elen weit iſt
geztiget wurde mit der Erinnerung wie
dieſem neu-gebornen Printzen von einem
ſeiner TauffPathen eine koitbar gebun
dene Bibel mit der guldenen Überſchrifft:
Scrutamint ſcripturas, ſeye eingebunden
worden die er auch fleiſſig geleſen und
daraus erlernet daß er auf das allein aul
tige Verdienſt JESU Chriſti ſterben
muſſe.

X4 Jch



Vorrebe.
Jch ſahe ferner in dieſem meinem Tour

zu Drleans Paris Avignion, Marſeil-
le, Lyon und Geneve viel tauſend junge
Perſonen aus Teutſchland meiſtens vom
Adel die da im Gebrauch haben nur de
nen Eitelkeiten der Kleidungen Sprachen
frembden Sitten und Ceremonien nach—
zuziehen und in Erlernung des Pferd-—
Hupffens Reutens Dantzens Fech—
tens Piquen--und Fahnen Schwingens
unglaubliche Depenſen machen. Alſo daß
ein groß Stuck ihres Teutſchen Patrimo-
mi an die unnuße Welt-Eitelkeit verwen—
det darbey aber an die Liebe GOttes
und an die EOttwohlaefallige Klugheit
der Nachfolgung Chriſti nicht ein einiges
mahl gedacht wird; Ja wer von des heili—
gen Auguſtini, Tauleri, Arndii, und an
derer Gottes-gelehrten Manner Schriff
ten und Soliloquiis cum Deo etwas reden.
will der muß fur einen Pietiſten Setti
rer und Ketzer ausgeſchryen werden; und
will ſich kein in der Ariſtoteliſchen Welt
ewWeißheit ertrunckener Mann mehr einre
den noch von dem Geiſte COttes ſtraffen
laſſen.

Derowegen ſetzte ich mich nach Endi

gung meines Tours in mein Cabinet in
eine



Vorrede.
eine kurtze Retitade, und revociite mir in
mein Gedachtnuß alles das was bißhero
dieſes WeltJheatrum mir vor die Au—
aen geſtellet hatte und konte in keinem
Dinge eine beſtandige Vergnuglichkeit
finden delperirte auch daß in meinem
Vatterlande und gantz Teutſchland ei—
niger Ort fur kunfftige wurde erfunden
werden in welchem man von der alten
Gewonheit des bloſſen Operis operati ab-

tretten und die reine Liebe zu GOTT
aus gantzem Hertzen aus gantzem Gemu
te und aus allen Krafften antretten auch
den Nachſten lieben wurde wie ſich ſelb
ſten.

Gedachte alſo bey mir ob es nicht beſſer
ware daß ich die von dem hochſten Geber
und Vatter des Liechtes mir aus Gnaden
geſchenckte V iſſenſchafft zum guten de
nen neugefundenen Americaniſchen Vol
ckern in Penſylvanien vortragen und
dieſelbe hierdurch die wahre Erkantnuß
der heiligen Dreyfaltigkeit und des wah
ren Chriſtenthums theilhafftig machen
thate.

Weilen aber die Provintz und Land
ſchafft Penſylvania an denen End-Grar

ben America ſich lituiret befindet ſo muß

Xr noth
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Vorrede.
nothwendig zuvor etwas weniges von der
Repartition der WeltKugel und in ſpecie
America (als den vierten Theil der Welt)
præmittirt und gemeldet werden. Die
Welt-Kugel zertheile ich in 4. Theile:
der 1. iſt Europa worinnen Hiſpanien
KFranckreich Welſchland Griechenland
Zeutſchland Hungarn Dalmatien Croa
tien Sclavonien Pulgarien Moſcau
Pohlen Dannemarck Schweden En
geland Jrrland Schottland Holland tc.
Dieſer Theil iſt unter denen andern der
kleineſte aber wegen der Kunſt-und Chriſt
lichen Religion der beruhmſte.

Der 2. Theil iſt Aſia ligt von Europa
ab gegen Morgen oder Oſten und iſt faſt
ſo groß als Europa und Afrita zuſammen.
Jn dieſem Welt-Theile iſt das Paradeis
geſtanden und Adam erſchaffen worden
und war auch das gelobte Land Canaan
darinnen wo die Alt-Vatter Abraham
Jſaac und Jacob gelebet haben es begreif
fet auch in ſich Arabien worinnen der
Berg Sinai darauf GOTT dem Moſt
das Geſetz aegeben hat. Jn Aſia befin
det ſich auch Syria Judaa Galilaa Ba
ihylon und Ninive. Jtem gehort darzu

NſtJndien Tartaria und China ſo das
W



Vorrede.
euſſeriſte Land gegen Oſten iſt und von
denen benachbarten Landſchafften abae—
ſondert wird/ theils durch ſehr hohe Ber
ge theils durch eine 400. Meilwegs lange
Mauren.“
Der dritte Theil iſt Africa von Europa
gegen Mittag abgeſchnitten durch das
Mittellandiſche Meer von Aſia aber
durchs rothe Meer. Es iſt ein ſehr heiſſes
unfruchtbares und theils unbewohntes
Land voller vergiffteten Thiere. Darin
nen liat Egypten/Barbarien und das Land
des Prieſters Johannis.
Der 4. Weitheil iſt America oder ſo

genaunte neue Welt welche A. Ch. 1492.
von Cnriſtophoro Columbo eines und
andern theils von Veſputio Americo er
funden und von dieſem iebten America be
namſet ſworden. Sie ligt von Europa ge—
gen Niedergang oder Weſten und iſt das
groſſeſte Theil der WeltKugel ja faſt ſo
groß als die gantze alte Welt Europa A
ſia und Africa zuſammen. Und dieſes iſt
das Land darinnen Gold Silber Edelge
ſteine Zucker Gewurtz und mancherley
Raritaten uberfluſſig zu befinden ſind
wie die jahrlich daraus kommende Silber
Flotten uns deſſen klare Zeugnus geben.

Uber



Vorrede.
Uber dieſe vier erſtgemeldte Haupthei

le des Erdkreiſes befinden ſich zwar auch
die kalten Lander gegen Norden und Mit
ternacht: als Gronland Neu-Zembla
Ysland c. Jtem das groſſe unbekannte
Sud-Land ſonſt Magellanica genannt
welches ferne nach dem Mittage hinwea
nach dem Sud-Pol gelegen darein ſich
biß dato noch niemand hat begeben dorf—
fen des Nachts ſcheinet es als wann die
gante Gegend in vollem Feur ſtunde.

Weilen aber mein Propoſitum fur die
ſes mahl iſt nur von Penſylvania dem

letztern Antheil Americæ zu ſchrei
den ſo ſchreite ich zu der Sa

che ſelbſten.

Der
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Wer Wierdte Melt—
Theil America wird von mir

in zweh HauptTheile un
terſchieden.

DerenErſterer gegen Vittag
in ſich begreiffet:

1. AAltiliam de lP Oro, worinn die Provintz
Eyvon „Zola,Papayan, nova Granada; Chartagana,

a. Die Landſchant Gulanam, denen Hollandern
juſtandig. Wovon ſie Anno 1669. einen An
theil zwiſchen denen Fluſſen de Paria, und Ria
tle los Amazones gelegen dem Grafen von Ha
nau als ein Feudum haben verleyhen wollen.

3. Die Landſchafft Braſiliam/denen Portugeſen
juſtandig. Worinnen die Stadt s. Slvator;
Ouinda, und Phernambuca.

4. Die Landichafft Chili,
t. Die Landſthant Peru, in deren Haupt Stadit

Lima der Hiſpaniſche Viee Re reſidiret: An
dieſe Provintz arantzen an die Andes, bey de
nen das meiſte Gold anjutreffen iſt und ſind
die Alten naturell/enwohner Rieſen: Art
Manner von jehen Schuh lang.

J Jn



2 Be) od h5Jn dieſem Mittagigen Theile ſind 2. Haupt
Sirome: Rio de los Amazones, und Rio de la

Plata. An denen Grentzen dieſes Mittagigen
Theils flieſſet der Strom Panama, oder lithmus,
auf welchem die Reichthumer Americæ in das
Meer,und ſo fort inHiſpanien gefuhret werden.

Der ander Haupt-Theil Amerieæ gegen
Mitternacht hatt in ſich:

1. Die Landſchafft Nicaraguam, Guatimalam,
Chetſoneſum ſive novam Hiſpaniam, gehet biß
an das Mexicaniſche Meer.

2. Die Landſchant Floridam.
3. Die Landſchafft Virginiam, denen Engel

landern gehorig.
4. Novrum Belgium, deſſen Haupt-Stadt

NeuAmſterdam.
5. Novam Ansliim, allwo in der Stadt Can-

tabrigia die Bibel in Americamſcher Sprach ge
drucket worden.

6G. Canada, Nova Francia, Terta Corte Rea-
lia, Terra de Labrado, und Britannia.

VWon dieſem gantzen Theile der Welt Ameri
ca hat man in Europa biß in Annum 1441. gar
ſchlechte Nachricht gehabt dieweilen uiemand
von ihren Jnwohnern jemals zu uns Europaern
heruber geſchiffet.

Der erſte Erfinder aber dieier gegen Nieder
gang der Sonnen gelegenen WaſſerWelt iſt
geweſen Chritlonhorus Columbus, ein Jtalia
ner aus dem Stadtlein Cucurco Genueſer Ge

bviets geburtig des Adelichen Piluſtroliſchen Ge
ſchlechts



u)oc dh 3ſchlechts ſo ein gelehrter und in Schiffart hen
wohlerfahrner Mann geweſen.

on

 vrti irorrhzunliy riie Coylang beſtandig geblaſen und dar aus geſchloſſen/
daß ſolche] von einer weitentlegenen Landſchafft
horti

νν aattt v— ii iigeland und jum Konig Alphonſo und als auch die
ſer Orten ſein Anmelden vergeblich war kam er
jum Konia Ferdinando und zur Konigin Jſabel
ia in Caſtinen; Die verordneten ihme drey
Schiffe mit aller Zugehor mit welchen er
nebſt ſeinem Bruder Bartholomao im Mo—

Dnath Auguſto Anno raga. fortgeſegelt und
über etliche Monat in die nſul Comeram

J ſui oin ram giigekommen allwo er ſich erfriſchete und nach
zo. Tagen in der Jnſul Gur aglyſne anlunde
te.

Furters in die Iniul Cumanam und in die Jn2—

ſul Mytin ſich begabe die er Hiſpa niolam

Lrirrn rung ervniiunvo vieſe guiteBottſchafft zu bringen kam auch ohne Verluſt
einigen Moannoe ſoon ham ſol. lo

 ν



4  )do 9hÊEr thate hernach noch mehrSchiffarten in die Ia-
ſulas Fortunatas, und in die Canariſche Jnſuln
allwo zween WunderBrunnen deren einer die
Natur bat daß wo ein Menſch davon trincket er
anfahet zu lachen und nicht aufhoret biß er ſich zu
tode iachet wann ihme aber aus dem andern zu
trincken gegeben wird ſo kommt er wieder zu
rechte.

Er kam auch in die Jnſul Teneriffa allwo ein
Feuerſpeyender Berg iſt. Endlich kam er in die
Jnſul der Canibalen oder Menſchenfreſſer auf er
nen Sonntag darum nennete er fie Dominicam,
und reiſete durch die Jnſuln Cumam und Jamai-
cam wieder in Hiſpanicam.

Anno Chriſti 1495. ſandte obgedachter Konig
Ferdinandus den edlen Florentiner Veſputium
Americum mit vier groſſen Laſt-Schiffen in dieſe
Gegend umb noch mehr Landſchafften aufzuu
chen welcher durch die Canariſche Jnſuln iehr
weit hinein gekommen und in dem veſten Lande
eitel nackende Menſchen wargenommen aber
wiederum zurucke in andere Jnſuln gekehret und
den 15. Octobris Anno 1498. wiederum gluck
lich in Hiſpaniam angelanget.

Von dieſem Veſputio Americo num iſt dieſer
neue WeltTheil America aenennet worden und
ſind ſuceeſſu Temporis verſchiedene ſchone Colo-
nien, Stadte und Gewerb Platze durch die Hi
ſpanier Frantzoſen Engelander und Hollander
aufgerichtet und herrliche Handelſchanten ange
ordnet worden wie bey dem Joſepho à Coſta, de
Natura Novi Orbis weitlaufftiger mag geleſen

werden. Hiſce



ve )o( ho 5Hiſce præmiſſis nun auf letztmals erfundene
Americaniſche Provintz Penſylvaniam tu koinen
ſo ſoll per Capita von jolcher in moglichſter Kur
tze gehandelt werden.

Das erſte Capitel.

Von der Penſylvaniſqhen
Landſchafft Erfindung.

cur Jewohlen von denen Zeiten Chriſtophori Bcolumbi und Veſput iAmerici an viel Co-
lonien und Plantagien ſueceſſive auferbauet wor
den als namentlich NeuHiſpaniẽ Neu Franck
reich Eraſſiſien, Peru, das guldeneCaſtilia, Spanio-
laCuba Jamaica. NeuEngeland Florida, Virginia
Ge. So hat ſich jedoch noch ferner zugetragen
daß in Anno 1665 dur Caroli Stuardi l Konigs
in Engeland Schiffarten noch ein gro ſes neues
Land weit hinter dieſen jetzt erzahlten Landern ge
legen iſt errunden worden. Deme aber gedachter
König bey ſeinen Lebzeiten keinen gewiſſen Na
men zu geben gewuſt weilen die naturliche Jn
wohner des Landes alle nackend in denen Wal
dern herum vagirten und keine eivile Verſam̃lun
gen noch einige erbauete Stadte hatten davon
man ſie hatte benamſen konnen ſondern ſie woh
neten (wie noch) hier und dar in Tuguriis und
BaumHuttlein in denen Wildnunen.

Demnach aber bey dieſer erſtern Stuartiſchen
dandesErfindung der Printz von Yorck viel un
nutzes Volck auch viel Schweden bey ſich
hatte hefahl Er an dem Fluß Della Varra ei

A 3 nen



A

6  )o Jenen Orth zu bauen und mit der Zeit zu beveſtigen/
den cr NeuCallle nennete gab auch denen
Schweden die freye Gewalt alldazu verbleiben
und das Land um ſolchẽ Ort bauig zu machen biß
aus Engeland mehr Volckes dahin uberbracht
wurde. Dieſe Schweden fingen an eine kleine
Commun aufzurichten und den Ackerbau und die
Viehzucht zu treiben biß ſich die allergrauſamſte
und zuvor niemals erhorte Tragœdia mit obge
dachten Konige Carolo J. zugetragen daß er von
ſeinen eigenen Unterthanen verfolget gefangen
und gar mit dem Beyl enthauptet worden. Deſ
ſen Sohn Carolus ll. deſſen Hen. Vatters Tod zu
rachen und ſein Konigreich zu behaupten eilig ei
ne Armee colligirte und ſich in Battaille einlieſſe
aber auf demFelde geſchlagen und zum Tode auf
geſuchet wurde welcher ihme dann auch ohnfehl
bar wurde angethan worden ſeyn woferne nicht

ſein General der Lord Penn ihme verkleidet in
einem Schiffe nacher Franckreich ubergebracht
hatte; um welcher That willen dieſem?ord Penn
alle ſeine Landguter Schloſſer und Dorner in
die Aſchen gelegt und er ſelbſt ins Exilium ver
jagt worden iſt darinnen er auch geſtorben ehen
der als Carolus Stuardus Il. wieder auf den Ko
niglichen Thron geſetzet wurde.

Nach wieder erlangten Scepter und Krone
ſande ſich William Pennc(des Lords Penns eini
ger Sohn) bey ihme ein wurde ſehr freundlich
empfangen und ihme zur Vergeltung ſeines Va
ters geleiſteter treuen Dienſte dieſe neugefunde
ne Landſchafft ſamt dem Schloß NeuCaſtle
auf ewig eigenthumlich ubergeben und alle ge

gen
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genwartige und zukunfftige Jnwohner durch ein
offentliches Konigliches Decret de dato 13. Apt.
1681. zum ſchuldigen Gehorſam angewieſen.
Daeſer William Penn ließ in der Stadt Lon

den kund und publie machen wie daß er geſonnen
ware einige Colonien und Stadte in dieſer Land
ſchafft anzulegen welche Leute nun Luſt undLieb
mit hincin zu ſchiffen hatten denen wolte er jeden
Morgen Landes nicht theuer ais um ein Kopff
ſtucke verkauffen. Da lieſſen ſich viel Leute auf
ein gewiſſes Stuck Landes in ſein Buch einſchrei
ben und reiſeten mit ihme ſehr viel Familien hin-
ein da er denn fur ſichn und die Seinige die Stadt.
Philadelphiam anlegte. ln fpecie aber verband
te ſich eine Teutſche Compagnia zuſammen wel
che eiliche tauſend Morgen Landes einhandelten
um eine Teutſche Coloniam darinnen anzurich
ten. Die gantze Provintz aber wurde Penſylva-
nia (des Pens Wildnus) genannt dieweilen os
mit lauter Waldung und Wildnus uberwach
ſenwar.

Des Konigs Carl ll. Stuards llber
gabs-Brieff an William Penn,/ee.

de 4. Marti. 1671.
J. JIr geben und ſtehen zu verſchiedener UrſaWoven halber an William Penn und ſeine
Erben zu ewigen Zeiten den gantzen Strich des
Landes zu America mit allen denen darzu gehori
gen Jnſuln. Das iſt zu ſagen: Von den Anfang
des 40. Grads der NordBreite deſſen Oſtwarts
liegende Grentzen lauffen gantzlich laugſt der
eite des De la Ware Fluſſes zwolff Engliſche
Meilen uber NeuCaſtle.

A4 I. Frev



3 u )oc hoIIJ. Freyen und ungehinderten Gebrauch und
Reiſe in und aus allen Hafen Bayes Waſſern
Nloſſen Jnſuln und Einlands ſo darzu gehoren.
Zunamt demGrund dieFelder Walder Buſche
Merge Hugel Moraſte Jnſuln Seen Fluſſe
Waſſerbache Seeund MeerBuſen und Em—
laß die darinnen ligen oder zu denen vorbenann,
ten Grantzen und Scheidungen gehoren. Und
iolches bloß zu bem Nutzen und Frommen des ge
bachten William Pens vor Ewig zu behalten und
zu beſinen. Und ſolle don uns als wie von un
ſerm Schloſſe Vindsor gehalten werden umb
jahrlichen zu einer freyen und gemeinen Lehen
Erkanntnuß allein zwey Biberfelle einzulifern
und zu bezahlen.

IIL Und aus unſerer fernern Gnade haben
wir billich geachtet vorerwehntes Land und deſſen
Jnſuln zu einer kand und Herrſchafft zu machen
maſſen wir auch ſolches hiermit darzu machen
und anrichten und nennen daſſelbe Penſilvania.
Und wollen daß es von nun an hinfuro allezeit
alſo genennet werde.

1V. Wegen der abſonderlichen Zuverſicht ſo
wir in die Weisheit und Gerechtigkeit des ae—
dachten William Penns ſetzen. So überlaffen
wir ihm ieinen Erben und ihre n verordneten zu
einer deſto beſſern und glucklichern Regierung
Geſetze zu der allgemeinen Landſchafft beſten zu
machen und zu ſtellen und dieſelbe unter ſeinen
Siegel kund zu thun. Und ſolches durch und mit
Beyrathen und Genehmhaltung der zereyLeute
oder FreySaſſen ſo terne ſie denen Geſetzen un

kes Konigreichs nicht zuwider lauffen.
v. Auch



ud )o(l a 9V. Auch volligen Gewalt zu erwehnten Wil
liam Penns /rc. Richtere Beamte und andere
dergleichen Unter-Bediente zu ſetzen auf was
fur eine Art und Weiſe es ihme behorlich zu feyn
duncket.

Jngleichen ſoll er auch Macht haben Ubeltha
ten und Verbrechenzu vergeben und zu ſtraffen
wie es in wohl angeordneten Gerichten gebrauch
lich iſt.

Und wir wollen befehlen und erfordern auch
hiermit daß ſolche Geſetze und Verhandlungen
ſollen vor gantz vollkommen agnoſcirt und unver
bruchlich gehalten werden und daß alle unſere
und unſerer Erben und Nachkommen getreue
Unterthanen ſolche unverbruchlich an dieſem Or
te halten ſollen nur die endliche Appellation an
uns ausgenommen.

1v. Daß die Geſetze zu dem eigenthumlichen
BVeſitz ſo wohl bey Abgang der Beſitzere der Lan
dereyen als auch der Anerbung der beweg und

unbeweglichen Haab und Guter ſollen dorten
gleich wie hier in Engeland ſo lange ublich ſeyn
viß bemeldter William Penn oder ſeine Erben
nebſt denen FreyLeuten gedachter Landſchafft
ein anders ordnen werden.

vIi. Damit nun dieie neue Anbauuna durch
die Menae des Volcks ſich deſto glucklicher ver
mehren mochte; So geben wir vor uns und un
ſere Erben und Nachkommen allen unſern jetzt
und zukunfftigen getreuen Unterthanen hiermit
Frevpeit daß ne nch dorthin begeben mogen.

vlli. Frepheit allerhand Guth und Kauff

Ax manne



io0 g )o Zemannſchafft nach Bezahlung des hieſigen Uns
gebuhrlichen Zolls dorthin zu bringen.

IX. Die Gewalt dieſe Landſchafft in kleinere
Bezirck oder Craiſe auf hundert ylecken oder
kleinere Stadte zu vertheilen Marckte und Meſ
ſen mit geziemenden Freyheiten anzuftellen. Alles
wie es beſagten William Penn und ſeinen Erben
nutzund dienlich zu ſeyn duncket.

X. Freyheit die dort gewachſene Fruchte und
bereitete Manufarturen in Engeland einzubrin
gen

XI. Macht umb Porten Schiffſtand Bu
ſen Hafen Eingange Anfuhren und andere
Oerter zur Haudlung mit ſolchen Rechten Ge
richten und Freyheiten anzurichten als es ae
dachter William Penn zutraglich zu ſeyn be
findet.

XII. Die Geſetze der Schiffarten ſollen we
der von den Regenten noch den Jnwohnern
nicht gebrochen werden.

xlli. Es ſoll kein Verbundnuß mit einigen
Fürſten oder Landern die gegen uns und unſere
Erben Krieg fuhren gemacht werden.

XIV. Gewalt tur Sicherheit und Vertheidi
gung auf ſolche Art und Wege wie es erwehn
ter William Penn gut achtet.

XV. Wollige Macht umb ſo viel Stucke
Landes anzuweiſen zu peraeben u verpachten
und zu verleihen an alle ſolche die William Penn
tuchtig befindet ſolche zu haben und zu bentzen.
Es beſtehe es einer gleich nur auf ſich und ſeine:
Leibes-Erben oder auf LebensZeit,/ oder uff ge
wiſſe Jahre.

XxVI.Wir

J



it) o (d 11XVI. Wir gehen und ſtehen zu die Freyheit
einem jeden dieſer Leute welchen William Penn
einiges Erbgut zugeſtanden hat daſelbſt ſein Ge
richte uñ Ordnunge zu beſſerer Sicherheit zuhaltẽ.

XVII. Macht zu dieſen Leuten daß ſie dieſe
ihre Sitze und Rechte wiederum an ander entwe
der zu emem einfachtigen Lehen oder mit gewiſ—
ſen Conditionen uberlaſſen mogen.

XVIll. Wir verſprechen auch und geſtehen zu
an gedachten Willium Penn ſinen Erben und
Verordneten daß wir keinen Zoll oder Auflage
auf die Jnwohncr der erwehnten Landſchafft
noch auf derſelben Landereyen Haab uud Guter
oder Kauffmannſchafften ohne Bewilligung der
Jnwohner und des Regenten ſetzen oder machen
wollen.

XIX. Ein Beiehl daß keiner unſerer oder un
ſerer Erben und Nachkommen hoher oder niedri
ger Bedienter ſich unterſtehen ſoll zu einiger Zeit
das geringſte wider das hievor gemeldte zu han
deln oder auf einigerley Weiſe zu widerſetzen
ſondern daß ſie jederzeit geſagtem WWiulliam Penn

ſeinen Erben und denen Jnwohnern und Kauff
leuthen ihren Factorn und Gevollmachtigten zu
dem volligem Brauch und Nutzen dieſes unſers
Freyheit-Brieffs behulfflich und beforderlich
ſeyn jollen.

XX. Und daferne etwa kunfftig einigerlen
Zweiffel oder Frage wegen deß rechten Verſtan
ves oder Meinunge in einem Wort oder Senſũ,
ſo in dieſen FreyheitsBrieff enthalten ſich ereiga
nen ſolte w wollen wir verordnen und befeh
kin daß zu allen Zeiten und in allen Dingen eine

ſolch
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ſolche Auflegung daruber von einemunſerer Hof
gerichten geſchehe und zugeſtanden werde als
man ſoll urtheilen daß gedachten William Penn
ſeinen Erben und Verordneten am gunſtigſten
und vortheilhafftigſten mochte ſeyn konnen in ſo
ferne daß es nicht wider uns und unſere Erben
ſchuldige Treue lauffe.

Zum Zeugnuß deſſen haben wir dieſen offenen
Brieff ausfertigen laſſen und wir bezeugen die
ſes ſelbſt in

CAROLus II.
WeſtMunſter a.

Mart. 1631.

Nach erlangter dieſer Koniglichen Donation
hat William Penn in Londen und anderer Or
ten dieſes Proclama affigiren und ausſtreuen
lanen:

Weme etwa beliebet dieſer Landſchafft halber
mit mir einzulanen mit deme kan auhier gehan
delt und ihme rernere Veranuglichkeit gegeben
werden: Von khiliop Ford. Thomas Rudyaru.
Benjamin Klate. Jan Roclofs van der Werſ. &c.

Anno 1681. den 2. Avril wurden vongedach
ten Konige Carolo lIl. alle bereits in dieier Land
ſchafft befindliche Jnwohner und Pnantzere
durch ein ſchrifftliches Mandat an den William
Penn als volligen EigenthumsHerrn und Re
genten zu ſchuldigen Gehorſam angewleſen.

Das
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Das andere Capitel.

Auf was Art und Weiſe
William Penn dieſe geſchenckt be

kommene ode Provintz bewohnt zu ma
chen geſuchet? FailBietung.

1.  Jfeß er ein Manifeſt ausgehen an dieWbauffer daß ſie ſich au Londen an gewiſſen

Orten anmelden und in Tractaten einlaſſen ſfol
ten da verkauffete er zooo. Aecker Landes (in
Hollandiſcher Groſſe) pro 100 Pfund Ster
lings mit Behaltung einer ewigen Erb Pacht
darauf als jahrlich von jedem 100. Aecker ein
Engliſchen Schilling. Das Geld ſolte gegen Be
ſchemung zu Londen aufgeleat und dem Kauffer
auf deren Vorzeigung das and der Aecker vor
gemeſſen werden.

2 Denen jenigen ſo zu der Uberfahrt zwar
das NothdurfftiaeGelt haben aberbev ibrer Da
hinkunfft keine Mittel haben ſich nieder zu laſſen
und Land zu kauffen; gibt William Penn einem
Jeden z0. Aecker gegen einem ewigen Erbpacht
von jedem Acker des Jahrs ein Styber. Wel
cheErbpacht ihnen ſo vielgelten ſoll/ als hatten fie
das Land fur ſich und ihre Erben ewig gekaufft.

3. Denen Dienſtboten und Kindern(um ſie
iu beffern Fleiß und gehorſam aufzumuntern)
gibt er vollige Freyheit ſo bald ſie iyre bedingte
Jahre ausgedienet haben go. Morgen Aecker
auf ewig anzunehmen und von jedem des Jahrs
mun einen halben Stober zu Erbpacht zu reichen

und



14 ezt )o Zheund alſo ihr eigener Herr zu werden. Hierauff
wurde in dem beſtunten AccordsOrte das Buch

und Protocoll derer Kauffer angefangen und
war die Teutſche Compagnia oder Societat die
allererſte ſo ſich in Tractaten einlieſſe und an
fanglichen bey 20. tauſend Morgenackers zu
Londen gegen Acceptirung eines Aſſignation-
ſcheins baar auszahlete.

4. Jſt zuwiſſen daß William Penn die na
turliche nackend gehende Jnwohner des Landes
gar nicht mit muitariſcher Macht ausgetrieben
iondern bey ſeiner Dahinkunfft denen vorneh
men Judianern ſonderbare Kleider und Hute
mitgebracht dadurch benevolentiam capirt und
auf 2o0 Meilwegs lang ihnen Grund und Boden

abgekaufft/und ſie darauf um ſo weit wei—
ters zuruck in die wilden Walder

hineingewichen ſind.



t )ol h 15Das JII. Capitei.

Wie die Vormieſſung der
Aecker an die Teutſche Socie—

tat abgeloffen.
vd Je ſamtliche Teutſche Compasnia oder So-
KWooreat hatte zu ihrem gevollmatigten Sach

yalter verordnet den Reißbegierigen Franciſeum
vanielem Paſtorium J. U. Licentiatum. Dieſer
reiſete von Franckfurth am Mayn ab und kam
nacher Londen beſchloß einen Kauff nahm An
weiſungsSchein zur Vormeſſung des acrkauff
ten und ſegelte unter GOttes Geleit glucklich u—
ber den Oceanum und that dann aus Philadel
phia den7. Mactii 1684. dieſen Bericht:

Das erkauffte Land nun betreffend wird ſol
ches in dreyerley Art eingetheilet. Nemlich erſt
lich funffzehen tauſend Ackers beyſammen an eie
nem Stuck und an einem Schiffrechen Waſſer
gelegen. Awentone

auf zu bauen.
Als ich nun nach meiner Ankunfft bey Willi

am Penn um Warants ietzt gedachte drey Thei
le abumeſſen und in Poſſeſſion zu kriegen anhiel
te. Dawar ſeine erſtere Antwort: Das anian

HWbend die drey Loß in der Stadt und die zoo. A
ckers in der Freyheit ſolche von rechtswegen der
Societat nicht zukamen dieweilen ſie aller erſt

nachr
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16 g )o( doenachgekaufft worden nachdeme Er William
allſchon von Engeland abgereiſet und die Bucher
zu Londen geſchloſſen waren geweſen. Nachde
me ich ihme aber rtepræſentirt daß die Teutſchen
darum in Conſideration zu ziehen waren weilen
ſie die allererſten geweſen die ſich mit ihme in ei
nen Kaun eingelaſſen hatten. Da hat er mir
ſo balden drey Loeß zu Anfangs der Stadt hinter
einander von ſeines zungern Sohnes Antheil ab
meſſen laſſen.

Wann man nun die Hauſer an dem DeluWa-
to Fiuß gelegen in der Ordnung abzehlet ſo iſt
der Teutichen Societat ihr Wohnund Kauffhaus
an der Zahl der neundte.

Und iſt das Erſte unſer Loeß in der Stadt hun
dert Fuß breit und 400o. lang. Zu Ende deſſen
kommt eine Gaſſen das zweyterLoeß darhinter iſt
von gleichmaſſiger Breite und Lange darauf fol
get wieder eiue Gzaſſen.

Das dritte Loeß iſt eben der groſte und konnen
auf jedes Loeß fornen an wey Hauſer und hinden
wwey neben einander alſo in toro fuglich zwolff

Hauſer mit ihren Hofraithen gebauet werden
welche doch alle auf die Straſſen ausgehen.

idem Palſtorius berichtet ſub linem
Nov. 1684. an ſeine Societat.

Dag ſolche bey denen Erſtern AnfangsJahren
zwar noch ſch lechten profit machen konne)zndeme

der Geldmangel in dieſer Provintz annoch kund
bar u man auch aus dieſem Lande noch keineKe-
tour. Guter nacher Engeland ausfinden konne.

Und



h— 15weilen fur jetzo der Gouverneur William Penn
hauptſachlich intendire die Weberey und den
Weinwachs zu eſtabliren io ſolle der Compagnie
belieben eine Quantitat Weinfexe r hineinzuichi
cken wie auch allerhand Keld-xund GartenSa
men. Jtem etliche grone eiſerne Kochhafen
und ineinander geſteckte Keſſel. Jtem einen ei
ſernen Ofen/ etliche Balldecken und Madrajzen

auch einige Stuck Barchet und weis leinen
Tuch welches in iſt

—v LuliliceEs ſeve den 16. Nov. zu Philadelphia Jahr
marckt geweien da  aber in der Socictat Kauff
hauſe wenig uber 10. Thaler ſeye geloret worden
aus vorgedachtem GeldMangel und weilen die
NeuAnkommenden aus Teutichund Engeland.
meiſtentheils ſo viel. Kleider mit ſich bringen daß
ſie in einigen Jahren nichts bedorffen.

So viel unſere neuangelegte Stadt Germa-
nopalim anbelanget ſo ligt dieſelbe auf einem gu
ten ſchwartzen Erdboden iſt mit verſchiedenen
anmuthigen Brunnquellen umbgeben. Die
Hauptgaſſe iſt o. und die Zwerggaſſe 40. Kuß
weit und hat eine jede Familia eine Hoffflatt
von 3. Acker groß.

Das IV. Capitel.
Von denen Landesszeſetzen.
Deerſtere hat William Penn mit uthun der

a gemeinen Verſamimlung dahin feſte geſtellet:

B  1 dDie



18 itß )o( d1. Die Glieder des Raths und dann die gan

tze Gemeine verſammlen ſich alle Jahr auf einen
gewiſſen beſtimmten Tag und erwehlen ſich Vor
iehere und Officianten durchs Loß alſo daß Nie
mand wiſſen kan wer fur oder wider ſie geſtim
met hat. Werdurch alle unzulaſſige Einkauf
fungen mit Geld wie auch die heimliche Feind
ichafften der Abgeſetzten verhindert werden.
Und hat jemand dieſes Jahr uber ſich ubel ver
halten ſo kan man bey der nechſten wol einen
beſſern erwehlen.2. Ohne Conſens des zwey Drittels des Raths

kan niemahls einige Schatzüng Accis, oder
andere Aufflage auf die Gemeine gelegt werden.

3. Umb die Litigia, RathsProcen und Zan
ckereyen zu verhindern wird ein Prothocoll ae
halten worinnen alle unbewegliche Guter Un
terpfander Obligationes und Pachten verzeich
net werden. Sind alio alle advocati und Procu-
ratotes, welche fur ihren Dienſte Geld fordern
äbgeſchaffet“

4. g. Damit ſich keine Sect uber die ande
ceerhede ſo foll ein jeder der Freyheit des Gewiſ
ſens genieſſen und ſoll niemand gezwungen wer
den umb einigen offentlichen Ubungen des GOt
tesdienſtes beruwohnen und ſoll teiner in ſeinem
Glauben oder Religion verunruhiaet werden.

6. Zu gerhuten glles dns was bas Wolck zur
Eitelteit/ veichtferrigkeit Frechund Kuhnheit
Gottloſigkeit und la terlichenLeben verleiten kon
te ſo werden bey hochſter Stiaffe verbotten alle

JelitSpiele Comodien Kartenſpiel Ver
mummiungen alles Fluchen Schworen Lugen

falſch



o d 19falſch Zeugnuß geben (weil der Eyd da nicht er
laubet iſt ichandlich Geſchwatz/ Ehebruch Hu
rerey Duelliren Dieberey.

7. Wann bey Kauffleuten befunden wurde
daß einer ſeinen Principalen betrogen der ſoll con-

temnirt werden ihme nicht allein vollig zu bezah
len ſondern auch noch ein Drittel daruber abzu
ſtatten zur Straff ſeines betruglichen Handels.
Deßwegen ſollen die Deputirte des Commercien
Collegů ben Abſterbeneines jeden Factors Sorge
teagen daß das jenige ſo er unter ſeinen Principa-
len gehabt hat das des brincipalis geweſen fleiſſig
wieder ausgeliefert werde.

Das V. Capitel.
Von der Situation und

Fluſſen des Landes.PEaſylvaniæ Situation iſt wie Neapolis in ltalin.

Und fangt dieſe Landſchafft an im a40. Grad
der NordBreite ihreGrantze lauffet nach Oſten
mit dem de la Ware- Fluß 75. teutſche Meilen
lana und 45. breit.

O ie angrantzende Jnſuln ſind: Nerugerſed
Marieland und Virginia.

Man ſihet in dieſer Landſchafft einige neue
ſchone Sternen ganhe und halbe die beſtandig ei

nerley Polam halten und denen Europuiſchen
Aſtrologis zuvor nicht bekannt geweſen ſind.

Der de la/ areStrom iſt ſo herrlich daß er iei
nes gteichens in qantz Europa nicht hat. Es koen
in die zo. Meil Wegs uber Philadelphia Schiffe
von roo. Laſten fuguch darauf ſeglen. Er ichel
det NeuGerſey und Penſyanien voneinander.

B 2 Bey
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20 e o(Bey Philadelphia iſt er 2. und bey Caſtle 3.
Engliſche Meilweas breit hat Ab und Zufluß
des Meers iſt ſehr Fiſch-reich wie auch die
Scolkil.

Die friſche Quellen und Bronnen ſind faſt
nicht zu zehlen.

Das ſchattichte Geſtrauch und Buſchwerck iſt
aller Orten mit Vogeln angefullet deren rare
Farben und mancherley Stim̃en ihres Schopf
rers Lob herrlich ausbreiten. Uud gibt ſonſten
einen Uberfluß an wilden Ganſen Enden Cali
cunen Rebhunern wilden Tauben Waſſer
Schnepffen und dergleichen.

Das VI. Capitel.
Von der Uberkunfft Wil—

liam Penns.
KEn 1. Nov. r6z2. langete William PennSmit 20. Schiffen in dieiem Lande an nach de
me er c. Wochen lang uff der Reiſe zugebracht
hatte. Als ſie noch ziernlich weit vom Lande wa
ren kam ihnen ein ſo lieblicher Geruch in der
Lufft entgegen als aus einem neubluhenden Gar
ten. Und tande er bey ſeiner Ankunfft an Chri
ſtenMenſchen anders nichts als auein diejeni

gen welche bey Erfindung dieſer Landſchafft da
rinnen gelaſſen worden ſo theils in Neu-Caſtle
theils in avſonderlichen Plantagien wohneten.
Won denen er Penn als OberHaupt mit ſon
derbarer LiebesBezeuaung angenommen wor
den deme ſie auch die UnterthanenPflicht ganuz

wil



y  h 21willig abſtatteten; Alles was er hinwiederumb
vonihnen forderte war: Nuchternes Leben und
nachbarliche Liebe; er verſprach ſie.hingegen in
geiſt-und burgerlichen Sachen zu ſchutzen.

Das VII. Capitel.
Von denen durchh William

Penn gegebenen Geſetzen.

—Sheit allen dandes nwohnern gelaſſen werden
daß. jede Nation Furchen und Scholen bauen
und beſtellen moge nach Wolgefallen.

2. Der Sonntag ſolle zum offentlichen Gota
tesdienſt gewiedmet ſeyn. Die Lehre von Gott
ſolle dermaſſen evfferig getrieben werden daß de
ro Reinigkeit bey einem jeden Zuhorer aus de
nen daraus folgenden Fruchten konne erkannt
werden.

3. Zu bequemer Aufferziehung der Jugend
ſollen die eintzele im Lande wohnende Bauren al
le zuſammen in die Flecken ziehen damit die
Nachbarn einander Chriſtlich behulfflich ſeyn
in Gemeinſchafft GOtt loben und ihre Kinder.
auch hierzu gewohnen mogen.

4. Die GerichtsTage ſollen zu gewiſſen Zei
ten offentlich gehalten werden auf daß ein jeder
zuhoren mag.

5. Jn denen angehenden Stadten undFlecken
ſollengewiſſe Friedens Richter zu Beobachtung
der Geſetze verordnet werden.

B 6. Das



thierung gethan werdon.

a2 ud) ot an6. Das Fluchen/ Gottslaſtern Mißbrau—
chung Gottlichen Nahmens Zancken Betrie
gen Vollſauffen ſoll mit dem Hals-Eiſen ab
geſtrafft werden.

7. Alle Handwercker ſollen mit ihren gewiß
ſen verordneten Tayx zu frieden ſeyn.

g. Aedes Kind ſo ·zwolff Jahr alt iſt folle zu
einem Handwerck oder ſonſt redlicher Haud

Das Vlll. Capitel.
Von denen angehenden

Stadten in dieſem Lande:
SyEr Gouverneur William Penn hat die
ο Stadt Philadelphiam zwiſchen beeden
WaſſerStrohmen de la Were und Scolkis an
gelegt und ihr dieſen Nahmen gegeben als
wann dero Jnwohnere in lauter bruderliche Lie
be ihr Leben darinnen fuhren ſolten.

Das Wbaſſer bey der Stadt iſt tieff genug
daß die groſie Sehiffe biß an die Banck ohnge
fehr einen Steinwurff von der Stadt anfahren
konnen.Eine andere Engliſche Societat hat die neue

Stadt Franckfurt anderthalb Stund weit von
Philadelphia aufgebauet worinnen ſie nebſt der
Kauffimannſchafft einige Muhlen Glaßmacherey
und Steinbackereyh angerichtet.

Neu Caſtle ligt ao, engliſche Meil-Wegs von
der See an dem de laV aue Strom und hat ei

ven



u )o( ge 23nen guten Hafen. Die Stadt Upland ligt 20.
enguiſche Meilen von Caſtle aufwarths des
Fluſſes und wird meiſtens von Schweden be
wohnet.

Den 24. Octobr. 1685. habe ich Franciſtus
Daniel Paſtorius auf Gutbefinden unſers Gou-
verntats noch eine neueStadt amens German-
ton oder Germanopolim zwo Stund Wegs von
Ehiladelphia angelegt allwo ein gut ſchwartz trag

bares Erdreich und viel friſche geſunde Brunnen
quellen viel Eichen Nußund Caſtanien-Bau
me auch eine gute Wenyde fur das Vieh hat.
Der Anfang beſtunde nur in 12. Familien von
At. Kopffen meiſtens Hochteutſchen Hand
wercksLeuten und Webern weilen ich wahrge
nommen daß man des leinen Tuchs nicht wurde
entbehren konnen.

Die HauptGaſſe. dieſer Stadt machte icho Echuh brtit und die Zwerchſtrafſen

Spatium oder Grundplatz zu einem jeglichen
Hauſe und Garten iſt ſo viel als 3z. Morgen
Ackerß fur meine Wohnung aber doppelt ſo viel.
Jch .hatte. zuvor in hhilagelphia auch ein Haus
rein gebauet zo. Schuh lang und 15. breit.
Deſſen Fenſter wegen Mangel des Glaſes von
Oel getunchten Povier waren uber die Haus
Thur hatte ich get rieben:

Parva Domus, ſed amica Bonis, procul eſte
prophani

Weoruber unfſer Gouverneur, als er mich be
fuchte einen Lacher aufffchluge und mich ferner
tortzubauen anfriſchete.

B4 Jch



24 uß )o( dhIJch habe auch fur meine HochTeutſche Socie-
tat 1ooo. Morgen Ackers an einem Stucke zu

wegen gebracht mit der Concition daß ſie inner

—Jperate kleine Provintz erhalten und uns von aller
Unterdruckung deſto mehr verſichert halten kon
nen.

Ware alſo ſehr gut wann die Europaiſche
Confratres bald mehrere Perſonen der Compa
gni zum beſten heruber ſendeten denn der Gou
verneur erſt vorgeſtern zu mir ſagte: daß ihm der
Eyffer der Hoch Teutſchen im Bauen ſehr wohl
gefalle /und daß er ſie vor denen Engliſchen liebe/
auch ihnen gewiſſe Privilegia ertheilen wolte.

Das lX. Capitel.
Von der Fruchtbarkeit die

ſes Landes.
¶Reichwie dieſer Landſchafft bokus Hoht fich
wie Mompellier und Neapolis befindet aver
mit weit mehrern Fluſſen und Brunnenquellen
als eine begapet iſt alſo iſt ohnſchwer zu erachten
daß ſolch Land zu vielen Edlen Fruchten ſehr be
auem ſey Die Lufft iſt hell und lieblich der
Sommer langer und warmer als in Teutſch.
land und hat man nunmehro dieſer Orten an als
lerhand Fruchten ein genugliches Auskommen
und wird uns unſere Arbeit im bauen redlich be
lohnet.

Deß



ig )ol 25Deß Viehes wird nun auch die Menge bey
uns gefunden doch lauffes der Zeit alles im Felde
ledig untereinander viß wir benothigte beſſere
Anſtalten machen werden.

Zucker un d Syrupp bekommen wir aus Bar
batos/ und wer kein Geld hat der tauſchet Waar
um Waar wie er zu Accord kommt.

Der wilden Leute ihre Kauffmannſchafften
an die Chriſten iſt von Fiſchen Vogeln Hnſch
hauten und igllerhand Beltzwerck von Bihern
Dttern Fuchien c. Bißweilen vertauſchen ſies
gegen Getrantk bißweilen verkauffen fies umb
ihr Landaeld welches nur lanorechte an Faden
engeſchuürte Corallen ſind aus MeerMuſcheln
geſchlinen, theils weis theils braunlecht.

Solch CorallenGeld wiſſen ſie gantz kunſtlich
ineinander zu flechten und traaens fur guldene
Ketten. Jhr Konig tragt eine Krone oder Hau
be darvon,

Der braunen 12. thun ſo viel als 24. weiſſe
die machen einen Franckfurter Albus. Sie neh
men ſolch jhr eigen Geld viel lieber als die Sil—
berMuntz weilen ſie mit ſolcher manchesmal be
trogen worden.

Sonſten beſtehet das SilberGeld deſſen wir
uns allhier bedienen an Spaniſchen Stücken
von Achten und Engelandiſchen Kopffſtucken.
Edelgeſteine haben wir diß Orts nicht verlangen

nie auch nieht und konnen dem jenigen kein greſ—
es Nachlob iuſchreiben der zu erſt das Gold und
die Edelgeſteine aus denen duncklen und verbor

genen Orten der Erden hervor gegrublet hat

B— dann



26 Al )o; hdieſe edle Geſchopffe Gottes ob ſie wol an ſich
ſelbſten gut ſind ſo werden ſie doch durch den
Mißbrauch ſchrocklich geſchandet und munen
wider ihren Willen dem Dienſte der Eytelkeit
unterworffen ſeyn.

Das R. Capitel.
Von dem Wagthsthum die—

ſer Landſchafft.

Gn Jewohlen dieier weitentlegene WeltOrt
in lauter Wildnuſſen beſtanden und erſt
von kurtzer Zeit her zum Gebrauch der Chriſten
Menſchen angerichtet zu werden beginnet io iſt
ſich doch hochlich zu verwundern wie ſchnell es
unter Gottes Seegen empor ſteiget und von Tag
zu Tage augenſcheinlich zunimmt;; Dann ob
wir wol im erſten Anfange unſere Vicualien et
was theuer aus ſerley umb unſer Geld haben her
bey bringen muſſen/ ſo konnen wir doch Gott lob
nunmehro andern Benachbarten dienen.
Mit denen meiſten und nothiaſten. Handwer
ckern ſind wir verſehen die Tagl ne uff ein ley
dentliches eingerichtet und haben an Muhlen und
Ziegeloffen die Nothdurfft.

Unſern Uberfiuß an Getraid und Viehe
verhandeln wir gen Barbados umb Brand
wein Syrupp Zucker und Saltz das

rare



g )Yo d 27rare Beltzwerck aber uberſenden wir in Enge
land.
ESeoonſten ſind wir befliſſen den WeinBau
und die Tuchweberey dieſer Orten in Schwang
zu bringen üm das Geld im Lande zu behau—
ten deßwegen wir auch bereits Jahrs-Marck
te angeriehtet nicht um leidigen Wuchets
und Gewinns willen ſondern um einander

das jenige kaufflich zukommen zu laſſen was
iner dder der andere zuviel und uhrig hat
damit man deßwegen nicht in die benachbar
te Jnſuln uberfahren  und das Geld dorthin
tragen dorffte.

Das XI. Capitel.
Von denen Jnwohnern die—

ſer Landſchafft.
vx Erer ſind Dreyerley befindlich. 1. DieQo Eingebohrne ſo genannte Wilde. 2. Die

aus Europa anhero angekommene Chriſten
genannte Alten. 3. Die neulichſt angekom
mene Societaten und Compagnien.

So viel bie erſtere Wilden anbelanget
ſo ſind ſolche insgemein ſtarcke hurtige
und gelencke Leute. ſchwartzlecht vom Leibe
ſie giengen anfanglich nackend und hate
ten nur die Scham mit etwas Tuch bedecket.

Nun



28 g dol ZoeNun beginnen ſie Hembder zu tragen ſie haben
insgemein kohlſchwartze Haare beſcheren das
Haupt ſchmieren daſſelbige mit Fett und laſſen
an der rechten Seiten einen langen Zopff wach
ſen; Sie beſtreichen auch die Kinder mit Fett
und laſſens an der SonnenHitze kriechen damit
ſie Rußfarbg werden die doch ſonſt von Natur
weiß genug waren.
Sie befleiſſigen ſich einer auffrichtigen Red
ligkeit/ halten genau uber ihren Verſprechen be
triegen und beleidigen niemand; iie beherber
gen die Leute gerne und ſind ihren Gaſten dienſt
fertig und treue.

ghre Hutten ſind aus etlichen zuſammen ge
ſieochtenen oder gebogenen jungen Baumen ge

macht die ſie mit Baumrinden zubedecken wiſ
ſen. Sie gebrauchen weder Tiſch noch Banck
noch andern Hausrath als etwa einen eintzigen
Toyff  darinnen ſie ihre Speiſe ſieden.

Ich ſahe ihrer einſten viere in hertzlicher Ver
gnugung miteinander ſpeiſen und einen im bloſ
ien Waſſer ohne Butter und Gewurtz gekochten
Kurbis eſſen. Kthre Tafel und Banck war die
liebe Erde ihre Lofel waren Muſcheln damit ſie539

das warme Waſſer ausſupyeten ihre Teller
waren des nechſten Baumes Blatter die ſie nach
der Mahlzeit weder muhſam abſpuhlen noch zu
kunfftigem Gebrauch ſorgſam bewahren dorffen.
Jch dachte bey mir dieſe wilde Leute haben die
Lehre JEſu von der Maſſigkeit und Vergnug
ſamkeit ihr lebtag nicht gehoret und thunes doch
denen Chriſten weit bevor.

Sie



g )o dhe 29Sie ſind ſonſten ernſthafft und von wenigen
Weorten verwundern ſich wann ſie bey den Chri
ſten ein ſo uberſtuſſig Geſchwatz nebſt andern
leichtfertigen Geberden wahrnehmen.

Es hat ein jeder ſein eigen Weib und haſſen
ſehr die Hurerey das kuſſen und das lugen. Sie
wiſſen von keinen GotzenBildern ſor bern ver
ehren einen einegen alhnachtigen und gutigen
GOtt der bem Teuffel ſeinẽ Macht beſchrencke.
Sie glaubenauch die Unſterblichkeit der Serlen
welche nach chem gefuhrten LebensLauft von der
allmachtigonr hand GOttes eine gleichmaſſige
Vergeltung zu gewarten habe.

Jhren eigenen Gottesdienſt verrichten ſie mit
Gejangen/warbey ſie wunderliche Gebarden und
Stellungen mit Handen und Juſſen bezeugen
und wamnſie ſich des Todas ihrer Eltern und Be
freundten erinnern fangen ſie an ſehr erbarmlich
zu heulen und zu weinen.

Sie horen iehr gerne und nicht ohne merckli
che GemutsBewegungreden von dem Schopf
fer Himmels und der Erden und von ſeinem
Gottlichen Liechte welches alle Menſchenerleuch
tet die in dieſe Welt kommen ſind und noch kom
men werden und von GOttes Weisheit und

Liebe aus welcher er ſeinen eingebohrnen aller
liebſten Sohn fur uns in den Tod gegeben hat
Nur iſt zu bedauren daß wir ihre Sprache noch
nicht techt konnen und dahero ihnen unſere ei
gentliche HertzensGedancken und lntention nicht
veybringen konnen was nemlich in Chriſto JEſu
fur eine Krafft und groſſes Heyl verborgen lige.

Gir
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zo ß o 85Sie ſind in unſern Verjammlungen ſehr ſtille
und andachtig daß ich gantzlich glaube ſie wer—
den dermaleins an  jenem groſſen Gerichts—
Tage mit denen von Tyro und Sydon aut—
tretten und viel tauſend falſche Nahmen- und
MaulChriſten beſchamen.

Jhre Oeconomiam und Hausweſen betref
fend ſo warten die Manner ihres agens und
Fiſchens. Die Wiiber thun ihre Kinder in
fleiſſiger Aufficht treulirh!erziehen und von La
ſtern abmahnen: Sie bauen umb auhre Hut
ten herum Jndianiſch Korn und Benen aber
um weitlaufftigen FeldBau und ViehJZucht
ſind ſie unbekummert verwundern ſidh viel
mehr daß wir Chriſten um Eſſenstund Trin
ckens auch bequemlicher Kleidutnign und Woh
nunge willen ſo vielfaltig beniüther cünd bekum
mert ſind als zweiffelten wir daß uns GOtt
nicht verſorgen und ernahren konnte.

Jhre National. Sprache iſt ſehr gravitatiſch/
und kommt in der Pronunciation der Jta
lianiſchen faſt gleich doch ſind es gantz ande
re unbekannte Worter. Sie pflegen ihre An
geſichter mit Farben an uſtreichen trincken
aerne Toback ſo wol Mannoals Weibs
D

ch
P

erſonen ihre Zeit.vertreiben ſie mit einer
feiffen oder Mauligrummel in continuirli
en Muſſiggang. 1  uutu.

lit.et
J

E J t i
n
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s )o( ð 31Die zweyte Art der Jnwohner des Lan—
des ſind die aus Europa angekommene alte

Chriſten.
Dieſe haben niemahls die aufrichtige inten.

tion aehabt. dieſen eingebohrnen Hulff bedurffti
gen Ereaturen eine Unterweiſung in dem leben

aaen wahren Chriſtenthum zu thun ſonderndader nur ihr propre Weltlntereſſe geſuchet

und die einfaltige Jnwohner im Handel und
Wandbdel betrogen dahero endlichen die jenige
Wilden ſo mit dieſen Chriſten umgiengen ſich
mehrentheils auch argliſtig lugenhafft und
betruglich erwieſen alſo daß ich von beeden
nicht viel ruhmwurdias melden kan. Dieſe ver
fuhrte Leute.pflegen ihre erlangte Fell und Beltz
werck gegen ſtarckes Getrancke zu vertauſchen
und ſich ſo voll zu trineken daß ſie weder gehen
noch ſtehen konnen auch pflegen ſie bey ereignen

der Gelegenheit allerhand Diebſtahle zu be
gehen.

Alſo daß ſich ihre Koniae und Vorgeſetzte zum
offtern uber die durch die Chriſten eingefuhrte La

ſter der Falſchheit des Betrugs der Diebe
rey und des Volſauffens beſchweret haben als
welche zuvor in dieſen Landen gantz unbekannt
geweſen ſind.

Wann ein ſolcher Wilder ſich von ei
nem Chriſten zur Arbeit bereden laſſt
thut er ſolches mit Beichwerde Scham und
Forcht als ein ungewohnliches Werck ſihet ſich

ſtets



32 Be )o( Jeſtets auff allen Seiten um ob nicht etwa jemand
der Seinigen ihme arbeitend finden mochte
gleichſam als ob ihnen die Arbeit eine Schande
und die Faulheit zu einem ſonderlichen Privilegio
des Adels angebohren ware die man durch den
Schweis der Arbeit nicht beſudeln dorffte.

Die dritte Art Jnwohner dieter Land
ſind die bacietaten Chriſſen.

Wir Letzt-Angekommene in eprlichen Geſell
ſchafften und Compaanien begriffene Chriſten
vaben nach erlangter koniglicher Engelandiſchen
Freyheit von Anno 1681. hero einige gewiſſe
Theile des Landes von dem Gouverneur Willi
am Penn an uns erkaufft der Intention neue
Stadte und Colonien auffzurichten und darinn
nicht allein unſern zeitlichen Nutzen und Nah
rung zu erwerben ſondern auch die wilden Leute
manſuet und zahm zu machen und ſie in der wah
ren Erkantnuß GOttes zu informiren mmaſſen
ich der Hoffnung gelebe binnen kurtzer Zeit meh

rere Freude von ihrem Eingange in Chriſtum
berichten zu konnen.

Dao



qhο  i 33Das Xll.Capitel
Vondenen Obrigkeiten die

ſes Landes.
D Jeaeingeborne Wilden haben ihre eigene Ko

niglein. Wir Chriſten erkennen fur unſern
LandesReaenten den William Penn dem die
ſe Landſchafft vom König Carolo II. fur eigen iſt
geſchencket eingeraumet und die Chriſtliche Jn
wohner zur Homigial- Pflicht angewieſen wor
den. Dieſer kluge und gottsforchtige Regent
aber hat bey ſeiner Ankunfft dieſes Erbtheil der
Hepden nicht ſo bloß umſonſt annehmen wollen
ſondern hat die naturliche Jnwohner und ihr
vorgeſetzte Könige beſchencket und begutiget ſo
dann ein Stuck Landes nach dem andern abge
kaunet ſo daß ne immer je weiter in die Wild
nuß hinein gewichen; Er Penn aber ſein beſitzen
des Land julto Exemptionis Titulo an ſich ge
bracht hat von deme ich hinwiederum fur meme
Teutſche Compagnianfangs inLonden bey dreh

ſig tauſend Morgen erkauffet habe.
Und obwohlen dickerwehnter William Penn

der Sect der Tremulanten oder bebenden zuge
than iſt ſo winget er doch niemand zu einiger
Religion ſondern uberlaſt einer jeden Nation

des Glaubens Freyheit.

C Das



34 t )o( ſhDas XIII. Capitel.

Von denen Religionen in
dieſer Landſchafft.

1. Je naturliche nackete Jnwohner haben2* keine ſchrifftliche Glaubens Articul wei
len keine Vegſtigia vorhanden daß jemalhs einige
Chriſtliche ehrer zu ihnen gekommen ſeyn. Sie
konnen nichts als ihre MutterSprache Krafft
derer die Eltern ihre Kinder per Traditionem in-
formiren und ihnen das jenige beybringen was
ſie von ihren Eltern gehort und gelernet haben.

2. Die Engelander und Hollander und mei
ſtens der Calviniſchen Religion tugethan.

z. Die Quacker ſind bey William Pennin
Philadelphia bekannt.4. Die Schweden und HochTeutſche ſind

Evangeliſch haben ihre particuiar Kirche dero
Prediger Fabricius heiſſet von deme ich mit Be
trubnuß melden muß daß er dem Truncke ſehr
ergeben. und an dem innerlichen Menſchen noch

faſt blind iſt.
Wir haben allhier zuGermanton Anno 1686.

ein Kirchlein fur die Gemeinde gebauet darbey
aber nicht auf auſſerliches groſſes Stein-Ge
paude geſehen wndern daß der Tempel G Ottes
(welcher wir Glaubige ſelbſt ſind) gebauet wer
de und wir alleſamt heilig und unbefleckt ſeyn
mogen.

Die Evangeliſche Prediger hatten hier eine
ſchone Gelegenheit dem Befehl Chriſti nachzu

kom



tz) ol d 35men: Gehet hin in alle Welt und prediget das
Evangelium. Wann nie lieber Chriſti Nachfol
ger als ihres Leibes Diener ſeyn wollen und
wann ſie mehr der Theologiæ Internæ, als der
buchſtablichen Recitirung ergeben waren.

Das RIV. Capitel. le

Von der hoqh teutſchen
Kompagnia ſo in Penſhlva

nien handelten.

s Je ſtarckeſten Partieipanten an dieſer Com
opaguia waren anfanglich:
Jacob von de Walle. Herr D. Johann Jacob

Schutz und Daniel Behagel Kauffmann
alle drey zu Franckfurt am Mayn.

Zu Duisburg war Herr D. Gerhard von Ma
ſt chtJrich.Zu Weſel Herr D. Thomas von Wolich und

Jahann Lebrunn.
Zu Rotterbamm Herr Benjamin Furſv,

Ju Londen Herr Philipp Fort.
Dieie beſtellen die ihnen zugeſandte Brieffe

und Wahten von Hand zu Hand biß ſie in das
abgehende Schiff kommen; Auch gehen ſie de
nen jenigen Perſonen mit Rath und That an
die Hand welche aus redlicher lntention in Pen
ſylvanien uberzufahren verlangen.

ugnden nd Pralgann inde guunrn
kahen meher wenigen Perſon anvertrauet.

C 2 Das



z6 v)o) geeDas XV. Capitel.
Von derOccaſion zurUber

fuhr in dieſes Land.
Mon dem Monat April an bis in den Herbſt
 gehen aus Engeland ſonderlich von dem Port
Deal Schiffe in Penſplvanien doch iſt keine ge
wiſſe Zeit weder des Abganas nach der Rerour
beſtimmet ſondern man muß auf die Gelegenheit

warten. So balden 35. bis 40. Perſonen (wh
ne das Schiff-Voick.) vorhanden ſind ſo gehet
ein Schiff tort und muß jede erwachſene Perſon
vor Fracht MundKoſt und eine Seekuſte ge
bens. Pfund Sterlin oder z6. Thaler. Vor
jedes Geſind oder Ehehalten 22. Reichsthaler.
Ein Pfund Sterlin thut 6. Thaler.

Das XVI. Capitel.
Von mein Paſtorii eigener

Reiſe und Uberfuhr.
M Achdeme ich von Londen nacher Deal anue

vlandt dingte ich mira Knechte und 2. Mag
de und fuhr in Geſellſchafft zo. Perſonenſo fort.
Das Schiff ging 13. Fun unter Waſſer unſer
Traectament an Speis und Tranck war faſt
ſchlecht denn 10. Perſonen bekamen Wochent
lich z. Pfund Butter. Taglich a. Kannten
Biers und 1. Kanten Waſſers. Alle Mitta
ge 2. Schuſſeln und Erbſen und inder Wochen

Mittage Fleiſch und z Mittage geſaltzenẽ ei
ſche die man mit der empfungenen Butter ſelvſt

zurich



 )o( 37zurichten und jedesmals von dem MittagEſſen
ſo viel aufſparen muß daß man zu Nacht zu eſſen
habe. Wieilen nun dieſe e peiſen faſt hart und
ſo wol Fleiſch als Fiſche ſchmeckend zu ſeyn pfle
gen fo muß ſich ein jeder mit ErfriſchungsMit
teln verfehen wann er zu Schiff tritt. Oder muß
mit dem Schiffs-Patron ſo wohl der Qualitat
als Quantitat dez Speiſen halber punctuellement
bedingen /was er taglich bekommen ſoll. Dieſen
aber deſtor genauer darzu zu verbinden muß man
etwas vonder Fracht innen behalten und allhier
zu bezahlen ver prechen; auch wo moglich ſich auf
ein folch Schif aunr ingen das biß in die Stadt

l

nen andern Schiffen die in Upland liegen blei
Philadelphiam abfahrt/ alldieweilen man mit de

ben noch allerley Moleſtien unterworffen iſt.
Den 16. Aug. 1683. bekamen wir Americam

zu Geſichte gelangten aber erſt den 18. ejuſdem
in dem de la Ware-Fluß an. Den 20. ejuſcem
fuhren wir NeuCautle und Upland vorbey und
arrivirten gegen Abend glucklich zu Philadelphia
an allwo ich von dem Gouverneur William
Penn mwit Liebvoller Freundligkeit empfangen
wurde denen Secretarius. Johann Lehenmann
vertreuliche Bruderſchafft mit mir maehte auch
laſſet mich nun der Herr eouverneur zum offtern

an ſeine Tafel beruffen und ſeiner erblil chen
Diſcurſen genieſſen. Da ich letzthin g Tage
abweſend war kam er ſelbſt mich zu beſuchen und
ließ mich wochentlich zweymahl zu ſeiner Tafel
kommen und conteltirte gegen ieinen Rathen
daß er mich und die HochTeutſche ſehr liebete

C 3 und



38 n )o geund wolte haben daß ſie dergleichen auch thun
ſolten.

Das Xvil. Capitel.
Von unſerer Teutſchen all

hieſigen Weruff.
M Sbenſt deme daß die HochTeutſche Com

pagnia mit wollinen: und leinin Getuchauch allerhand erſinnlichen Waaren eine Kauff

manmchafft hieſiger Orten .anigerichtet und mir
die Oberlnſpection anverfrauet hat ſo iſt noch
ferner zu wiſſen: Daß wir auch bey zoooo. Mor
gen Landes um eine Hoch teutſche Coloniam auf
zurichten erkauffet haben. Jnmaſſen in meiner
neu angelegten Stadt Germanton bereits 64.

Haushaltungen im Flor ſtehen. Solche Jn
wohner nun wie auch andere ankommende zu
arnahren da muſſen die Feldungen angebaut und
Aecker zugerichtet werden Man wende ſich a
ber hin wo man wolle da heiſſet es: ltur. an anu
quam ſylvam, und iſt alles mit Holtz uberwach
fen alſo daß ich mir offt ein paar dutzet narcke
Tyroler gewunſchet welche die dicke Aychen
Baumie darnider geworffen hatten ſo wir aber
nach und nach ſelvſt haben verrichten muſſen
worben ich mir eingebildet daß diejenige Poni
tentz mit welcher GOtt:den Ungehorſam des A
dams aeſtraffet hat nemlich daß er im Schweis
feines Rngenchtes jein Brod eſſen ſolle auch uns
Nachkommlingen in dieſem Lande dictiret und

gege



g )o( d z9gegeben ſehe dann es heiſſet hier: Hic opus, hic
Jabor eſt, und iſt nicht genug Geld ſondern auch
Geneigtheit zur Arbeit mit anhero zu bringen
und des Kayſers Septimii Severi WahlSpruch
in Obacht zu nehmen der da heiſſet: Laboremus.
Aboque labor nihil. Quo major, hoc laborioſior.

Dann der jenige int doch am beſten daran den
der Teuffel nicht muſſig findet. Jmmittelſt ge
brauchen wir uns der wilden Leute in Taglohns

Daenſten erlernen allgemahlich ihre Sprache
und bringen ihnen nach und nach die Lehre von
Chriſto bey iavitiren nie zu Beſuchung umers
Gottesdienſtes-und hoffen in balde mit reuben
berichten zu konnen wie daß die Barmhertzigkeit
des höchſten Gottes das Liecht ſeines H. Evan
gelii auch in dieſen Landen habe laſſen aufgehen
und zu ſeines gro en Namens Ehre hervor leuch
ten. Deme ſeya ein der Preiß der Ruhm der:
Danck und die Glori ohne Ende.

Fernerer Bericht aus Penſylvania vom

7. Jan. 1684.
 Ch hatte in meinen jungſten berichtet wie daßich bey meiner Anyerokunfft von dem allhieſi

gen LandesHerrn William Penn mit ſehr af-
rectionirter Freundligkeit empfangen worden;
Nunſolle ferners nicht  verhalten wie derſelbe
leine zu tnir traaende Gewogenheit taglich mehr
und mehr im Werck verſpuren laſſet mir auch.
diſſeitige Landſchafft je langer je beſſer gefallet
daß ich dahero dickmahls wunſche meine lieb
wertheſte Eltern und liebe Geſchwiſtrige beh
mir zu haben wohl wiſſende wie daß euch

C 4 ſol



40 e )o 2bſolcher Wechſel nicht gereuen werde der ich euch
beſtandig liebe und zu bedienen verlange. Dann
ob ich zwar dem Leibe nach eurer Anweſenheit be
raubet bin ſo bin ich doch in kindlicher Liebe euch
allezeit gegenwartig und habe euch ſtets in mei
nem Sinn und Gedancken. Jchlebe allhier in
den Wercken meines Beruffs in Einfaltigkeit
meines Hertzens gegen GOtt und gegen mer
nem NebenChriſten. Jch habe fur mich er
kaufft 6oo. Morgen Landes und daranl einen
guten Theil bauia aemacht ſo daß ich von dem
veſcherten Uberfluſſe auch andere bedienen kan.
Bin alſo mit meinem JZuſtande hertzlich zufrie
den und habe meine Ruhe zu GOtt deſſen Ge
nadenLiecht ich von Tag zu Tage je langer je
mehr in meinem Hertzen verwüre gefolglich einen
anadigen GOtt und eine unverletzte Conlcientz
habe welche zwen Stucke ich allen Schatzen E
gypti weit vorziehe.

Worbey nebenſt ich warhafftig conteſtiren
kan daß meine Seele voll Liebe Ehrerbietung
und Dienſtwilligkeit gegen euch und meine liebe
Geſchwiſtricht ſeye die ich hiemit grundhertzig
aruſſe und kuſſe mit Verſicherung daß ich ihren
halben die Reiſe noch einmahl gerne thunwolte
um fie anher zu holen wann nur einige Befehls
Zeilen erhalten werde. Jinmittelſt verbleibe un
ter der allwaltenden Schutz Hand unſers Ema
nuelis allezeit /rc.

Sicht



qs) ol g 41Sichere und umſtändliche Nach
richt an die Europaiſche Societat

Verwandte aus Penſhlvania den 7.
Martii 1684

Wegeeneaeregtragende Lieb und Treue recht ausdrucken und in
der That bezeugen konte daß es nicht eine bloſſe
LivpenLiebe ſondern die euch mehr gutes gon
net /als mir ſelbſten.

Mein Hertz iſt ſicherlich durch das Band der
Lebe an das eure feſt angeknupffet/ daß ich ver
kichert bin daß wir in Chriſto eines ſind. Und ich
dannenhero auf euere Frage: Ob ich mit reiner
unverfehrter Conſcientz einem oder dem andern
aus eueh rathen konne ſich anhero zu transporti-
ren? Mit verdachten Muth und guten Ge—wiſſen wol antworten kan: Datßß ich zwar euerer

keiblichen Gegenwart zu meiner Conſolation von
Hertzen gerne wolte theilhafftig ſehn; jedennoch
aber euch die Uberfahrt anderer Geſtalt nicht als
auf die hernach geſetzte drey Condiuones einra
then kan:

t. Daß ſich einer gantzlich mit allem was er
int und hat dem lieben GOtt zum Leben und zum
ſterben reſigniren und erlaſſen konne.

2. Daß er die Beſchwer und Gefahrlichkeit
der langwurigen Reije nicht forchte.

3. Daß er vor der harten Schiffs-Koſt nicht
eiſchrecke und auch hier inn Lande mit ſchlechtem
Quartier und geringer Speiſung vorlieb zu neh
mentelſolviret ſeye.

C5 Wer
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42 z )o( Mewer dieſe Reſolution bey ſich nicht befindet der
folge meinem Rath und bleibe noch eine Zeitlang
drauſſen biß wir das Land in beſſern Bau und
Gewerbſchafft geſetzt haben.

Wemee aber die jetzt erzehlte Puncten nicht zu
hart fallen der mag in dem Nahmen des HErrn
aus dem Europaiſchen Babylon ausgehen or

muß es aber nicht alſo machen wie dorten des
Lothss Weib welche zwar mit den Juſſen fort
ging ihr Hertz und Zuneigung aber in der Stadt
Sodoma bey ihrem bequemlichen Hauerathe
ließ und ſich darnach umſahe ſo ihr aber ubel be
kommen.

Wer nun die ernſtliche Reſolution hat uber zu
fahren und qua Iatentionem tertig und bereit iſt
deme diene dieſes zur Nachricht daß er mit ſich
nehme Butter Kaß Zucker Wein Brandwein
Gewurtz Baumol CerbalarWurſt Hirs
Reiß gerennelte Gerſten allerhand Feldund
Garten-Saamen eierne Hufen Keſſelein
FlindenRohr zum Wd ſchieſſen/rc. Sonſten
habe nicht ermangeln ſollen von ein und andern
allhieſigen Begebenheiten parte zu geben.

ccch war jungſt an unſers Gouverveurs
William Penns Taſel allwo auch ein wilder
Konig ſich befande zu deme ſagte William
Penn daß ich ein HochTeutſcher und alſo der
Allerferneſte von. innen entlegen ware. Dieſer
kam nun etliche Tage hernach mit ſeiner Konigin
gen Germanton mich zu beſuchen deme ich nach
Vermogen auffwartete und auch denen Seu

nigen



qt )o( doe 43nigen mit Speiß und Tranck begegnete die dann
alle ſamtlichen eine merckliche GegenLiebe gegen
mich verſpuren liefſen und mich Cariſſimo (das
iſt Bruder nenneten.

Ein andersmahl beſuchte der Konig Colka
nicha unſern Gouverneur und bezeugte groſſe
Inclination zu der Chriſten Religion und zu dem
Licht der War heit in ſeinem Hertzen. Er ward
unverſehens bey uns mit einer Unpaßlichkeit u
berfalle reſolvirte ſich doch bey uns zu verbleiben
und als die Kranckheit zunahm ließ er ſeines
Bruders Sohn Jahkioſol zu ſich erfordern
und ſetzte ihn in gegenwart vieler der Unſerigen
und der Seinigen mit nachfolgenden Worten
zu einem Konig ein:

Mein Bruders Sohn: An dieſem Tage er
gib ich dir mein Hertze in deinen Buſen und ich
wili daß du das was gut iſt liebeſt mit quter Ge
ſellſchafft umgeheſt und dich denen was boſe iſt
enthalteſt und uble Geſellſchant meideſt. Auch

du nicht zuerſt ſondern laß ſie alle erſt vor dir
wann etwa Unterredungen geichehen ſo ſprich

reden und nimm wol in acht was ein jeder ſa
get/ und wann du alles gehort haſt ſo halte dich
ziu dem war gut iſt wie ich auch gethan habe.

Wiewohlen ich nun Schoppii zum Koni
nige an meine Stadt verordnen wollen ſo
habe doch von meinem Artzte vernommen baß
Schoppü ibme heimlich befohlen mich dafern

ich



44  )o( Iheich krawck wurde nicht zu curiren oder geſund zu

machen und da er mit mir in Halling Scheads
Hauſe war habe ich ſelbſt geſehen daß er mehr
geneigt wwar zum Trunck als meine letzte Worte
zu horen derohalben verſagte ich ihme daß er an
meine ſtatt nicht ſolte Konig werden und habe
dieh meirnes Bruders Sohn an deſſen natt er
wahlet. Lieber Bruders Sohn ich willk daß du
ſchlecht und recht ſo wohkmit denen Jndianert
als Chriſten umgeheſt gleich wie ich gethan ha
be. Jch bin ſehr ſchwach fonſten wolte ich noch
mehr reden. Und hald nach dieſer Rede ver
ſchied er.

Ein argliſtiger Wilder kam diefer Tagen zu
mir, und verſprach mir einen Calicun-Hahn
umb gewiſſen Preiß zu uberbringen er brachte
mir aber an deſſen ſtatt einen Adler und wolie
mich bereden es ware ein Calicun da ich ihme
aber vorſtellete wie daß mir der Unterſcheid die
ſer Vogel gar wohl bekannt ware ſprach er tu
eineim darbey ſtehenden Schweden er hatte nicht
gemeinet daß dieſer erſt neulich angekommene
HochTeutſche dieſe Vogel ſchon rennen ſol
te. Woraus dann abzunehmen daß auch die
Laſter der Lugen und des Betrugs diſſeits des
Meers in der neuen Welt zu regieren anfangen
aus Verfuhrung der anfangs angekommenen
alten Chriſten ſo va Weltgeſinnet und nicht ein
Geiſt mit GOtt ſind. Derowegen die ewige
Weisheit Chriſtus JESUS demuthiaſt anzu
ſiehen daß ſie unſere Mertzen bereiten wölle daß
wir guntzlich Gottes Eigenthum werden alsdenn

neh
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us )o( hh 45nehmen wir von dem Seinen das Unſerige und
aus ſeiner einflieſſenden Krafft lieben wir ihne
von gantzem Hertzen in Zeit und Ewigkeir. Wel
ches ich allen von Grund der Seelen anwunſche
mithin erſterbe

Euer aller gantz Dienft-ergebener

Franc. Dan. Puſtorius.

COPIAGenommenen Abſchieds Franeiſti
Danielis Paſtorii von ſeinem Vat

ter und Befreundten.
Aus Deal den?. Junii 1683.

M Achdemeich die Europaiſche Provinzien und
vLandſchafftenzur genuge beſichtiget und die
bevorſtetiende ewotu h Ir d daNehyt s e u un dedr beſorgliche Veranderungen und Zerruttungen des Pat
terlandes zu Hertzen genommen habe ich nuich
durch den ſonderen Zug des Aleerhochſten he—
wegen lafſen in Penſylvanien uberzufahren her
Hoffnung gelebende daß dieſes mein Vorhaben

zu mein und meiner lieben Geſchwiſtrigten Be
ſten zuforderiſt aber zur Beforderung Gottticher
Ehre (ſo mein allervornehmſter Zweck iſt) hin
aus ſchlaaen werde wann zumnahlen der Euro
paiſchen Welt Frechheit und Sunden ſich von
Tag zu Tage je mehr und mehr haunen und da
hero die gerechte Straff-Gerichte Gottes in die
range nicht auſſen bleihen konnen

Ich hatte in allen meinem thun dieſe Eitelkeit

und



46 g) o (8und Frechheit wohl zu Hertzen genommen und
deren endlichen Ausgang mit tieffen Nachſinnen
betrachtet wie daß nemlichen Leib und Leben
Haab und Gut Ehr und Wolluſt allzumal dem
Tode und der Zerganglichkeit unterworffen. Die
Seele aber einmahl verlohren iſt vor ewig ver
lohren. Semel periiſſe æternum eſt.

Derowegen ich zeitlichen und ewigen Unheül
zu entfliehen dieſe Reiſe und Uberfahrt uber den
groſſen Oceanum unter Gottes heiligen Geleite
um jo lieber angetretten und ſamt 9. mir ange
horiaen Perſonen in Begleitung verſchiedener
anſehnlichen Familien den 7 Jun. 1683. von
Deal abgeſegelt in Hoffnung der HErr we
cher mich biß auf dieſe Stunde ſo reichlich ae—
ſegnet und ſeinen Engeln uber mir befohlen Wa
che zu halten werde meinen Ausund, Eingang
dergeſtalt regiren daß dardurch ſein allerheilig
ſter Name auch jenſeit des Meers an unbekgnn
ten Orten geprieſen werde. u,

Jch befehle darauff den Herrti Wattern und
J

alle liebe Angehorige in deſſen Allwaltende
Schutzhand und ſo bald mir der. HErr in Pen
ſylvanien uberhilfft werde ich von allen weitlauf
tigere Relation abſtatten. Aſt es aber ſein hei
liger Wille mich auf dem JKege abzufordern
bin ich von Hertzen bereit und nehme deßwegen
von dem Herrn Vatter kindgebuhrlichen Ab
ſchied mit nochmahlig gehorſamer Danckſagung
tur alle ſo uberftuſſig erwieſene Lieb und Treue;
GOtt vergelte es in Zeit und Ewigkeit.

Jch



 )o 47Jch erinnere mich auch in meinem Reiſe—
Tour eine Grabſchrifft geleſen zu haben welche
alſo lautete:

Der ich ben frembder Grufft ſo manche
Schrifft geleſen

Und deren gute Zahl in dieſes Buch ge
bracht

Wertß nicht wo? wann? und wie? ich
ſelbſten werd verweſen

Drum gib ich WeitLuſt dir nun tau
ſieend gute deacht.Sehen wir einander derowegen nicht mehr unter

dem Himmel ſo wird es ſeyn in dem Himmel
wo wir anderſt den Willen GOttes allhier auf
Erden vollbringen welches ich von Grund der
Seelen wunſrhe und bis in Tod verbleibe

Des Herrn Vatters

Treugehorſamſter

F. D. P.
Ejusdem Litera an Herrn D. Schutzen

zu Franckfurth am Mayn vom 20. May

1685.cV Sſcheinet faſt daß die meiſten ihre gute ln-
VDtention (allhier in Penſylvania GOTT und
dem Nechſten in Stilligkeit ihres Gemuts zu die
nen) nicht ſo vollkommlich erreichen konnen ſon
dern derenetliche gleichſam wider Willen in
mancherley Welt-Affairen (mit Verabſau
mung des Einen ſo nothig iſt) gefiochten werden.

Jch



48 igg )o (dJch meines Orts kan nunmehro ſelbſten nicht
anderſt als daß meine Gedancken bald zu Phi
ladelphia bald zu Germanopel habe welche ich
doch allerliebſts allezeit in dem Himmliſchen Je
rua em haben mochte in der zukunfftigen Stadt
des HErrn welche da ewiq wahret und mit allem
Ernſt von mir und allen Gottliebenden zuſuchen
iſt. Allein das Amt eines getreuen Auffſehers
welches mir anvertrauet iſt muß auch mit mogli
chem Fleiß und Treu verwaltet ſeyn. Meinen
hertzuichen Gruß an alle Freunde zu Franckfurth
Weſel und Duisburg. Und wolle inein wer
theſter Hertzensfreund nicht zweiffelen daß ich
unter des Allerhochſten Emprehlung inunveran
derter Liebe bis an mein Ende verbleiben wer

de ac. c.

Herr Vottor Joh. Jacob Schutz thate hier
auf dieien Seunzer: Ach daß dieſe:io genannte
Neue Welt ſich mit Ungerechtigkeit und Uber
trettungen nicht auch ſo beſudeln mochte als un
ſere Ale Welt mit derſelben gantz uberzogen iſt
und an ſtatt des venothigten ſauberens nur tag
lich darinnen geſtarcket wird. Der HErr aber
kennet die Seimgen dieſes iſt gar ein bewehrtes
Siegel fur alle die ſeine Erſcheinung lieb ha
ben.

Vrieffe



ujs )o( d 49Brieffe aus Penſhlvanien vom
10. Octobr. 1691.

An Ertzlich geliebter Herr Vatter. Bey gegenWh wartiger Gelegenheit habe nebſt Abſtattung

meiner cordialen Lieb und Reſpects nicht vorbey
gekonnt meinen und der Meinigen guten Zuſtand
kurtzlichen zu berichten von Grund der Seelen
wunſchende daß es dem Herrn Vatter ſammt
Angehorigen ebenfallls wolergehe und der Aller
hochſte euch ſamtlichen nach ieinem heiligen Wil
len von denen verderblichen Straff-Gerichten
die.er in dieſen unſetn Tagen uber die Europaiſche
Unbußfertigkeit durch Turcten und Frantzoſen
ausubet errettenund bewahren wolle. Dann
deren Frantzoſen barbariſche Proceduren mit
Verwuſtung ſo ſchoner Stadte Kirchen und
Kapyſerlicher Begrabnuſſen auch Mordbrenne
rey haben wir hier zu Lande mitleydentlich ange
hort und ſind dardurch in unſern Glauben ge

ſtarcket worden daß man nicht auff fleiſchliche
Macht und veſte Caſtellen ſondern eintzig und
allein auff die gottliche Schutzhand vertrauen
ſolle deren es ſo leichte iſt uns gegen alle feindli
che Anfalle zu beſchirmen als unmoglich es ſo
thghe ſteinerne Schantzen thun konnen.

Pir wiſſen zwar nicht wie es anitzo in Hoch
Teutſchland ſtehe nachdeme lang keine Schiffe

bey uns arrivirt ſind doch halten wir feſtiguch
darfurdaß vor erfolgender LebensBeſſerung die
Plagen nicht ſo leicht auffhoren werden.

Jmmittelſt gebe der Hochſte dem Hrn Vat

D tern
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50o ß )o Sotern beſtandiggeſegneten Wolſtand biß  die
briefliche Correſpondentz wiederum kan fortgeſe
tzet werden. Laſſet uns nur in Chriſtlicher Ge
laſſenheit an dem inwendigen Menſchen in recht
ſchaffener Liebe wachien und einander in hertzli
cher Affection als Einer in Chriſto umfaſſen
woran uns weder die Entlegenheit der Oerter
noch die Gefahrlichkeit der See-Rauber o
der einige andere Umſtande verhindern mo
gen.Ferner berichte daß unſer Gouverneur Wil
liam Penn uns HochTuutſchen in der Stadt
Germanton einige Privilesmaus Engeland zuge
tandt und mich zum erſterr Hurgermeiſter und—TS
Friedens-Richter in dieſer Stadt verordnet hat
no daß wir nun unſere eigene Raths Seſſiones
und Gerichte halten doch alles nach denen Engli
ſchen Geſetzen.

Und als hierzu die behorige Anordnungen
und Leges concepirte auch den 2. Jun. 1691.
das erſtere Germantoniſche RathsHBuch an
fieng ſtellete ich folgende heilſame Erinnerungen
voran.

Es iſt keine Obrigkeit ohne von GOtt. Rom̃.
13. v. 1.

Euch iſt die Obriakeit aegeben vom HErrn
und die Gewalt vom Hochſien welcher wird fra

gen wie ihr handelt. Sap. 1.
Darumb ſo laſſet die yorcht deß HErrn bey

euch ſeyn und nehmet nicht Geſchencke. Exod.

23. V. 8.

Be



5 tz d hohen Muih habenauch nicht verlaumbderiſch falſch und lugenhafft

ſi d Pr

q )o( g jnBeleidiget keine Wittib noch Waiſen. Exod.

22. V. 22.
Schaffet dem Armen Recht und helffet dem

Elenden und Dorfftigen. Pſ. 82. v J.
Richtet recht zwiſchen jedermann ſehet keine

Perſon an ſondern horet den Kleinen wie den
Groſſen. Deut. 1. v. 16

Jhr ſollt nicht unrecht handlen im Gerichte.
Lev. 1d. v. 15.

FIJhkhr ſollet auch nicht nach Gunſt thun. x. Tim.

J. v. i.Jn euren WahlTagen ſetzet zu Hauptern ũ
bers Volck redliche weife eriahrne und verſtan
dige Leute oie GOtt forchten warhafftig und
dem Geutzze feind ſind. Deut mv 13.

Frommt Menſchen die kein verkehrt Hertze
noch ſto e Geberden un

Un 101. V. 4.Zbie ihr wollet das egch die Leute thun ſollen
alſo thüt ihr ihnen auch. Luc. 6. v. z1.

Obgemeldt angeordnetes RathsCollegium
hat nun auch ſein eigenes Jnſigel worauff nach
Ausweis des Abdrucks ein Trikolum, uff deffen
einen Blatlein ein Weinſtock uff dem andern
eine FlachsBlume und uff dem dritten ein We
bersSpuhle abgebildet cum luſcriptione: Vi-
num, Linum Textrinum. Anzuzeigen daß
man ſich diß Orts mit Weinbau Flachsbau
und Handwercksleuthen mit GOtt und Ehren
ernehren wolle.

D 4 Jn



52 tn )o( ZoJnmaſſen wir friedſam und veranugt leben
ohne Appetit deß verganglichen Reichthumbs ſo
wir nur Kleider und Nahrung in dieſer unſerer
Pilgerſchafft haben ſo wenden wir ubrigens un
iere Augen allezeit vorwarts zu dem himmliſchen
Jeruſalem unſerm rechten Natterlande.

Daß ſonſten der Herr Vatter in ſeinem an
mich erlaſſenen Schreiben meldet daß er mir in
dieſer Zeitlichkent gerne mehr gutes erweiſen
mogte erkenne ich fur einen allzu uberfluſſigen
Affect ſeiner vatterlichen Zuneigung von deren
ich anitzo da mir EOtt ſelbſten ein Kind beſche
ret hat weit beſſer denn züvor urtheilen und das
Axioma: Amorem deſcendere potius quam a-
ſcendere, grundlicher verſtehen kan. Mir iſt
von dem Herrn Vatter mehr gutes geſchehen als
ich weder verdient habe noch immer iahig ſeyn
werde zu vergelten; So daß ich offters bey mir
zururk denekende in meinem Hertzen ſage: Ach
hatte dein lieber Vatter die groſſe Summen wel
che er mir baar auff den Academien zugeſandt
hat geſparet umb ſeiner nunim Alter darmit zu

Pflegen 2c. Alleine was geſchehen das kan nicht
zuruck gewunſchet werden. Gott der Allerhoch
ſte belohne denſelben alle an mir erzeigte Liebe
Treue und Wolthat aufs reicheſte mit himmli
ichen Seegen in Zeit und Ewigkeit. Jn deſſen
Anbefehlnuß ich biß in Tod verbleibe

10. Oct. 169 J

Den



t o (S 53Den? Aunii 1692. iſt in der Jnſul Jamaica
ein ſo grauſames Erdbeben geweſen daß es den
groſten Theil der HauptStadt Port Royal zer
ſchmettert und bey 250oo. Menſchen vernichtet
ohne was fur Landvolck von Bergen und Hugeln
iſt bedecket worden. Unter denen auch mein
quter Freund und vermahls geweſter Reisgefehrde Mardochai Loyd in einen hohlen Berg
zwar iſt verſchlungeni und doch in deſſen Gangen
durch Got  liche wunderbahre Schickung alſo iſt
erhalten worden daß er unten durch eine Hohle
wiederum heraus gekrochen und ſein Leben als
eine Beuthe davon gebracht.

Und hat ſfich bey dieſem grauſamen Erdbeben
auch dieſes Wunder begeben daß einige ala mo-
de gekleidete Weibsperſonen die mit hohen
Au ffſätzen und Fontagen als mit doppelten
Kopffen daher zogen biß halben Leibs in die Er
de verſuncken die man auf keine weiſe ausgi aben
oder von dem Orte removiren konnte biß ne deß.

Todes erſtarret und gleichſam des Teuffels

PrangSaulen agiren
muſſen.
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Weiterer Bericht aus German—

ton vom 1. Jun. 1693.
iEchſt kuidſchuldiaſten Gruß und Wunſch
DUalles geſegneten Wohlweſens an Seel und
Leib/ kan ich hiermit nicht unterlaſſen zu berich
ten wie eine unvergleichliche Freude mir wider
tahret wann ich von deß Herrn Vattern und
deſſen lieb en Angehorigen geſunden Wohlweſen
brieffliche Nachricht ubegkomme und weilen ich
vermuthe daß gleichfalld einige euers Orts dann
und wann zu wiſſen verlangen wie cs mir in die
ſer neuen noch zimlichen wuſten Weſt?Welt er
gehe umb deßwillen gedencke ich in hier nach
tolgenden Zeuen auff deß Herrn Vattern Be
gehren ſo wohl den Statum publicum hujus Re-
gionis. als privatum meiner ſelbſtigen Familiet
was weoitlaufftig zu adviliren. Und zwar den
erſtern allgemeiien Statum betrenende:

So hat der grundgutige 6 SD dieſe Pro
vintz die zehen Jahr uber meines Hierſeyns der
geſtalt unter denen. Flügein ieiner Barmher
tzigkeit genabig beſchir ſet z daß kein feindliches
Geſchrey weder Eri inel noch Musqueten
Schall unfere tagli che Arbeit, und nachtliche Ru
he aebrochen.Za wir haben fo lange Jahr uber keinen Hel

ler weder Kriegsnoch andere Contributionen zu
entrichten gehabt biß etwa vor 5. Wochen im
Namen des Kongs Wilhelmi UI. der neue
Gouverneur Benjamin Ffetſcher zu Philadel
phig ankam mit Koniglicher Ordre und Voll

—S macht



g )o( Zoe 55macht dieſe Landſchafft zu verwalten biß Wil
liaun Penns Rechttertigung in Alt-Enge—
land via Juris, ausgefochten ſeyn wird. De
me wir zu Erſetzung der Reiſe-Koſten den
240ſten Pfenning ſemel pro ſemper conſen-
tiret. Dieſer hat unſere Germantoniſche Pri-
vilegia, Krafft deren wir unſer eigen Gerich
te und Raths-Verſammlung halten dorffen
uffs neue beſtattiget und mich zum lrenareha

oder Friedens-Richter in der Philadelphiſchen
Grafſchafft eontluuiret  worauf er mit ſei
nem Volck wieberum von hier ab nacher
Neuorck verreiſet woſelbſt er ebenmaſſig
Gouverneur wie auch Kriegs-Generaliſſimus
uber alle Engliſche Jnſuln und Colonien in
America iſt.
Ach hoffe und wunſche von gutem Nerizen
daß unſer vormahliger LandesHerr William
Penn in balde allen ungleichen Verdacht der
mit Konig James verratherlich-gepflogenen
Cotreſpondentz von ſich abwaltzen und in kur
tzem wieder zu uns uber kommen werde maſſen
ſeine perſonliche Gegenwart vieler Zerruttunge
und Zwiſpalt ſo wohl in Policeyals Reliaions
Sachen vorbauen und mancher zu Unluſt Luſt
habender StreitKopne ubelgemeinte Anſchla
ge zu Waffer machen konte.

Dann die etwa vor einem Jahr allhier ent
ftandene Glaubens Differentz noch nicht ſopirt
oder beygelegt iſt da ein jeder vermeint den nech
fien und geradeſten Weg zum Hinnmel zu wiſſen

D 4 und



56 l )o( Zound andern zeigen zu konnen da doch ſicherlich
nicht mehr dann ein einziger iſt der mit War—
heitsGrund von ſich ſelbſt geſagt hat: Jch bin
der Weg die Warheit und das Leben.

Via rectiſſima (juxta Thomam à Kempis) Veri-
tas ſuprema, Vita Beata, Via inviolabilis. Veritas
infallibilis, Vita interminabilis. Via in Exemplo,
Veritas in promiſſo, Vita in præmio &c. Dieſer
enge AngſtWeg bringt uns endlich ſo hoch daß
wir die Sternen unter unſern Fuſſen haben wer
den. Ob ich nun wohl von einem Theile ange
ſprochen wurde den andern zu unterdrucken oder
zu vertreiben wolte ichs doch lieber auff des rech

ten Gouverneurs William Penns Ankunfft
und dijudicatur verſparen vermahnete ſie ad in-
terim allerſeits zu Sanfftmuth und Einigkeit in
hernach folgenden Teutſchen und Engliſchen
Verſen:

J.

Die Fehler meiner Bruder
Sind mir zwar gantz ruwider

Doch wegen eines Worts
Vhr Zeugnuß au vernichten
Und freventlich zu richten

Find ich nicht meines Orts.
Es iſt das frevle kampffen
Ein ſchnodes Warheitdampffen

Ein Art des BruderMords.
2.Drum wann nun andre fechten

Umb Schrifft und Buchſtab rechten
Will ich ohn Heuchel. ScheinJ S



t )o( 2 57 4(Biß mich der HErr rufft) ſchweigen J
Friedfertig mich erzeigen

J

Und unpartheyiſch ſeyn J

Das Gute treulich uben C

Mein Freund und Feinde lieben
Dann das bringt keine Pein.

J

J

J

Kein Nachreu keine Schmertzen
Kein Unruh in dem Hertzen/

Kein Zwyſpalt ſondern Freud

auruln d.Zur alten Einigkeit
So uns als Chriſten ziehmet L
Und der Apoſtel ruhmet

Abmahnend von dem Streit.
1 1. Cor. 11. v. 16.

J

4.Die gern mit diſputir.n
Jhr theure Zeit verlieren

Die geben nur Verdruß.
Ccch wunſch daß Gottes Wille

Erfullt werd in der Stille/
In ſteter Reu und Buß.

NB. Hier ſind die Engliſche Verſe wegen mir
unbekannter Sprache auſſen gelaſſen und
komme ich auff die ſo genannte Wilden:

Von dieſen naturlichen Jnwohnern dieſer
Landen kan ich wenig melden zu Satisfaction de
rer ſo ihr Augengemerck inehr auff eine eutterli

che MundBekantnuß als auf eine wurckliche
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Ausubung der Gebotten und Verbotten Chriſti
gerichtet iſt. Sie ſind zum Theil nicht gar un
fuglich mit jenem Sohne in der Evangeliſchen
Hiſtori zu vergleichen der ſonder vieler Zuſage
und Angelobnus im Weinberge zu arvpeiten
doch mit getreuer Thatigkeit deſſen ſchon ver
ſprechenden Bruder weit bevor aieng. Sie leben
viel vergnugter und ſorgloſer fur den kunfftigen
Morgen als wir Chriſten. Sie vervortheilen
niemand im Handel und Wandel. Sie wiſſen
auch nichts von dem uns ſo genau anklebenden
hoffartigen Weſen und Kleider-Mode. Sie
ſluchen und ſchweren auch nicht ſind maſſig in
Speiß und Tranck und wann ſich einer bmwei
len vollſaufft ſo ſind gemeiniglich die Maul
Chriſten daran ſchuldig die um ihres vermale
deyten EiaenNutzes willen denenſelben ſtarckes
Getranck derkauffen.

Jch habe in meiner zehenjahrigen allhieſigen
Anweſenheit noch nie gehort daß ſie einigem
Menſchen Gewalt anzuthun verſuchet viel min
der jemanden ermordet hatten da ſie doch nicht
nur deraleichen zu vollbringen ſondern auch in
dem dicken und groſſen Walde zu verbergen ofit
malige Gelegenneit hatten; So daß ich in Be
trachtung der areulichen Bosheit die in Europa
unter denen ScheinChriſten getrieben wird
und in reiffer Dargegenhaltung dieſer meiner
jetztmaligen WeſtJndiſchen randsleute auf
richtiger Einfalt jederzeit an Herrn Johann Au
guſtin Litzheimers bey euch gehaltenen Predigt
von dem beſchamtenChriſtenthum durch betrach

tetes



i) o Rh c9o9tetes Heydenthum gedeucke der da pag. 45.
meldet:: Die Maul Chriſten creutzigen den
Sohn GzOttes und verſpeyen ihren Seelig—
macher mit allem Trotz wann ſie wider GOt
tes Woort dieſes zeitliche Geld und Gut oder
dieſes verganglichen Lebens Wohlfarth hoher
achten als GOtt und die ewige Seeligkeit da
hingegen der Heyd Senecz protitiret: Semper
magis nolo, quod Deus vult, quam quod ego, ad-
jungar adhcrebo illi velut Miniſter aiſſecla.
Cum illo appeto, cum illo deſidero. Nihil recuſo
omnium quæ ipſi videbuntur.

Tu Deus quocunque me voles, ducito, quam
veſtem lubet, cittumdato, ſi Magiſtratum me ge-
rere vis, vel privatum, in pauperie eſfe, ecce non
tantum aſſentior, ſed etiam apud alios te defen-
dam& tuebor. Hæc ex Ethnico, audi, meditare

erubeſce. Aber dieſen Heydniſchen Tugen
den e diametro zuwieder ſuchen unſere Mund
Chriſten ihre Luſt in Freſſen Sauffen Spielen
Fleiſches-Luſt im Wucher Betriegen Neyden
Fluchen und Streiten. Ey du Heydniſches
Chriſtenthum! und bildeſt dir doch gleichwohl
darbey ein von deiner Sunde erloſet zu ſeyn.
Scilicet putativè, nulla ſubſequente emendatione,
quod butare, manifeſtum errare eſt.

Jch muß zum Beſchluß zu Recommendartion
meiner unwilden Wilden noch dieſes beyfugen
daß ſie gantz abkehrig vom Krieg und Veraieſ
iuna menſchlichen Blutes ſind vielmehro Frie
de halten mit iederman da hinaegen faſt die
gantze Chriſtenheit im Harniſch iſt und mit

bar



so e) obarbariſcher Grauſamkeit offenſive &defenſive
einander viel arger als die abſcheuligſte Unthiere
auffreiben und zerreiſſen. Worvon der Teut
ſche Poet klaget:

Jedes Thier ſchont ſeiner Art
Wolff Tyger Low und Leopard
Ey wie kommte dann daß ein Chriſt

Wider ſeines gleichen iſt?
Da ihm doch ſein HErr gebeut
Liebe/ Fried und Eiigkeit.

Joh. 13. v. 24.
Nun memen particulier Ztiſtand anbelangen

de berichte kurtzichen: Daß Anno 1688. den
26. Novemb. ich mich allhier zu Germanton an
Jungfrau Aunam Kloſtermannin Herry Hen
rici Kioſtermanns Medicinæ Doctoris aus dem
Hertzogthum Cleve geburtig verheurathet habe.
Welches mem Eheweib mir Anno 1600 den
3z0o. Martiein Sohnlein Namens Johann
Samuel zur Weit gebohren. Und dann Anno
1692. den 1 Aprilis das zweyte deme der Na
me Heinrich bey der heiligen Tauffe gegeben
worden.

Der HErr unſer GOtt wolle ſein heilig An
geſicht auff dieſe meine und alle andere Kinder in
Gnaden rehren und ihnen ſeinen guten H Geiſt
verleihen der ſie in alle Warheit leite wider Irr
thum und falſche Lehr beſchune in ſeinem Dienſt
und Gehorſam lane aunwachſen in Creuz und
Anfechtungen troſte und ſtarcke daß ſie nebſt uns

einen



o (g oreinen guten Kampf kampffen/ Glauben behalten
biß ans Ende und alſo die Crone des Lebens und
der Herrligkeit darvon bringen mogen.

Daß ubrigens der barmhertzige GOTT den
Herrn Vattern in dieſen gefahrlichen Laufften
vor totaien Ruin (bevorab da der Frantsſiſche
Hannibal vor euren Augen in der Rottenburger
LandWehr geſenget und gebrennet hat)noch biß
hiehero unter ſeiner machtiaen Schutzhand con-
ſerviret wie auch daß der Her Vatter durch or
dentliche Rathswahl und der Rom. Kayſ. Maj.
allergnadigſte Conſrmation zu einem Ober—
Richter der Stadt Winds heimb gewehlet wor
den datzu gr. tulire ich darum dieweilen derſelbe
nun mehrern Anlaß und Wermogen empfangen
hat dem armen Windsheimb erfprießliche Dien
ſte zuleiſten juxta monitum Divi Bernhardi: Væ
tibi ſi ſæes, non prodes. Derohalben laſſet

uns unauffhorlich betrachten wie daß der Aller
Obriſte-Richter der Lebendigen und der Todten
uns ſothane Obrigkeitliche Macht nicht anver—
trauet habe umb unſers privat Nutzens ſondern
umb des gemeinen beſtens willen und daß er an
dem groſſen Tage des letzten Urtheils von denen/
welchen viel geben war auch viel fordern werde.
Juxta illud:

Põotentes potenter tormenta patientut.

Und dieſes ſchreibe ich aus erbarmender Liebe die
ich zu unſerer aller Seelen Seeligkeit, trage
maſſen uns als Nachfolgern Chriſti nicht nur ob
ligt vor einander zu beten,/ ſondern auch bey allen

vor



62 at )o( bVorfallenheiten einer den andern zur Heiligkeit
aufſzumuntern. Ach zur wahren Heiligkeit! oh
ne welche niemand zu GOtt kommen kan. Und
ich verbleibe unter der getreuen Anbefehlung in
die SeegensHand GOttes Lebenslang ec.

Literæ Franciſei Danielis Paſtorii,
ex Penſy lvania.

Ad Tobiam schumbergium, guiondam
Præceptotem iuum.:

J

De Aundi Vanitate..
4

7Ale Mundi gemebundi colorata Glori
Tua bona, tua dona ſperno trünſitoria

V Qu externè, hodierne, ſplendent pulchra

facie,
Cras vaneſcunt liqueſennt ſicut Sal in glacie.
Quid ſunt Reges? quorum Leges tertor ſunt

J mortalibus.
Multr. ocis atque foeis latent infernalibus.
UbiVani, crine eani Maximi Pontifices?
Quos honorant &:adorint Cardinales ſupplices.
Quicl veriti? Eruditi funſt Doctores Artium,
Quic funt Harum, vel Illarum ſtudioſi partium?
Ubi truces Belli Daces? Capita militiæ:
Quos accendit defendit rabies ſævitiæ.

r 1ot tanti, quanti quanti, umbra ſunt va-
nitas,

Omne Horum nam Decorum brevis eſt inanitis.
Qui vixerunt, abierunt, reſtant ſola Nomina,
Tanquam ſtata atque rata noſtræ ſortis Omina.

 ‘ô4

Fuit

a



ſg )o( dh 63Fuit Cato, fuit Plato, Cyrus, Crœſus, Socrates,
Periander, Alexander, Xerxes Hippocrates,
Maximinus Conſtantinus, Gyges, Anaxagoras,
Epicurus, Palinurus, Dæmonax, Pythagoras.

Caæſar fortis, cauſa mortis, tot altarum partium,
Ciceronem Naſonem nil juvabat Artium
ded Hos cunctos jam defunctos tempore præte-

J rito,
Non eſt e ie, recenſere. .Hinc concludo merito:
Qui nunt degunt, atque regunt Orbem hujus ſe-

culi,Mox ſequentur, labentur velut Schema ſpe-
culi.

Et dum merſi univerſi ſunt in mortis gtemium,
Vel Infernum, vel æternum ſunt capturi præ-

mium.
Ninece Dei JESV mei invöeo Clementiam,
Vt ls ſurſum, cordis curſum dueat ad Eſſentiam.
Trinitatis, quæ Beatis ſummamdat Læuitiam.

r 14 .“2—J



64 üt )o ZheCOPIASchreibens aus Penſylvania vom
zo. Martii 1694.

N meinem jungſten vom 1. Jun. 1693. habe
Dich ſo wol den allhieſigen Statum bublicum,

als auch propriæ mes familiæ umſtandlichen be—
richtet mittlerzeit, nemlich den  Febx. 1694—
empfing ich ſo wol deſien als auch meines lieb
roerthen Bruders Auqjuſtini Adagms erſtere Zei
len, ſo ich nun beede kurtzlich beanrwortete abſon
derlich aber mich ob des Herrn Vattern ertragli
chen Zuſtande und in GOtt, als dem einigen
und ewigen Centro ruhende Gemuths-Zufrie
denheit um ſo mehrers erfreue dieweilen ſoiche
beederley Seelen und Leibes Wohlfart in ge
genwartigen gefahrlichen Zeiten viel Millionen
unſerer Neben-Menſchen entbehren und erman
geln. GOtt der allein gute und machtige Hu—
ter ſeines Jſraelis laſſe euch noch ferner unter dem
Schatten ſeiner Flugel ſicher und ruhig wohnen;
Er gebe euch was zu eurer unendlichen Gluck—
ſeeligkeit diß und jenſeit des Grabes erſpruß
lich iſt.Jch und die liebe Meinige befinden uns an
noch bey derglelehen Wohlergehen als in memem
vorigen gemeldet in einer ſtillen und friedlichen
prwat Lebens-Art und ob ich wol noch mit der
Jaip clion uber das Juſtitz-Weſen ſo wohl zu—
Germanton als zu Philadelvhia beladen bin ſo
hindern doch ſoiche auſſerliche Ampts-Gheſchaff
te das inwendige Gefuhl des ſanſft-und demu—

J S thigen



qſun) od 65thigen vrivatgebens JEſu Chriſtiſo gar nit daß
ich auch mitten in jener Verrichtunge wol ſagen
kan:revertere anima niea in tequiem ruam;ein veru

traulicher Freund aus Franckfurt berichtete mich
neulich was maſſen die kaltgeſinnete Lutheriſche
Prediger durch die Quietiſten die Pabſtiſche
werckheiligen aber durch die Pietiſten etwas an
gefochten und erſchuttert wurden welche ich vor
unzweiffelbare Vorlauffere der GOtt gebe
hereinbrechenden Zukunfft und Erſcheinuna ſei
nes eingebornen lieben Sohns achte. Wol
dann und ewig wol allen denen die Oel in ih
ren Lampen haben und bereit ſind dieſem gebene
deyten Brautigam entgegen und mit ihme zur
HochzeitFreude einzugehen Jch habe aber
anbey mit Verwunderung vernommen daß bee
derſeits Molinas und ſeine Aſſeclæ, ſo dann auch
die uff den thatigen Glauben tringende Pietiſten/
als gottlichen Warheits Zeugen faſt hefftig ver
folget werden als wolte man dem Rathe GOt
tes widerſtehen und uber der Menſchen Gewiffen
berrſchen/ in denen doch GOtt allein ſich ſeinen
Sitz als eine Prærogativ vorbehalten hat. Sie
werden einſtens ſehen in weme ſie geſtochen ha
ben. Verbum Domini mane t inæternum, Got
tes Wort und die Warheit laſſen ſich nicht un
terdrucken.

Nun auf meines lieben Bruders Auguſtini
Adam Fragen zu antworten wie es umb der
dieſigen Wilden Koniae Hofhaltungen beſchaf
ren ſeye So iſt uij winen daß ihre Konigliche

b

Pallaſte dern gffeti ſchlecht beſchaffen ſind daß
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66 o dich ſie nicht wol beſchreiben kan. Es iſt nut
ein einziaes Gemach, oder Zimmer in einer
BaumHutten mit BaumKRinden gedeckt oh
ne Schorſtein Stiegen und Secret. Dieſe
Konige gehen ſelbſt mit auf die Jagt ſchieſſen
wilde Thiere und nahren ſich ihrer. HandArbeit.
Sie haben weder Knechte noch Laqueyen weder
Magde noch StaatsJunafrauen und was ſoll
ein Stallmeiſter deme der kein Pferd halt ſon
dern allezeit zu Fuſſe gehet. So iſt auch kein
Hofmeiſter vonnothen wo man auſſer ſeinem
Leib Weib und Kindern niemand anders zu
verſorgen hat ſie leben ſchlecht und recht der
Natur gemaß quæ paucis contenta eſt. Jhre
Kauffmannſchafft mit uns Chriſten beſtehet
darinn dan ne BarenElend. Hirſch und ande

anderes Beltzwerck auch Calecunen Wild
re Haut; Atem Biber Marder Ottern und

vret und Fiſch zu Marckte bringen darfur ſie
Pulver Bley wolline Deckon und Brandwein
einhandlen welches letztere doch wie auch ſonſt
ſtarcke Getranck an ſie zu verkauffen in umern
Geſetzen verbotten und ſtraſfbar iſt weilen es don
ihnen mißbrauchet wird und zu ihrem Schaden

gereichet.Sie gebrauchen ſich keiner Back-Oefen ſon

dern backen ihr Brod in der Aſche. Es ſind die
ier wilden Leute auuch in Zeit meines Hierſeyns
fehr viele geſtorben ſo daß fäſt nicht mehr der
vierdte Theil vorhanden ver vor 1o. Jahren da
ich ins Land kam geſehen ward.

Den z. Febr, dieſes 1694. Jahrs kriegte ich
auch



e)ol db 67auch einige wenige Zeilen von meinem Baten
Frantz Jacob Mercklein welchen ich im achtze
nenden crahr meines Alters aus demWaſſerbad
der heiligen Tauff gehoben habe ſelbſt noch mit

J

dem heiligen Geiſt ungetaufft ſeyende und Chrie
ſtum noch nicht angezogen habende. Dieſen bit
te meinetwegen freundlich zu gruſſen und ernſt
lich zu ermahnen daß er den Bund welchen ich
zu ſelbiger Zeit vor ihm mit GOtt gemacht dem
Teuffel aber der Welt und denen FleiſchesLu
nen in ſeinem Namen abgeſagt habe treueyfferig
halten und nicht brechen wolle denn ſolche er

iweit weit vor und iſt die wahre Tauffe nicht das
ite Zuſage gehet allen andern Verpflichtungen

Abthun des Unflats vom Fleüch; ſondern ſie iſt
der Bund eines guten Gewinens mit GOtt /rc.

Lobt ſein Herr Vatter Johann Caſpay deſſen
Bruder Johann Jacob un Abraham noch?wie
auch mein Vetter Lucas Klein und Herr Doct.
Grimm ec. bitte ihnen meine hertzliche Lieb und
freundlichſten Gruß zu verkunden dann ich mit
Nazianzeno wunſche: Ne quis illorum ptteat.
Und ob ich mhir zwar keine Rechnung mache die

lelbe in dieſer ſterblichen Hutten oder mit leihli
chen Augen mehr zu fehen: So iſt hingeaen mei
ne aufrichtiae Begierde und ernſtliches Flehen zu
GOtt im Himmel daß er uns alleſamt purch ſei
nen H. Geiſt wiedergebahren erleuchten und in
alle Warheit fuhren ſo daf in ſeinem Dienſfund
Gehorſam erhalten in Anfechtung und Verſu
chung ſtarcken im zuſtehenden Creutz aber tro
ſten wolle damit wir in wahren Glauhen und

E 0 Ltka.



und Arbeit dahin gehen daß mdeme der langmu

s68 ge )ol hothatiger brlinſtiger Liebe und Chriſtlichen guten
gkherckenwachſen und endlichen wann wir un
ſernbeſtimmten Lauff vollendet in das herrlicht
Konigreich ſeines lieben Sohnes JESU Chri
ſti gelangen und alldar ihme mit ewigen Alleluja
dancken und das Heilig Heilia Heilig ſingen

chmogen. Wormit nebſt kindli er Begruſſung
von mir meinem Eheweib und zweyen Sohn
lein Lebenswurig verbleibe /c.

Germanton den z0. Mattii 1694.

Schreiben aus Germanton vom
letzten Apr. 1695.

P. P.
MNor etlichen Monaten kamen verſchiedene
Teutſche und nun wieder vor 8. Tagen ein
Ungar Namens Saroschy der ſich ehedeſſen eine
Zeit lang bey Herrn Schumberg aufgehalten
hat) allhier an brachten aber weder jener noch
dieſer eintzigen Buchilaben von Windh. m mit
ſo dan nebenſt Betrachtung meuier eiaenen
Sterbüigkeit auch zuweilen gedencke: Ob viel
leicht der Herr Vatter den Lauff ſeiner Pilger
ſchafft aeendet? und alſo alles Jammers und E
lendes Feyerabend erlanget haben mochte Dann

denen die in dem HErrn ſterben iſt der Tod

14

nicht anders als ein Pfortner des Paradeiſes
er quarn itur ael Aſtra
Darum ſolte je billich unſere meiſte Sorge

thi



ſt) o V 69thige GOtt unſere Tage in dieſer irrdiſchen Hut
ten verlangert wir in Chriſto ſeyn und leben oder
Chriſtus durch ſeinen heiligen und gutenGzeiſt in

uns. So waren wir alsdann wohl verſichert
daß wir auner ihme nicht ſterben noch ewiglich
verderben wurden.

Ach der HErr gebe daß wir alle nach derNaß

uns verliehener Genade und Erkanntnuß den
Willen GOttes in Demuth und Gedult voll
bringende und bis aas End getren verbleibende
die unverwelckliche Krone der ewigen Glori dar
von bringen mogen.

Diß Landiſchen Zuſtand betreffend kan und
muß ich Gottliche Gutigkeit und Providentz
hochlich ruhmen wir leben in Ruh und Frieden
mit aller Nothdurfft reichlich verſehen und ver
ſoraet.

Der Konig in Engeland Wilhelmus III. hat
unſern Gubernatorem William Penn nit allein
allen Verdachts der beſchuldigten verratherlichen
Correſpondentz rait dem Konig Jacobo ledia ge
zehlet und ihme ſein Goubernement uber dieſe
Landſchafft wiederum zugeſtellt ſondern auch jri
ne P erſon in denFurſtenſtand erhoben daß er nch

nun ſchreiben ſolle: William Penn von GOttes
Gnaden und des Konigs und Konigin Gunſt
Furſt in Venſylvanien. Und hoffen wir nun
in balde ſeine Uberkunfft. Jch ſamt meinen zwey
Gohnlein befinden uns brn gewunſchter Geſund
heit wir grunen den Herrn Vatter Frau Mut
ter Geſchwinrigt uno alle Bekalite au v freund
lichft wunſchende von gantzer Seele daß es

E euch



70 ud )o( Boeuch allen an Leib und Seele wolergehe wormit
in Eyl abkurtzende uns ſammtlich der machtigen
Schutz-Hand GOTCES anbefohlen und
verharre/rc.

Miſſiv aus Germanton den 21.
Jun. 1694.

¶Egenwartiae Zeilen geliebe der Herr Vatter
als ein Echo meiner vorigen anzunehmen
im Fall dieſelbige vielleicht nicht ureent ankom
men waren woran die bekannte Ünſcherheit der
Se inich zweifflend machet und auch deswegen

nicht hoffen darff viele weitere Brieff von deſſen
werthen Hand zu empfangen um welche ich aber
gleichwol kindlich hiermit anhalte. Wir leben
vier zu Lande noch bey vergnuglichen Zuſtande in
gutor Geſundheit und erwunſchten «rieden

vetragen uns auch fehr wol mit unfern benach
zweyen unſchatzbaren Gaben des Allerpochſten

darten Wilden die ich in der That und Warheit
amnelius moratos hoſpitaliores in quescundaue
advenss befinde als bey euch die Chriſten io hi-
ſtorice die Facta Chriſti zu erzehlen wiſſen durch
ihr ungottliches Leben aber die Krafft des Glau
bens und die Imitationem; Chriſti wiederum ver
laugnen und alw eine merckliche Differentz iſt in-
ter Chriſtianos fanos vanos, jene ſind reales, hĩ
norniaales, jene ſind thatig dieſe nur MundChri
ſten. Jch flehe offt zu GOtt daß er nach ſeiner

unendlichen Gute und Barmhertzigkeit ſeinen H.
Geiſt uber dieſe unſchuldige Wilden ausgieſſen

und



ild) o h 71und ihnen das Liecht des ſeeligmachenden Glau
bens mittheilen wolle um ſein ewiges Himmel
teich mit ihnen zu vermehren.

Nun dieſer getreue Menſchen Huter der da
weder ſchlaffet noch ſchlummert wolle auch den
Hrn. Vattern und alle liebe Angehorige Freun
de und Bekannte euers Orts fuüronin vor allem

Verderben ſo wohlen an ver ganglichen ſichtba
ren Dingen als auch allermeiſt an der ewigen
SeelenVerluſt genadiglich bewahren und uns
dermahleneinftin dem Reich ſeines Sohnes zu
jammen brinaen ihme daſelbſt mit ewigen Ju
belgeſang zu loben und zu verherrlichen Amen.

Schreiben aus Germanton vom
1. Mart. 1697.

P. P.oe Erichte in Kurtze daß wir hier zu Land durch
XRGottliche unverdiente Barmhertzigkeit in er

wunſchten Frieden leben und uns bev guter Ge
tundheit befinden welches wir billig fur eine ſon

dberbare Gnade und GabeGOttes erkennen und
ruhmen. So kaniich auch kaum ausſprechen mit

was Freudeich aus des Herrn Vattern ietzteren
ihren auten Zuſtand (da ne der liebeGott mitten
in dieſem derderblichen Kriegsfeuer unverfehrt er

halten) verſtanden habe zumahlen ich inich ge
dultig darein eraeben hatte weder deſſen geehrte

Perſon in dieſer Welt noch einigen Buchſtaben
von ſeiner an mich ſo offtmal quttyatig eroöffneten

Hand in erblicken; GOTT nulle dieſelbige

E4 wieder



72 a )oiwieder von Zeit zu Zeit mii ſeinem himmliſchen
Seegen und vergelte alles was mir von meiner
erſten Geburt an reichlichſt erzeigt worden in
dieſem und jenem Leben. Er bedecke den Herrn
Vattern mit all den Seinigen in jetztmahligen
gefahrüchen Laufften vor allem Schaden. und
Unheil nach dem Rathſchluß ſeines heiligen
Willens.Jch habe ehedeſſen den ĩ. Dec 1668. an mei

nen guten Freund Herrn Georg Leonhard Mo
deln Rectorem der Schulen in Winds heimb
faſt ausfuhrlichen aeſchrieben worauf mich Kur
tze halber beziene. Auch hatte ich ihme qua tdu-

cationem juven utis einaerathen daß ein jeder
chKnab pro capaeitate au ein leichtes Handwerck

nebens der notitiam literzrum, erlernen ſollte um
im Nothfall ſoiches in frembden Provinzien zu
treiben und ſich darmit aus dem Lande zu helffen

und in aller Welt ohne Verſchwendung ihres
P.trimonii, mit der Eltern Betrubnuß/- tortru
kommen. Dann ob ziyar dieſes euers Orts fur
gering ia ſchimpflich gehalten wird ſo iſt es doch
Gottrlicher Verordnung und Apoſtolicher Lehre
viel gemaſſer als alles ſcholiattiſche Grillinren.
Ach nelbſten gebe ſo fort etliche 10o. Reichstha
ler darum daß ich die koſtliche Seit welche ich zu
Erlernung der Sperlingiſchen bhyſie: Metapky-

fic und andern unnothigen ſophiſtiſchen Argu-
mentationibus. und arguitionibus angewendet
aut lngenier. Sachen oder BuchdruckerevKunſt
aekehret hatte welches mir nun mehr zu ſtatten
kommen ja mir und meinem Neben Chriſten

nut



g )o 73nützlicher und ergetzlicher fallen ſollte als ſothane
Phyſic, Metraphylie, und alle Ariſto eliſche Elen
chi und Sylochiſmi, durch welche kein wilder
Menſch oder Unchriſt zu ö3Ott gebracht vielwe
niger ein Stuck Brods erworben werden kan.
RNun es iſt geſchehen und ich ſchlieſſe. Meine
zwey Sohnlein gruffen ihren hertzlieben Groß
Vattern in kinduicher Einfalt durch ihre hierbeh
geſchloſſene Briefflein und wunſchen ſehr denſel
bigen zu ſehen

Die annoch lebende Participanten der ällhie—
ſigen Teutſchen Compagni oder Societ.t ſind:
Abraham Behagel in Franckfurt am Mayn

Doctor Gerhard in Maſtrich Syndicus in
Bremen Doctor Kohann Peterſen bey Mag

deburg Balthaſar Nabert in Lubetrk. In ſpecie2

aber iſt mein guter Freund der von auffrichtiger
Treue Pieter Hendricks woonende ob de Cey
ſers Graft det Amſterdamm welcher nicht er
mangelen wird alle des Herrn Vattern ankom
mende Brieffe fleiſſigſt wahrzunehmen und fur
ters an mich zu beſtellen.
„Mehr dißmahls nicht als uns alleſammt in

GOttes allmachtiaen Schutz Schirm und Ge
nade wohl anbefehlend verbleibe /ec.

Germanopel den 1. Mart. 1697.



74 ſt) o AuFolgen zween Beyſchluſſe beeder
jungerer Paſtoriorum an dero Herrn

GroßVattern aus der Penſylvaniſchen
Stadt Germanopoli.

Den 1. Martii Anno 1697.
Herblieber GroßVatter.

areIr unterſchriebene beede Bruder gruſſen
AbBeuch auf das freundlichſte und bitten Gott
daß er euch vor allem Ungluck bewahren darge
gen mit allen reichen Himmels-Gutern eanen
und bey langen Leben nach feinem heiligen Villen

erhalten wolle. Wir hoffen auch wir werden
wo nicht alle doch einer unter uns den lieben
GroßVattern in dieſer Welt zu ſehen bekom
men. Am Ende aber im Himmel uns miteinan
der freuen und ewig beyeinander bleiben und
GOtt mit allen Engeln  und Auserwehlten im
merdar loben und preiſen als deſſen hochſter
Maieſtat alleine alles Lob aller Preiß ale Ehre
und Herrlichkeit zukommt und gebuhret.

J
J

Euere gehorſame Enckel
Johann Samuel aſtorins. Henricui baſtotius.

4 7



h)o d 75Schreiben aus Germanopel den
13. May 1697

1*Ch hatte ſchon (nachdmeich ſo geraumeZeit
JJ

pfangen) mich allſchon darein ergeben nichts
eevrvon dem Herrn Vattern kein Schreiben em

mehr von deſſen werthen Hand zu empfangen da
bekam ich ohngefehr ſein Letzteres aun dem Weg
da ich in unſere KirchenVerſammlunage gehen
wolte und konte ſolches nicht ſonder froliche Lie
besThranen durchleſen. Bevorab war mir
nehr lieb zu vernehmen daß mein vielgeliebter
Bruder Auguſtin Adam Paſtorius zu mir zu
kommen geneigt ſeye nicht zweifflende wir wolten

in bruderlicher Liebe eintrachtig beyeinander
wohnen und in verbrochener beſtandiger unbd
ungefarbter hertzlichen Affeclion ſtehen. Wie
aern ich aber auch denſelben bey mir haben mogte
ſo erſuche und bitte ich ihn doch hiermit gantz
freundlich er wolle ja ohne ſeiner in Ehren zu hal
tenden Eltern Wiſſen und Willen nicht wegge
hen genallten derielbe ſolchen falls mir uberaus
unwillkornm ſeyn wurde. Es iſt mir faſt zuwi
der weitlaufftige Brieffe zu ſchreiben weilen die
Franjzoſiſche See-Rauber ſo gar viel Schiffe
hinweg rauben und auch diejenige Zeilen welche
ich verlittenes Jahr mit Richard Penn( Willi
am Penns Vettern) uberſandt hatte auch in de
ro Klauen gerathen wie er mir bey ſeiner Wie
der-Anherokunfft erzehlet hat.
Der Buchdrucker ſo allhier in Penwivania
geweſt iſt nach Neu-Yorck gezogen. Wann ich

ein



76 d o (Vnein wenig mehr Kantnuß in ſothanem Werck
hatte/wolte ich ſelbſt eine Druckerey allhier auff

richten uen des Landes Nutzen willen Ware
nun mein merther Bruder Auguſtin Adam mit
des Herrn Vatters Willen ſo ſehr inclinrt her
ein zu kommen mochte er ſolche Kunſt in einem
Viertel Jahr erlernen und wurde nicht ſchwehr
daran tragen dieſelbe nachmals allhier andere zu
lehren

Hioſige Proviritz nimmt noch von Taa zu Ta
ge zu anMenſchen und menſchlicher Boßheit da
die ReligionStrittigkeiten mit Macht ange
hen und des diſputirens (in Ermanglung eines
Conliſtorn) kein Endeiſt.

Der jenige Unguan mit Namen Jſaac Ferdi
nand Saroſchi, ſo ſich ehedeſſen bey On. Schum
berg als HausPraceptor aufgehalten und nun
ein paar Juhre in dieſen Landen herum vagiret
hat ſich nacher Marienland begeben des Vorſa
tzes wiederum in Europam uber zu ſeglln. Jm
fall er nun verachtlich von hieſigen Colonien ſpre
chen ſolte ware ſeinen Worten darum kein voll
konmener Glaube zuzuſtellen/ dieweilen er an
keinem Ort ſich ſeßhafft niedergelaſſen noch in ei
niger Societat gewohnet ſondern ſtets der bey
ihme eiugewurtzelten Landſtorerey ergeben ge
weſt und Hungatorum more nur Eleemoſinas
dona iva colligrret und dieſe mit ſich fortgetra
gen ohne qgewine Recompenſir und Salarirung a
ver keinen Apoſtoliſchen Prediger agiren wouen
welches ein M gtrauen an der Vorſorge GOt
tes iſt.

Mei



qe o Moe 75Meine beede Sohnlein bedancken ſich gegen
ihren Liebwertheſten Herrn GroßVattern in
kindlicher Einfalt daß er ihrer ſo hertzfreundlich
gedencket wunichen ſehr ihme zu ſehen und bey
ihme zu ſeyn berehlen auch denſelben nebſt mir in
die getreue Schuthand GOttes.

Germanton den 13. May 1697.

Contenta Literarum Franciſci Da-
aielis Paſtorii, an Herrn Georg Leonhard

Modeln Rectorem Scholæ Winds
heimenlis.

Permisſis præmittendis.
cdAmit aber mein Freund dieſekreion in denen
LandCharten finden mioge muß man darin
nen nachſuchen bis auf  deij 20. Grad des neuen
Amſterdams (ſo man jetzo neu Eborach heiſſet)
da wird man aegen Orient auf 100. Engliſche
Meilwegs den Fluß de ]a Ware finden und daran
dieſe Provintz Haupt-Stadt Philadelphiain
und 2. S tund Weges darvon das von mit er
bauete Germanton ſo ich Anno 1683. init!jz.
Familien angefangen und inner g Jahren etlich
und g0. Hauſer aufgeführter gejehen in Hoffe
nunge daß von Jahtenzu Sadren wehr Fami
lien und Teutſche Handwertksleute zu uns herũ
ber kommen ſollen. Wir haben zwar derniahlen
keine andere Stadt. Mauren als wie dorten Ro
mulus eine mit dem Pflug aemachf. hatta/ doch
iſt kein muthwilliger ernus hey ung und djhrfren
wir uns gegen unſere Nachbuuren denen nater

lichen



78 q )o( qlichen Jnwohnern oder Wilden keines feindli-
chen Uberfalls beſorgen als welche gegen alle
frembdankommende Gaſte gantz human und
ehrerbietig ſind. Wie? und auf was Weiſe
aber? und zu welcher Zeit dieſe Wilden uber das

Athlantiſche Meer hiehero gekommen ſeyn. Da
kan man weilen kein eintziges ſchrifftliche Do-
cumentum diß Orts anzutreffen) keinen grund
lichen Bericht ertheilen. Sie und Wald Leute
die einander unterweiſen und lehren ver traditio
nem derer alten an die Jungen. Sie ſind ge
meiniglich lang von Statur ſtarckes Leibs brei
ter Schultern und hreiten Kopffs hohler und
harter Stirn ichwartzen Haares. Das Ge
ſicht beſtreichen ue mit Baren. Schmaltz und al
lerhand Farben ſie haben keine Barthe ſind dem
Gemute nach frey und offenhertig machen nicht
viel Worte welche aber einen Nachdruck haben.
GSie konnen weder ſchreiben noch leſen ſind aber
doch verſtandig uſtig ernſthafft und unerſchro
cken bleiben feſt aurm ihrer geraſſten Meinung
rauffen genau zahlen aher redlich konnen lang
hunger leiden leben die Trunckenheit arbeiten
nicht gern nahren ſich alle von den Jagen und
Fiſchtangen kein eintziger iſt gewohnet auf ei
nem Pferde zu reitenn. Jm Sommir bedecken
ſie ſich gar nicht vhne dem was die Natur will be
decket hahen in dem Wijter aber wicklen ſte ſich
in ein grobes vierecketes Tuch ein undi bedecken
ſich in ihren Hutten init BarenHauten und
HirſchHauten an itatt der Schuhe qgedrauchen

ue důnht Hilch. haut ynren gar tne c Hute.

ti Vas



un )o( 89 79Das Weibsvolck iſt leichtſinnig verſchwatzt
und hoffartig vbinden ihre Haar mit einem Knopf
zuſammen haben hohe Bruſte und ſchwartze
Halſe die ſie wie auch die Ohren und Armen mit
ihren MuntzCorallen behencken und zieren in
deme die Manner dem Wild nachletzen ſo ſaen
die Weiber Bohnen und itecken Turckiſch Korn.

nretehendeentweinen ſo bewegen ſie ſolche geſchwind hin und
wieder und ſtillen ſolche und ob ſie ſchon noch ge
ring ſind ſo tauchen ſie doch ſolche in die warmen
Fluſſe damit ſie deſto ehender erſtarren mogen.
In ihrer Kindheit muſſen ſie Fiſche fangen mit
Angeln darnach wañ ſie beſſer erſtarcken ſo ben
ſie ſich im Jagen. Die Jungfrauen ſo da mann
bar ſind bedecken das Geſicht und zeugen damit
ihr Gemut an zum heyrathen. Alle ihre Laſter
ſtraffen fie mit Gelde ab auch den Todſchlag

und ſo emer ein Weibsbild erichluge muſte er
doppelte Straff geben dieweilen die Weiber
Kinder bringen welches die Manner nicht thun
konnen. Sie glauben daß ein einiger GOtt ſeye
und daß des Menſchen Secele unſterblich/ welcher
Gottdem Teuffel Jnhalt thue daß er dem Men
cchen nicht ſwade ie ſagen GOtt wohne in dem

herrlichſtenthittagLande zu deme ſie nach ihrem
Abſterben auch eiuſt gelangen wurden Jhre Re
ligion beſtehet in zweyerley Gottesdienſt nemlich

in Geſana und Opffern. Die Erſtlinge ihrer
Jagten ſchlachten ſie mit ſolcher Geſchwindigkeit

des Leibes zum Opffer daß ihnen der ganne Leib
ſchwitzet. Wann



20 viz) o (DWann ſie aber ſingen ſo tantzen ſie um den
Kreiß herum da in der Mitten zwey vortantzen
und blocken ein Trauer-Geſang daher der gantze
Chor ſuhret ein klaglich Geſchrey weinet darzu
bald knirſchens mit den Zahnen bald ſchnellens
nut den Fingern bald ſtarmpfflens mit den duſ
ſen und ſolches lacherliche Schauſpiel verrichten
ſie gantz eyfferig und ernſtuich. Wann ſie kranck
werden ſo eſſen ſie von keinem Thier ſo nicht ein
Weiblein iſt. So ſie ihre Todten begraben
werffen ſie was koſtbares mit in das Grab da
mit ne zu verſtehen geben wolleu daß ihr geneia
ter quter Will gegen ſolche nicht abſterbe. hr
Leydtragen (welches ein gantzes Jahr geſchicht)
zeigen ne an mit ihrem geſchwartzten Angeſichte.
hr WohnHutten bauen ſie mt Baumen und
Veſtrauchen auf und iſt teiner unter ihnen in
der Baukunſt ſo unerfahren der nicht in 3. oder
4. Stunden ihme und den Seiniaen eine ſolche
Hutte iolte auffrichten konnen. Jhre Sprache
in aus rolgenden Dialoeo abzunehmen: Eithanit-
hab, ſeyd gegruſſet jutgreund. Aſcitha, ſeyd auch
gegruſſet tankomi, wo kommt ihr her paſt ni
enda qui, nicht weit von hier; gecho luenſi, wie
heinet er? Reſp Francileus. Oletto, es iſt gut;
Noha matappi, ſetz er ſich her zu uns; gecho Ki
Wengkinum was beliebt ihm? husko lallacullæ,
mich hungert iehr laneund acboon, gebt mir
Brod laniels. Fiſch acorhita, Obs hittuck nipa.
da iſt ein Baum voll Chineo metſchi, wannrei
jet ihr wieder von hinnen alavoo. morgen nacha
kuin, ubermorgen /rtc. Sonſt heiſſet ana, Mutter

ſquza



ſHe )ol 85 B1Squaa, das Eheweib hexis, ein alte Frau Menit-
ta, der Teufel Murs, eine Kuhe Kuſchkuſch,

ein Schwein Wicco, das Haus Hockihockon,
ein Landgut bockſuckan, das Meſſer Welcher
Proſeſſor nun dieſe Indianiſche Worter und
Sprache originem radicem hervor grublet
den will ich ioben. Interim wird mir das Pa
pier zu klein die Federn ſtumvff die Dinten will
nimmer flieſſen es iſt kein Oel mehr in der Lam
pen es in ſchon ſpat in der Nacht die Augen ſind
voll Schlaffs gehabt euch wohl ich ſchlieſſe.

Aus Phoiladelphia geſandt den!2

zo. May 1698.
K Eß Herrn Vatters jungſtes vom 15. Aug.
Euuhabe ich den 2a5 Apr. 1698 zurecht empfan
gen und bin ob dem Anſchauen ſeiner werthen
Hand ſehr erfreuet worden. Deſſen vorgelegte
Fragen aber zu beantworten wolte ich wun
ichen daß meine Federn biß an den unterſten Bo
den meiner Seelen reichen konnte ſo wurde ich
ſolches mit mehrerer Satisfaction thun as bier
mit beſchiehet; Doch zweiffle nicht der Herr
Watter werde durch ſeine Begreiffliakreit erſetzen
was auff dieſem Papier nicht vollkommentiich
auprimirt iſt.

z 1. So
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So vie nun die erſte Frag als die
Beſtellung des burgerlichen Regi—

ments betrifft.

So iſt und bleibt William Penn Eigen—
thums-Herr und beſtattigter Furſt uber Pen
ſylvanien und ob er ſchon einige Jahr hero ſich
nicht allhier bey uns befunden ſo hat er uns doch

in Engelland mehr Dienſt durch ſeine alldortigeJ Gegenwart gethan als vielleicht geſchehen moch
te ſeyn wann er allzeit hier qeblieben ware. Der
liebe Mann hat ſehr viel Feinde weaen ſeiner Re
ligion welche Feinde aber der Sachen etwas zu
viel thun indeme ſie dere nicht allerdings inkor-
miret ſind viel weniger einem andern in das Her
tze ſehen konnen. Wir erwarten ſeiner Perſon
in allhieſiger Landſchaft ohnfehlbar dieſen Som
mer/ oder nechſtkunfftigen Herbſt wo nicht Un

J paßlichkeit oder andere Hindernuß vorfallet.
So viel nun die burgerliche RegimentsForm

allhier zn Philadelphia als in der HauptStadt
anbelanget. Berichte ich kurtzlich: daß jedes
Jahrs von dem gantzen Volck gewiſſe Perſonen
erwehlet werden welche der Zeit und des Volcks
Beſchaffenheit nach fur ſolches Jahr nothdurff
tige Geietze und Ordnungen ſtellen und dardurch
denen einreiſſenden Laſtern vorbiegen und ubri
gens das gantze Jahr hindurch in allen Occurren-
tien das gemeine Beſte mit und neben dem Lan
desGouverneur verſorgen helffen. Jnmaſſen

dann



ſB )o( 83dann mehrgedachter LandesHerr William
Penn aus ſolchen erwehlten 12. Perſonen etli
che ſuſtitiarios ordnet welche nach alſo gemach
ten Geſetzen alle vorfallige Strittigkeiten ent
ſcheiden nachdeme zuvor die Species Facti von
12. Nachbaren unterſuchet worden iſt. Und all
dieſes wird gethan in pudlica Curia, da jederman
niglich Groß und Klein eingehen und zuhoren
m aa.Mit meiner angelegten Teutſchen Stadt Ger-
manton hat es eine gantze andere Bewantnus.
Dann in Krafft deren von William Penn er
langtet Privilegien hat dieſe Stadt inr eigenes
Gericht eigenen Burgermeiſter und Rath ſamt
benotnigten Bedienten und wohleingerichteten
Stadt-Geſetzen, RathsRegeln und Stadt

Sigill.Die Jnwohner dieſer Stadt ſind meiſtentheils
Handwercks-Leute als ZeuaBarchet-und Lei
nenweber Schneider Schuſter Schloſſer/ Zim
merleuthe die aber allezumahl auch mit Acker
bau und Viehzucht verſehen ſind.

Der Orth ware lufficient noch zweymal ſo viel
Jnwohner zu unterhalten als fur jetzo wurcklich
darinnen ſind.

Dieſe Stadt ligt 2. Stund Weas weit vonPhiladelphia und begreuft nicht allein

Morgen ſamt derMNarckung ſondern es ſind uns
K

MN
auch noch 12000. Morgen andes von Ohilliam:

enn zu Anlegung einiger Dorffer aſſignirt wor—
n ſt OSo viel die Beſteurung und O but der:

TriUnteuthanen in hieliger Landſchafft anbetrifft
ſo wird es gehalten wie mit der Engel—

F 2 lan



84 qe )o( dhlandiſchen Nation da weder der Konig ſelbft
noch ſeine Geſandten Landpfleger oder Gouver-
nateurs einigerley Schantzunge oder Steuer uff
die Unterthanen nicht legen dorffen es haben dak

ſolche Unterthanen zuvorhero ſelbſt freywillig ein
gewiſſes zu geben beſchioſſen und eingewuliget
und mag nach denen FundamentalGeſetzen kei
ne Steuer langer wahren als ein eintziges Jahr.

2.

Auff des Herrn BVattern zweyte
Frage zu kommen.

Was die ſo genannte Wilden und halbna
ckende Leute fur eine Regiments-Form fuhren?
Ob ſie civil werden und unter die Chriſten ſich
verheyrathen? Jtem ob auch ihre Kinder mit den
ChriſtenKindern Gemeinſchafft pflegen und mit
einander ſpielen 2c.

Da iſt in Antwort zu wiſſen daß ſo viel ich
noch mit ihnen umbgeganaen ich dieſelbige fur
railonable und zu Begreiffung guter Lehr und
Sitten capable Leute gefunden die eine innere
Andacht zu GOtt von ſich verſpuren laſſen und
ſich in der That viel begieriger zur Gottlichen
Erkantnuß ſich erwieien als viele bey euch ſind dit
uff der Cantzel mit Worten Chriſtum iehren
durch ihr ungottliches Leben aber denſelben ver
laugnen und alſo an jenem groſſen GerichtsTa
ge von denen Heyden werden beſchamet wer

enWir Chriſten zu Germanton und Philadel

J phia



Eg )o (Do 85hia haben nun die Gelegenheit nicht mehr mit
hnen umzugehen in Betrachtung daß ihre wil
en Konige vom William Penn ein Stuck Gel
es angenommen und ſamt denen rhrigen ſehr
veit von uns hinweg in den wilden Wald hinein

eegeben haben allwo ſie ihrer angebohrnen Art
jach ſich mit jagen Wildund Vogel ſchieſſen
uch Fiſchfangen ernehren und nur in Hutten
on Buſch und Baumen zuſammen gezogen
vohnen. ESie halten gar keine Vieh-Zucht und
auen auch kein Feid oder Garten derowegen
ie auſſer denen Fellen Thier-Hanten geſchoſſe
zen Vogeln und Fiſchen gar wenig mehr zu de
ien Chriſten zu Marckte bringen noch viele Ge
neinſchafft mit ihnen pnegen gantz und gar aber
och keine wutuelle Eheftifftung zwiſchen uns
ind ihnen vorgeganaen in. Fur ihre Elends—
ind Hirſch-Haute Riber Maderund Calicu
en handeln ſie gemeiniglich ein Puloer Blehy

volline Decken und Brandwein ſammt andern
uſſen Getrancke.

Jn unſern Teutſchen CompagnieHandlun
zen aber gebrauchen wir nun im volligen Gange
ie Spaniſche und Engellndiſche Muntzen wie
uch die Hollandiſchen Thaler. Nur mit die
em Unterſchiede das was drauſſen jenſeits der
Zee vier Schilling gilt ſolches allhier funffe
usmache.

J3 Auff
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Auff die dritte Frage: Wie unſer
allhieſiger Gottesdieuſt angeord—

net und beſchaffen ſey?

Jſt die Antwort daß weilen die Erfahrung
bezeuget daß durch den GewiſſensZwang nichts
als Heuchler und Maul-Chriſten gemacht wer
den deren nun faſt die gantze Welt volliſt wir
dahero die Gewiſſensrreyheit zu geſtatten tur
gut befunden haben ſo daß ein jeder einem beſten
Werſtand nach GOtt dienen und glauben moge
was er glauben kan.

Es iſt ein fur alle mahl gewiß daß nur eine
eintzige ungezweiffelte Warheit ſeye. Derer

ESecten aber ſind faſt viele und vermeinet ein je
der Sectirr den naheſten und geradeſten Weg
zum Himmelzu wiſſen und andern zeigen zu kon
nen da doch ſicheriich nicht mehr dann ein eintzi
ger iſt der mit Warheits-Grunde geſagt hat:
Jch bin der Weg die Warheit und das
Leben.

Wiewohlen nun bey uns eine jede Sect unge
hindert ihre Zuammenkunfft an dem ſiebenden
Tage der Wochen zu halten pfleget ſo befindet
fich doch in der Experientz und Probe das die al
lermeiſten E Ott dienen von deme ſie andere Leu
te haben fagen horen. Sie wollen aber GOtt
elbſten nicht fuhlen noch horen noch ieine Gutig
keit ſelbſt ſchmecken ſie ſind geiſtlicher Sinnen

loß



igg )o de 87oß und ihre fleiſchliche Sinnenbegreiffen nicht
vas des Geiſtes GOttes iſt die angehorte buch
tabliche oder hiſtoriſche Erzehlung kommt nicht
as Hertze und bauet alſo nichts in ihnen auff ſo
alden die KirchenVerſammlung aus iſt. ſo iſt
llles wiederum vergeſſen iſt ihres Hertzens In-
ention zuvor gehangen an Wucher Finantze
eh Betrug und Wolluſt ſo hangets noch dar—
in. An des Lebens Beſſerung und wie man
Chriſtum anziehen oder wie Chriſtus der HErr

ine Geſtalt in ihnen gewinnen ſolle da wird
icht einmahl an gedacht.

Solche Geſellſchafften und Secten ſoll man
illich fliehen und dargegen ſeine Gemeinſchafft
nit denen Heiligen im Liecht ſuchen die da Got
es groſſe Gutigkeit und Treue vongantzem Her
en lieben jeiner heiligen Vorſorge vertrauen
ind ſeine Allmacht hoch preiſen deren Gemute
n Gott und GOtt in ihnen iſt. Deren Geiſte
er Heilige Geiſt Zeugnuß gibt daß ſie GOttes
Finder ſeyn.

Wir ſollen dem jenigen Einigen unſerm Mei
ter folgen der uns diejenigen Worte gegeben
at welche ihme ſein himmliſcher Vatter gege
en hat.

Seine rechte Junger nun bleiben bey ſolchem
einem Worte und dieſen Jungern gibt er
einen Geiſt welchen die Welt nicht ſihet
ich empfangen kan der auch per Simonem
Aagum umb kein Geld gekauffet werden
nnte ſondern wer ſolchen haben will der
nuß von dem alten Sunden-Weg umkehren

F 4 die
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88 ud) o Adie Welt verlaugnen in GOttes Vatter-Hertze
fich einwerffen und ſich dem keben GOtt gantz
lich eſignren und denſelben demuthig butten daß
er ihn zu ſich ziehen moge dann der HErr Chri
ſtus ſpricht: Niemand kommt zu mir mein him̃
liſcher Vatter ziehe ihn dann. Joh. 6. und Eph. 1.
Es ligt alles an GOttes Erbarmen und gar
nicht an jimandes wollen oder launen.

Jch muß bekennen daß unſere Zeiten und Re
ligionsGezancke uber meinen Begriff und Ver
ſtand ſind und daß es bey allen Individual. Kir
chen an dem inwendigen Menſchen und an dem
Einer werden mit Chriſto ermangele. Molinas
und ſeine Quietiſten. Sect hat den Pabſtlichen
Stuhl ſehr erſchreckt daß er durch innern Her
tzens -Glauiben und Liebe zu GOtt und zum
Nechſten nicht aber durch Werck Wallfarten
und Abiaß zum Himmel gewieſen. Und weilen
dergleichen Lehre durch die Pietiſten bey denen
Evangeliſchen Kirchen hier und dar nun auch ge
trieben werden will, ſo erſchrecken ihrer viel ſo

Geiſt-als Weltliche die an das wolluſtige Le
ben und an die Sicherheit gewehnet ſind ſagen
man konne nicht ohne Sunde ſeyn es muſſen Bo
ſe und Fromme beyſammenſeyn es ſeye wohl er
iaubt in bona fraternitate ein klein Jeſuiter
Rauſchlein zu trincken ec.

Jch meines heils halte das fur meine gantze ſi
chere Hoffnung daß ich alleine auff GOtt iehe
und ihme von gantzem Hertzen anhange und ver
traue unter weſſen Schirin alleine iſt Sicher
heit und auſſer ihme weder Sicherheit noch

CTreue



ug )oc Sſ 89Treue noch Glauben. Diieſer alleine kan die
Hertzen erleuchten er kandie Lebendigen todten
und die Todten wieder lebendig machen weiß
auch die Seinigen mitten im Feuer-Ofen zu ei—
halten.

Die nun dieſem HExrrn anhangen die wer
den ein Geiſt mit ihme 1. Cor. 6. v. A7 Sie
werden Gottlicher Natur theilhafftig 2. Petr. r.
Und daran erkennen wir daß wir in ihmeblei—
ben und er in uns daß er uns von ſeinem Geiftx
gegeben hat Joh. 4. verſ. 13.  Es ſpiegelt ſich in
uns des HErrn Klarheit 2. Cor. 3. v. 18.

Und Lutherus Tom. 6. Altenb. fol. 625. ſaget
deutich: Du ſolſt von dem Glauben alſo hal
ten/ daß du durch denſelben mit Chriſto aiſo ver
einiget werdeſt daß aus dir und ihme gleichſann
eine Perſon werde die ſich nimmermehr voneinan;
der ſcheiden noch trennen laſt. Und in der Kir
chen-Poſtill fol. 243. Wir ſollen voll GOttes!
werden daß wir an dem inwendigen Menſchen.
gantz vergottert und geheiliget werden.

Dieſes groſſen GOttes heiliger Nahme ſolle
zu allen Zeiten von uns allen ſo in neuer als alten
Welt hochgehalten und uber alles geheiliget wer
den Und wohldeme ja ewig wohl allen denen
die die baldige Erſcheinung JEſu lieb und Oel
in ihren Lampen haben und bereit ſind mit dem
gebenedeyetem Brautigam zu ſeinem ewigen
HochjeitFeſt einzugehen.

F5 Auff
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Auff die vierdte Frage: Wie es
2

mit unſerer Tentſchen Compagni
und Bruderſchafft dermalen be

ſchaffen ſey?
Da iſt zu wiſſen daß dieſelbige von einigen

frommen und gottsforchtigen Perſonen ſehe be
gonnen worden nicht ſo ſehr um zeitlichen Ge
winns willen als vielmehr vor ſie und andere red
liche Landsleute eine Pella oder ZufluchtsPlatz
zu haben wann der gerechte GOtt ſeine Zorn
a chaalen uber das ſundliche Europa ansſchut
ten wurde.

In dieſer Abficht haben ſie durch mich bey
goooo. Morgen Ackers in dieſer Landſchafft von
bem Eigenthums-Herrn kauffen laſſen worvon
nun der dritte Theil bauig gemacht die 2. Drittel
aber noch ode ligen.

Die Principal- Participanten hieſſen: Doctor
Macob Schutz Jacobus von de Walle Doctor
Zheilich Daniel Behagel, Johann Lebrunn
Doctor Gerhard von Maſtrich der Syndicus
zu Bremen Doctor Johann Willhelm Peters
vey Magdeburg Balthaſar Aabert zu Lubeck
und Joannes Kembler ein Prediger daſelbſt.
Von dieſen haben noch einige Theils genoſſen zu
wir heruber kommen  und das Vornehmen zum
aewunſchten Effect bringen helffen ſollen ſo aber
biß dato nicht geſchehen weilen ſie die Einoöde und
Langweil ſcheuen deſſen allen ich GOtt Lob nun
mehro wohl gewohnet bin und alſo gewohnet
nurde bleiben biß an mein ſeeliges Ende.

Daß



i )o JDaß aber der barmhertzige GOtt dem Herrn
Wattern ſamt lieben Seinigen in dieſem letztma

ligen Franzoſiſchen Kriegs Feuer ſo gnadiglich
erhalten hat gibt mir ſolches Anlaß deſſen ewig—
wahrende Gutigkeit zu preiſen und dieſelbe inni
glich anzuflehen daß ſie euch noch ferner vor allen
Unglucks-Fallen miſd-vatterlich bewahren ab
ſonderlich aber je mehr und mehr in ſeine heilſame
Forcht und S ehorſam bringen wolle damit wir
einen Abſcheu ihme zu beleidgen und dargegen
mit freudigen Hertzen ſeinen heiligen Willen zu
vollbringen trachten mogen.

Jnmaſſen mich dann des Herrn Vatternge
faſſete Reſolution ſier ſelbſt zu leben und Gott zu
dienen ſehr vergnuget und erfreuet hat. O ein
geſeqneter Vorſchmack deſſen worvon wir nach
abgelegter Hutten dieſes Fleiſches die Fulle in
der Ewigkeit zu erwarten haben.

O ſeelige Fuhrung des heiligen Geiſtes! denn
was anders ſolten es doch ſeyn oder genannt wer
den konnen als die heilige Gnade Gottes die
den Herrn Vattern (nachdeme er zu Winds—
heimb in vieler Aempter Bedienung grau wor
den iſt) daß ihme GOtt der HErr auch endlichen
an der Seelen und Gemute ſo weiß gemacht hat
daß er die uberſchwenaliche Boßheit der Men—
ſchen erkennet und deßpalb von Babel ausgegan
gen iſt. Dieſe Eingabe des Heil. Geiſtes wolle
der himmliſche Vatter aller Lichter in des Herrn
Wattern Hertzen bewahren biß an ſemen ietzten
Abdruck und Urſprung in die Ewigkeit.

5. Auff
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Auff die fünffte Frage: Ob Wil—
liam Penn des hieſigen Lands Eigen—

Herr facilis alloquii, und ob man ihme mit
einigen ComplementZeilen auff

warten dorffe?

Da ſtehet zu wiſſen daß dieſer liebe Mann ein
guter Chriſt und folglich von der Welt eitelen
Complementen gantz abgekehret ſeye Wer a
ber aeſunde und wahre Worte mund- oder

f

ſchrifftlich mit ihme wechſeln will der wird den
ſelben nicht allein kacilis elloqui, ſondern auch
promptæ reſdonſionis befinden als welcher von
Hertzen ſanfftmutig demuthig und gegen alle
Menſchen dienſthafft iſt.

Ubrigens gruſſen meine beede Sohne den
Herrn Vattern herslich und bitten vor deſſelben
zeitliche und ewige Wohlfahrt taglich ſehr wun
ſchende denſelben einſten entweder verſohnlich zu
ſehen oder doch wenigſtens von deſſen gefuhrten
LebensLauff und Verrichtungen etwelche Nach
richt zu erlangen.

Daß kiaalmente der Herr Vatter ſchwehre
Traume von mir gehabt und zugleich fur ein boö
ſes Omen gehalten hat daß mein vor meiner Ab
reiſſe in deuelben Garten gepflantztes Baumlein

ich mein Weib und kleinſter Sohn varte Kranr
verdorret int. So iſt es zwar nicht ohne daß

heiten ausgeſtanden aber GOtt Lob vollig wie
der reſtituirt ſfind. Es ſind aber ſolches Erinne

rungen



¶e )o Zhe 2rungen unſerer Sterbligkeit. Alles muß ein
Eude haben und alſo auch dieſer Brieff wel—
chen ſchlieſſende den Herrn Vattern tauſend mal
gruſſe und durch die Lufft kind-hertzlich kuſſe
vielleicht zum letztenmahl und euch mit uns und
uns mit euch Gottlicher heylſamen Schutz-und
Leitungs-Hand getreulichſt empfehle und ver—
bleibe

Des Herrn Batters

Treugehorſamſter Sohn
Philadelphid 36.
Magy 694.

F. D. P.
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Chriſto quam plurimam.

Vir Præluſtris Humanisſime in JESI
Dilecte.

A Udheiam meam in ſcribendo facilè condo-

HA
nabis cum intellexeris ex paternã id fieri
ſolicitudine affectione erga filium meum

u Franciſcum Danielem Paſtorium in Penſylvaniä
u toã commorantem abs quo jam longo tempore

nil lterarum accepi, ideo natutalis Paternus af-
fectus me impulit, ut de ſtatu ac vitæ genere ipſius

15
pauca ſciſcitaret.

Speraveram ego quidem me in ſenectute mea in
ipſo baculum ſolamen habiturum, ſed ſpe mea
fruſtratus ſum, dum in Provinciam tam longèà
me diſſitam ipſe ſe contulit.

Vivein JESV tfeliciſſime per miniſtrum quen-

a

dam de tuo famulitio reſpondere deſiderio peti-
tioni meæ dignare. Qui ipſe toto cotde exopio
eſſe

169.

J

Vmdshemii ao. Jun.

Tuæ Humanisſimæ Dominationis
ſervus ad omnia Mandata
paratiſfimus.

M. A. P.

Zu
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Viel Heyl von JEſu Chriſto dem
Brunnquell als Heyls.

Hochſt Edler Huldreicher und in JEſu
ſehr Geliebter 2c.

xc Eine Kuhnheit im Schreiben wird fur ent
bſchuldiget genommen werden dieweilen
ſie aus vatterlicher Sorgfalt fur meinen Sohn
Franciſcum Danielem Paſtorium der ſich in Pen—
ſylvanig auffhalt herruhret von deme nun eine
geraume Zeit keine gewiſſe Nachricht gehabt al
wo daß aus naturlicher lnchnation gleichſam ge—
zwungen werde nach ſeinem Zuſtande und Le—
benslauff in etwas nachzufragen.

Jch hatte inir die Hoffnung gemacht in mei
nem Alter einen Stab und Troſt an ihmezu ha

ben aber all ſolche Hoffnung iſt nun verſchwun
den dieweilen er ſich in eine ſo fern von mir entle
gene Provintz begeben hat.

Lebe O HochEdler Herr in JESU der
Guuckſeligſte und befiel jemanden aus deinen
Dienern daß er auff mein Verlangen ein paar

Zeilen antworte der ich von gantzen Hertzen
wunſche zu ſeyn

Deiner HochEdlen Humanitat
zu allen Befehl der Bereiteſte

M. a. Paſtorius.



y6 e )ocHierauff kam per poſta den 25.
April. 1699. zu Neuſtatt an der Ayſch

die nachfolgende Lateiniſche Ant
wort an.

Obſervande mi in J ESII Chriſto
Amice.

X intimo amoris affectu te ſaluto præſentem-
 que tibi fururam exopto felicitatem, quæ Veconſtat in fida obedientia in Lucem Co-
gnntionem illam quam tibi per Chriſtum JISYM
impertiit Deus.

Nuper adhuc in vivis fuit filius tuus, jam nunc
Philadelphiæ agit. Irenarchia hoc anno eſt, aut
nupetrimtè fuit, alias Vir ſobrius, probus, prudens

pius audit, ſpectatæ inter omnes. inculpatæqut
famæ, Familias pater eſt, quot vero filiorum, igno-
ro, Amoris tui pignus, cum literis valetudinis tuæ
nunciis pergratum illi accideret.

Brevi Provinciam iſtam juvante Deo viſurus
ſum, interea temportis quid velis quid de eo ex-
petas vel ad ipſum ſcribas vel in Literis ad me dan-
dis exprimas.

Cum Votis itaque ut DEVS unà cum ſalutis ſuæ
demonſtratione dignetur ſeniles tuos annos ſicuti
olim Simeoni prolongare, valere te jubeo.
Briſtolit die ao. Menſis 12.

vulgo Februarii 1699.
ſincerus tibi ex animo amicui.

Villiam Penn.
Inſeriptio

A Monſieur Monſieur Melchior Adam Paſtorius.
Preſident à Windsheim in Francon.

Zu
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Zu Ehrender lieber Freund in JESu

Chriſto.
wis innerlicher LiebesBewegung gruſſe ichWdich und wunſche dir alle gegenwartige und

zukunfftige Gluckſeeligkeit welche darinnen be
ſtehet daß du mit treuen Gehorſam dem jeni
gen Liechte und Erkantnuß folgeſt welches dir
GOtt durch JESUM Chriſtum angezundet
und eingepflantzet hat.

So viel mir wiſſend ſo iſt dein Sohn noch im
Leben und halt ſich anjetzo zu Philadelphia auff.
Er iſt dieſes Jahr der Stadt riedensRichter
oder hat zungſt das Ampt abgelegt. Eriſt ſonſt
ein Mann maſſig und nuchtern fromm verſtan
dig und gottsrurchtig von deme ein gutes unta
deihafftes Geruchte aller Orten erſchallet; er iſt
ein HausVatter wie viel Kinder er aber hat iſt
mir unwiſſend.

Es wurde ihme wohl angenehme ſeyn wann
du zum Zeugnuß deiner Liebe ihme den Zuſtand
deiner Geſundheit mit einem Schreiben entde—
cken wurdeſt.

wann du etwas wilſt ihme wiſſend machen oder
von ihme etwas zu erfahren verlangeſt ſo kanſt
du entweder an ihme ſelbſt ſchreiben oder in dei
nem Brieffe an mich vermelden.

Und mit dieſem iletzten Wunſche heine ich
dich wohl leben daß GOTD deine alte Jahre

G ver
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98 E jJo( dhvermehren und wie den alten Simeoni verſtar
clen wolle.

Geben Briſtol den
as. Febr. 1699.

Dein von Hertzensgrund
auffrichtiger greund

William Penn.

Noch fernerer Bericht aus Pen—
ſylvanien vom 4. Martii 1699.

P. P.
S Ch lebe mit meinen 2. Sohnlein hier zu Law
eeorde noch geſund erziehe fie in der Forcht und
Liebe GOttes die ſich allzeit ſehr erfreuen wann
ſie etwas von ihrem.herrn GroßVatter horen
und wann deſſen Brieffe allhier ankommen ſie
wunſchen ſich zu ihme und nothigen mich daß ih
nen offt von ſeinen gethanen Reiſen und gefuhr
ten Lebens-Lauff etwas erzehlen muß welcher
mir doch ſelbſt meht allerdings noch ſpecialisſime
bekannt iſt ne ſchreiben hierbey an den Herrn
Vattern ſelbſt und wolten gerne ſeinen Urſprung

wiſſen.Sonſten nimt hieſige Landſchafft noch taglich

zu an Menſchen und menſchlicher Boßheit je
doch verhoffe ich es werde nimmermehr ſo un
menſchlich darinnen zugehen als in denen Euro
paiſchen hohen Schuien auff denen man mei
ſtentheils lauter dediſcenda erlernen muß. Multi
enim Proteſſorts inutilibtus quæſtionibus acutis

tricis



ve o d ooteicis nugalibus tempus terunt, dum diſcentium
mentes in ſupervacaneis quæſtionibus detinent,
impediunt eas ne ad ſolidiora aſpirent. Nituatur
explorare quid ſit Juviter Vulcanus, ſed non

cquid ſit Chriſtus? onantur quoque ſanctisſi-
mum Verbum Dei Ariſtotelicis Syllogiſmis illu-
minate defendere, quaſi vero Spiritus ille San-
ctus (qui ſolus verus Author Dictator ſeriptuta
eſt) per damnatum Ethnicum in lnferno eju-
lans lngenium Ariſtotelis poſſet teformati aut il-
luſtrari.

Andere vertreiben die edle Zeit mit lauter un
nutzen Fragen und indagationibus, an vera ſit illa
Inicriptio ſepulchralis in Monte Fiaſcone: Propter
Verbum eſt eſt Dominus meus mortuus eſt. An
dere ſuchen bey denen Griechiſchen Declinationi-
bus den Ablativi caſum, worzju ſie ſolchen aber
verlangen wiſſen ſie ſelbſt nicht.Ja ſo gar fangen heut zu Tage die Studenten

an einander und zwar unter ihnen den zehenden
zu rode zu ſauffen und dem leidigen Satan in ſein
HollenReich zuzuſchicken welches in Warheits
Grund hochſtens zu betauren iſt und von GOtt
zu wunſchen ware daß ſo wohlen denen Herren
Protfeſſoribus als Stucioſis die Augen ihres Ver
ſtandes groffnet wurden daß ſie erkennen moch
ten wie vergebens es ſehe ſich deß Lichts des Ev
angelii zu beruhmen und doch unter ſo abſcheu—
lichen Wercken der Finſternuß zu ſtecken.

Betaure ich ſeichem nach meinen lieben Bru—
dern Joannem Samuelem wann er zu Hauſe
von ieinen lieben Eltern und Præceptore do-
meltico die Pietat und Gottesfurcht erlernet

G a haat
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100 i )o( bhat ſolche hernach uff Univerſitaten wieder verlie
ren und mit auſſeriſter Seelen-Gefahr ſo viel
dediſcinda erfahren ſolte und wolte ich ihme viel
lieber hertz bruderlich einrathen daß er ein ihme
anſtandiges leichtbegreiffliches Handwerck erler
nete bey deme er GOtt und dem NebenChriſten
dienen mochte; welches wiewol es bey euch ver
achtlich und gering geachtet wird ſo iſt es doch
gottlicher Verordnung und Aponoliſcher Lehre
viel gemaner als alles icholaſtiſche Grilliſiren;ĩ denn meiſitentheils ſind die Hochgelehrte Hoch
verkehrte ſcientia mundana inflat, dergleichen
hohe hoffartige Geiſter wollen hernachmahls ei
nen groſſen Staat fuhren hierzu bedorffen ſie

groſſe Geld-Summen dieſe ſuchen ſie per tas
nefas mit ihres Nechſten Schaden zu erlangen
damit nur ihre Weiber und Kinder ſtets ala mo-
ge einher ſchwantzen konnen.

zt Herentgegen ſagen die demuthige gottsgelehr
te Leute mit dem Antonio: Non data non cupio,

iſl und haben mit Prlingenio fur gut dontentum vi-
vere parvo, cum quibus concordat S. Paulus

il Hebr. 13. v. J.J Nun ich ſchlieſſe vor dieſesmal und habe die
ſen Brieff geſchrieben in zuverlaſſiger Hoffnunqg
daß er euch alleſammt im gedeylichen Wohlſtan
de antreffen werde nehmens aber die Frantzoſen48 unterwegs hinweg ich auch vergnugt

i11 wann ſie ſich nur mit ſo geringer Beuthe vergnu
gen laſſen und euch ſonſt nicht beſchadigen.
Thun ſie aber auch dieſes aus gottlicher Ver

hangnuß ſo ügr



 )o Zo ion.kehre und euch in allem ein gelaſſenes Hertz gebe
Deſſen allmogender Schutzhand ich euch alle
ſamt befehle und verbleibe 2c.

Brieffe von beeden jungern Paſio
riis aus Germanton vom 4. Mart.

1699.

Hertzlieber Groß-Vatter.
KW Eine zu uns abflieſſende Lieb und Zuneigung
Szu erwidern ſagt uns unſer Vatter ſeye ſo
unmoglich als gegen dem Strohm zu ſchwimmen
welches keiner von uns beeden kan. Wir ſagen
derowegen darfur hertzlichen Danck und  viel
deine uns uberſandte Bildergen anbelangt deren
wir zuvor nie keine geſehen da kam uns ein unbe
kannter Vogel darinnen vor deſſen Schwantz
groſſer iſt dann er ſelbſt er bezeichnet wie man
rns unterrichtet ſtoltze Leute vor welchem Laſter
uns GOtt bewahren wolle.

Ferner fiel dar ein Knablein im rothen Rocke
von der Welt-Kugel herab ob dieſe ſo ſchlipffe
rig oder ob der arme Junge nicht wuſte woran
ſich zu halten ſoll uns die nachmahlige Erfah
rung lehren wann wir etwas groſſer werden.
Deine auff der Ruckſeiten geſchriebene Reimen
erfreuen unſere Eltern hochlich und wollen ſie
daß wir ſelbige nimmermehr vergeſſen ſollen ſon
derlich das End vom Lied:

Chriſtum JESUM recht zu lieben
Und im Guten uns zu uben.

G 3 Wir



102  )o( NbWir wunſchen gar offt bey dir zu ſeyn ach daß
du hier wareſt und in unferm Hauſe zu German
ton wohneteſt welches einen ſchonen Obsaarten
hat und der Zeit leer ſtehet indeme wir zu Phila
delphia wohnen und taglich g. Stunden lang in
die Schul gehen muſſen ausgensmmen den letz
ten Tag in der Wochen da wir Nachmittag da
heim bieiben dorffen. Weilen wir uns nun die
Hoffnung nicht machen dorffen daß wir dich un
fern lieben Herrn Groß-VJattern allhier bey uns
ſehen werden ſo bitten wir dich ſehr du wolleſt
uns von deinem Urſprunge und lieben Eltern ei
nigen Bericht geben damit wann je einer unter
uns nach GOTTES Willen einſten hinaus in
Teutſchland kommen ſolte wir nach der Freund
ſchafft fragen konnten wolleſt auch von unſert
wegen unſere liebe Vettern und Baaſen uff das
freundlichſte gruſſen, und dieſelbige dahin anwei
ſen daß ſie onters Brieffe an uns ſchreiben wel
ches uns auch nach unſers Vatters todlichen hin
gange ſehr angenehm ſeyn ſolle und wir nicht er
mangeln werden. vurch anderer frommen Leute
Hulne die Correſpondeutz zu continujren.

Jmmittelſt gruſſen wir euch nochmalen alle
ſamt uff das freundlichſte von Hertzensgrund
wuruchend daß es euch allen zeitlich und ewiglich
wohl ergehe und verbleiben unter GOttes ge
treuer Verwahrung Lebenslang!/! hertzlieber
GroßVatier deine gehorſaime Enckelein

Johann Samuel und
Henricus Paſtorius.

Ant



 )o Zo 103Antwort an dieſelbige.
oEine ſehr geliebte Enckelein. Aus euren verMbcchiedenen an mich abgelaſſenen mit eitel Lie

besBezeugungen angefullten Briefflein hade ich
erſehen mit was Begierde ihr mich entweder per
ſonlich bey euch zu iehen oder wenigſtens einen
ausfuhrlichen Bericht von meiner Ankunfft und
Eltern zu uberkommen verlanget. Jn Betrach
tung nun daß mein Vorhaben zu euch zu kom
men aus der Urſachen verloſchen dieweilen von
denen verſtandigen Medicis mir alten 74. jahri
gen Mann eine ſolche weite Reiſe uber das groſſe
Mittellandiſche Meer zu thun nun gantzlich wi
derrathen worden iſt als deſſen raune Lufft und
Kalte mein LeibesZuſtand nicht wurde ertragen
konnen. So habe ich ſolchem nach euren letzten
Verlangen in Beſchreibung meiner Ankunfft
und gefuhrten LebensLauff auff das kurtzeſt dba-
tisfaclion geben wollen.

Wiſſet demnach daß ich Anno Chriſti t624.
den 21. Sept. in der groſſen Stadt Erfurt (wor
innen bey 20. tauſend Burger wohnen) gebohren
bin laut Lit. A. &B. Mein Herr Vatter iſt ge
weſen der WohlEdle und Rechtsgelehrte Mar-
vinus Paſtorius, des Churfurſtlichen Mayntziſchen
Ehegerichts daſelbſten Schopff und Alleilor.
Meine Mutter hieß Brigitte eine gebohrne von

Flinsberg.
Meine Gefchwiſtrigte waren: Caſparus Pa—

ftorius Auguſtinus Henricus Balthaſar Mar
garetha

A. Iſt mein Teſtimonium Baptismi.
B. Mein Geburts-Brieff.
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garetha und Rebecca. Unter dieſen iſt mein Bru
der Auguſtinus alleine nebſt mir im Leben ge—
blieben iſt Doctor utriusque Juris, und des Chur
Furſtens Philippi Chriſtophori à Zotern Reſi—
dent in Rom nachmals auch Jhro Rom Keyſ.
Maj. Leopoldi I Magni Rath und Hiſtoricus
geweſen von dero er den 4. Martii 1661. in den
FreyherrnStand erhoben und zu einem Con-
ſlatu in dem Konigreich Hungarn iſt erklaret
worden laut Lit. C.

Was aber meine arme Perſon anbelanget ſo
bin ich von meiner Kindheit an ſo vielen ſeltzamen
Fatis und UnglucksFallen unterworffen gewe
ſen daß ich mich offt ſelbſt uber die allmachtige
Hand GOttes nicht genugſam verwundern kan
wie mich ſolche ſo wunderbarlich gefuhret erneh
ret beſchützet und erhalten hat.

Denn als ich noch nicht drey Viertel Aahr alt
war und meine liebe Eltern uff ihrer Reiſe na
cher Mayntz mich bey ſich hatten das gewonliche

groſſe Franckfurter Marckſchiff aber verſaumet
war lieſſen ſie iich in einem kleinen Jagt-Schiff
lein hernacher fuhren und als ſie zum groſſen
Schiffe kamen ſtiege der Vatter glucklich in
daſſelbige die Mutter aher fiel nebſt mir in den
Rhein und wurden kummerlich lebendig heraus
gezogen und alſo zu groſſerm Ungluek vorbehal
ten.

Denn als Anno Chriſti 1629. von dem Kah
ſer Ferdinando II. das jenige Edict ausgienge

daß
Lit. C. das gedruckte Diploma meines

SDruders.



e )o (8 105aß die Evangeliſche ReichsStande alle im Be
iz habende geiſtliche Guter Kirchen und Cloſter
eitituiren ſollten worzu der Kayſerliche General
dylli denen Monchen und Ordens-Leuten die
ulffiche Hand bothe Magdeburg einnahm
uch nun ein militariſches Præſidium in die Stadt
Crffurt einzuquartiren willens war. Da er
chrack der Evangekiſche Magiſtrat hefftig weilen
eſſen Reſtituenda von ſehr groſſer lmportantz wa
en hielte deroweaen mit dem Chur-Mayntzi
chen Judicio und Catholiſchen Clericis eine Con-
erentz erbothe ſich durch gutlichen Vergleich die
teſtitution alſo einzurichten daß ſie allerſeits da
nit zu frieden ſeyn ſolten periuadirten ſolchem
ach dieſe daß ſie Condeputatos verordnen und
jebſt ihnen bey dem General Tylli die Einquar
irung abwenden helffen mochten.

Hierauff wurde Nomine Catholicorum der in
egotiis publicis Imperü wohlerfahrne Mann
md K ayſerliche Rath Hermannus Schwindius
ind Martinus Paſtorids, dann ex parte Clerici
er Decanus und Chur-Mayntziſche Sigilliter de
jen Evangelicis adjungiret. Dieſe trugen dem
Tylli vor wie daß die vorhabende Einlage des
'cælidii beederſeits Religion Burgern ſenr be—
chwerlich fallen und aus der Urſachen unnothig
zyn wurde weilen die Burger an der Anzahl und
Starcke alſo beſchaffen waren daß ſie die Stadt
ur ſich wohl. defendiren konnten und auch der
Herr General ſeine Trouppen wider einen ſo
nachtig ankommenden Femd den Konig in
Schweden wohl hochſtens bedurffen wurde ſie

G5 wol



106  Jo Zewolten ſonſt zu allen Officiis bereit ſtehen waren
auch im Werck begriffen ſich wegen der geiſtli
chen Guter halber amicabiliter zu vergleichen.
Mierauff nun zoge Tylli fort und legte keine
Guarnnon ein. Na vdeme aber Guſtaphus A
dolphus Konig in Schweden angekommen und
bey Leipzig den Tyllium auffs Haupt geſchla
gen hatte; da ſandte der Evangeliſche Stadt
Rath ſeine Geſandten alleine (ohne einigen Con-
deputatum von Catholiſcher Seiten) zum Koni
ge in Schweden und ließ bitten um eine zulang
liche Guarniſon mittelſt welcher ſie bey der Ge
wiſſens-Freyheit und bey dem Paſſauiſchen
Vertrage der geiſtlichen Guter halber erhalten
werden mochten. Der Konig leget ihnen Guar
niſoneein ſchlieſſet aber die RomiichCatholiſchen
von der Capitulation aus in deren Hauſer und
Kloſter die Soldaten anfanglich gantz allein ein
quartirt worden welche ſie dann gantz ausge
plundert und die meiſten gar niedergerinen und
evertirt haben worunter auch meines Batters
Hauſe auff dem RoßMarckte geüeſen woraus
meine Frau Mutter nichts als ein ErbReginer
lein uber etliche Gefall und Zins Einnahm dar
von gebracht. Wir Kinder aber wurden von
denen Soldaten mit bloſſen Degen verzagt und
ſahen fich allhier die Herren Cackolici durch die
erſtere Perſuaſion hintergangen.

sSchwindius ſtarb fur Kmmernuß und Her
uenleyd deſſen im Sarge liegenden Corper pars
Adverſa herum waltzen lieſſe umb zu ſehen ob die
Catholici nicht ihre brieffliche Doeumenta und

Privi-



g)ol do 167Privilegia mit in deſſen Sarg und Grabes-Ge
wolb verbergen wurden die aber ein Evangeli
ſcher Burger Glaſer Handwercks in ſeiner Ber
wahrung hatte.

Mein Herr Vatter Martinus Paſtorius, mach
te ſich ſchleunig auff zu ſeinem ChurFurſten na
cher Mayntz zu verreuen und das erlittene Exci-
dium zu klagen er fiel aber unterwegens wieder
in derer Schwediſchen Soldaten Hande wurde
nackend ausgezogen und mit Schlagen dermaſ—
ſen tractirt daß er inner wenig Wochen ſeinen
Geiſt auffgabe.

Nach ſolchem erlittenen Grundſturtze und ein
gebuſſeten Vatter wurden wir Kinder durch die
vetrubte und ruinirte Wittib kummerlich auffer
iogen. Mein Bruder Auguſtinus war der auck
ſeligſte unter uns bann er allſchon auff die Schul
zu Mantz verſchicket war.

JchoMelchior ward bey geringer Koſt und Klei
dhung von der Mutter zu denen btudüs gehalten;
abſolvirte zu Erfurt ſub Patribus Societ. JESV
Potſin und Rhetoricam, bate darauff meine Frau
Mutter ſehr daß ſie mich auff eine Univerſitat
ſchicken mogte; ſie entſchuldigte ſich mit dem Un
vermogen und obhabenden Laſt der ubrigen Kin

derVerpflegung doch entlehnete ne auff mein
ferners Anhalten bey meinem TauffBat hen ei
nen Ducaten und gab mir ſolchen mit auff die
Reiſe mit welchem ich etliche tauſend Meilwegs
in der Welt herum gereiſet und doch nie keinen
Mangel.gelitten habt,

Meine
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Meine erſte Reiſe gieng auff Gotha Fulda

Franckfurt und Mayntz. Von dar uff Aſchaf
fenburg und Wurtzburg allwo ich von dem
Thumherrn Philippo von Ried (deme mein
Bruder Auguſtinus in Romana Curia als Agent
bedienet war) freuudlich auffgenommen und ad
Studia Philoſophica ſo lange gehalten wurde biß
der Cardinal Johannes Roſetti Anno Chriſti
1644. von Colln herauf gen Wurtzburg kam und
ſo fort per Nurnberg gen Rom reiſete. An dieſen
ward ich von dem damahligen Biſchoffe zu
Wurtzburg Joanne Philippo von Schonborn
recommensdiret daß er mich in ſeiner Suite biß
nach Rom in das Teutſche Collegium dulden
mochte welches dañ auch geſchahe ſo daß den 26.
Aug. 1644. ich gluckl bey meinem Hn. Brudern
zu Rom anlangte welcher mich in gedachtes Col-
legium introducirte. Meine Beneventores wa
ren Herr Johann Philipp von Walderndorff
und Herr Peter Philipp von Derenbach. Hiet
innen brachte ich laut Lit. D. 4. Jahr lang zu be
ſahe dabey nicht allein die Antiquitaten und mei
ſten Raritaten in Rom ſondern als ich die vor
nehmſten Stadte und merckwurdigſten Sachen
in gantz Jtalia wie meine Reiß-Beſchreibunge
in welcher ich das meiſte aufgezeichnet vor Augen
leget und war ich einſten auf ſolcher Reiſe in groſ
ſer LebensGefahr indeme man mich in einem
FeldWurthshauſe in eine ſehr finſtere Kammer
wieſe zu ichlaffen worinnen ein getodteter Men
ſchenCorper unter dem Bette lag und einen ab

ſcheu
Lit. D. Teſtimonium Rectoris Colleg.



g )o( do 1o9ſcheulichen Geſtanck von ſich gabe und hatte ich
bey meiner Ankunfft hinter dieſem Wurthshau
le ein groß friſch gegrabenes Loch wahrgenom—
men darein man den vorigen getodteten und mich
hat einſcharren wollen aber GOtt halff mir durch
Ankunfft etlicher reiſenden Pilaramen gnadiglich
darvon daß ich in ſelbiger Nacht gen Monte Fras-
con kam und ſo fort durch Florentz Bononien
Ferrara und Mantua gen Trient Ansbruck und
Munchen von dar fuhr ich zu Waſſer gen Lands

huth Paſſau und Lintz.
Auf Lintz fuhr ich in Begleitung etlicher Patrum

ausdem Kloner Steyergarſten nacher Wien und
von dar gen Preßburg woielbſt ich meinen Her
tzens-Freund und Convictorem des teutſchen
Collegii Joannem Baptiſtam Baronem de Hedtua-
ta antraff und uff das herrlichſte von ihme tra-
ctirt wurde.

Von dar reiſete ich ferner durch viel vornehme
Stadte des Teutſchlandes biß ich nacher Trier
zu ihrer Churfurſtl. Gn. Herrn Philippo Chri.
ſtophoro von Zotern (denen Reſident mein Herr
Bruder Johannes Augulſtinus viel Jahr lang am
Pabſtlichen Hofe zu Rom geweſen) ankame von
dero ich gute Recommendatitias an den Cardinal
Mazerini und an deſſen Ambaſſadorn Herrn Ba
ron von Reiffenberg erlangte konte mich aber de
ren wegen deß zu Paris entſtandenen Tumults
und Unruhe gar wenig bedienen.

Jch reiſete ſo fort durch Metz uff Ponti Moſſon
und Chalon; von dar gieng ich mit meinem Ge
fahrden Bartholomæo Nagelionedicinæ Doctore

zu



110 n) o (Abzu Fuß am H. drey Konig Tage in einem dicken
Nebel und Dufft un Nancy zu wir kunten aber
bey anbrechender Nacht keinen Ort zur Herber

ge finden weilen wir ſtets in der breiten Land
ſtraſſen blieben und die zu beeden Seiten liegende
Dorffer nicht gewar wurden unerachtet wir off
ters die Hunde bellen und die Hahnen krahen
horeten. Wir ſatzten uns endlichen aus groſſer
Mattund Mudigkeit auff die liebe Erden umb
etwas zu verſchnauffen. Da ſahen wir aantz
von ferne ein Liecht auffgehen welches ſich ge
mahlich immer je hoher in die Lufft erhube biß es
gantz nahe zu uns herbey ruckte und weit groſſer
als ein groſſes Pferd um uns herum funckelte w
daß uns beeden ein Schauer uber die Haut lieffe
und wir anfingen nach GOtt zu ſchreyen und um
Rettung zu bitten da es dann endlichen wieder
zuruck gienge und aneben dem Orte da es zuvor
entſtanden wiederum ausloſchete und verſchwan

de. Was geweſen in GOtt bekannt.
Die Nacht war ſtockfinſter ſo daß wir einan

der nicht ſehen konnten und muſten doch dieſelbe
unter dem freyen Himmel in naſſen Kleidern und
groſſer Kalte zubringen fanden auch folgenden
cages in dem Dorffe Benona gar ſch'echte Er—
quickungen indeme dieſer Orten gewohnlicher
rands-Art nach keine warme Stuben anzutref
fen ſind.Als wir nun furters in der Stadt Nancy et
was beſſer ausgeruhet hatten und ſo fort gegen
der Stadt Meaux wanderten da hatte das groſſe
Gewaſler bey einem Dorffe die holtzerne Brucke

weg



38)o( d 111weggefloſſet ſo daß wir genothiget wurden durch
einen Kirchhoff zu paßiren eben zu ſolcher Zeit da
die Bauren aus Forcht vor denen anmarchiren
den Condeeichen Volekern ihre beſte Sachen in
die Kirche fluchteten. Dieſe nun hielten uns bee
de zu Fuß Reiſende fur Spionen und Vorlauffer
der Condeeiſchen Armata (welche citwt war den
Konig jus. Germain zu bewachen) ſie fielen mit
groſſen Geſchrey und Furi uns an,/ rieffen nur
den Degen vom Leibe und wolten mich einiger
noth tod haben; Jch zeigte ihnen meine Paßpor
ten und die Briene anden den Cardinal ſazerini,
dieſe worffen ſie in den Koth und ſprachen: Eben
dieſer Buceher iſt es der dieſe Unruhe und Jam
mer in dem Lande anſtellet. Endlichen kam zu
dieſer Action ein polit gekleideter Kornhandler
der laſe meine Briefe verhub ihnen ihre laſolentz
und nahm mich mit ſich in ſein ſchones groſſes
Hauß erquickte mich mit guter Speiß und
vranck hieß mich aber in ſeinen Kuheſtall zwi
ichen denen Kuhen ſchlaffen aus Beyſorge die
Bauren dorfften ihn und mich erſchlagen wann
nie zu Nachts patroliren giengen dann ihr Grim̃

Pact mit uns gemacht um ſein Korn uff dem Bo
neye groß und dorfften uch einbilden er habe einẽ

den zu erhalten. Folgenden Tags ehe der Tag an
brach half er uns in einem Schifflein ubers Waſ
ſer uũ kamen wir um die Abendſtund zu Paris an
eben da die Thorwachten abgewechſelt wurden
da entſtunde meinetwegen abermahl ein Streit
wwiſchen beeden Capitamen da jo wohl der Ab
gls Uffziehende mich zu ſeinem Gefanaenen na—
ben woltet. Da kam jzu allem Gluek em Par

lemintee



112 ſ) o (DlementsHerr der laſe meine Paßporten und
nahm ſolche mit ſich auff das Rathhauß hieſſe
mich immittelſt durch zween Musquetirer in ein
Wirthshaus begleiten und alldar verbleiben
biß folgenden Tages ein Beſcheid von Par
lement gegeben wurde.

Dieſer fielnun dahin aus daß man mir mei
ne Brieffe wiederum zuund beyſtellen ſolte hin
zu paſſiren wo ich wollte. Da eilete ich zu dem
ChurTrieriſchen Ambaſſador Herrn Baron von
Reiffenberg uberaabe ihm meine recommenda-
tirias, dieſer tranck mir ein Glas Wein zu und
thate mir alle gute Vertroſtungen; aber nach
Mittags Zeit ſimulirte er eine Spatzierfahrt in ei
nen Gzarten auſſer der Stadt zu thun und kam
nimmer wieder gen Paris ſondern zum Konige
gen S. Germain, und halff mich alſo die Chur
furſtliche Recommendation nichts. Er hatte
von ſolcher ſeiner heimlichen ablentirung keinen
einiaen Menſchen und auch ſeinen getreuen Hoff
meiſter nichts entdecket: zu allem Glucke hatte ich
eine Cameram locandam beſtanden darein die
ſer Hoffmeiſter ſich retirirte zu latitiren diewei
len er beſorgte ſein Wurth und die Kauffleuthe

dorntẽ ihn ad Carceres bringen wegen der groſſen
Schulden die ſein Herr gemacht hatte ich woh
nete in der Vorburg S. Germain en la Moison d'
Empereur in Herrn Doctor Heilmanns Hauſe
und hatte mir allerhand Vickualien an Erbſen
Linſen Bonen eingekaufft mico ſelbſten zu verko
ſten weuen der Tumult und die Unruhe in der
Stadt Paris ſich taglich vermehrte und ſehr un

ſicher



i) o d 11zficher war aus denen Hauſern zu gehen auch wa

rendie StadtThore alle ſamtlich verſperret und
niemand hinaus gelaſſen aus Beyſorge das ae
meine Volck dorffte dem Konig zulauffen. Alz
nun obgedachter Hoffmeiſter etliche Tage ſich
bey mir verborgen aufgehalten hatte wolt er
endlichen rentiren aus der Stadt zu ſeinem Herrn
Baron tu gehen welches ich ihm ſehr wiederrie
he und hate nur noch ein paar Tate in Gedult
zuſtehen es wurde ſch die Auffruhr bald legen
und als er auf mein vielfaltiges Zuſprechen und
Bitten nicht verbleihen wolte gab ich ihme das

Geleit biß zum Thor und oing io fort uff den ho
hen Wall. Nener aber bere ts durch die erſte und
zwepte Schildwacht paſſirt von der dritten und
letzten averſo ein Knab von t1. biß t2!: Jahren
war) angeſchrien/ wer er ware und wo er hin
wolte da er aber ſeines Bangs immer fortgieng
uñ auf vielfaltige lnſkantz nicht antworten wolte
wurde er durch und durch ſo gleich tod geſchoſſen
und bald darauff von etlichen Soldaten in die
Stabt geſchleppet auff ein klein Hoſpital-Kirch
hoflein ine Crux ſine Lux, eingeſcharret, ein
Menſch warhafftig von groſſen Qualikaten in
Jurizprudentia und diverſis linguis wohlerfahren.
Dieſes Cragodiſche Speetacul an meinem
Echlaffgſellen und die Recordatio derer gefahr
lichen rgebenheiten auff der Reiſe lehreten
mjch in meinem BeſtandZimmer lein ſtille ſitzen
und der Welt Eitelkeiten in etwas zu Gemute

J

niehen dar ey meine Couleientz zuerforſchen wie
bieſe gegen dem lieben GOtt beſtehe und un was

H Weiſe
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114 qat)ol hWeiſe meine arme Seele von ewiger Verdam
nuß mochte gerettet werden. Jch ſchriebe in die
iem Domeſtico carcere tanquam in Pathmo vier
kleine Buchlein und ließ ſie zu Pariß einbinden ſo
noch vorhanden ſind.

Und weilen nebſt dem Tumult dje Theurungen
in der Stadt immer je meyr zunahme ſo daß das
Pfund Brod umb vier Bätzen bezahlt werden
muſte und doch nicht zu bekommen war weilen
die konigliche Militz alle randſtraſſen oceupirt
hatte injd nichts in die Stadt liene da ſturben
viel Leute Hungers und hatte ich mich faſt gar
auffgezehret als den 12. Jun. 1649 dieie Haupt
Unruhe geſtillt und der weye Paß geonnet ward

tholomao Nageln an ſtatt baarer Bezahlung
und weilen ich von meinem Reiſgefehroen Bar

mich nur mit einem Anwe ſunasZettel an ſeine
Eltern gen Winterhauſen muſte contentiren laſ
ſen ſo eylete ich von Paris auff Awiens, Lyqn.
Geneve und Baſel biß ich in das Cloſter 8t. Baſrli
im Sehwartzwalde zu meinem auten Xreunde
und alten Collega in dem Teutſchen Collegio zu
Rom Blaſio Sarbey, kam und einige Tagebey
ihme ausraſtete darauff nacher Tubingen und
Stuckart mich erhobe allwo ich bev dem Derrn

Doct. Johann Valentino Andrae Hochnmurſtl.
Wurtenbergiſchen Hof-Prediaern etllih v age

u

Religions Sachen von ihme empfienae/ weſchet
lang aufhielte und viel gute Unterrichtungen in

Gottesgelehrte Mann niir aueh zuméedachtnuß
in mein Stammvuchlein ſchrieb: Vignore io
mi ton confidato in Te, fa che io nonfia jain.

maj



ig) o( Je 11maj in ſerpetuo confuſo. 26. Aug. 48. Von
dar reiſete ich geraden Weges nacher Winter
Mauſen zu und iprach bey deme daſelbſtigen
Pfarrer Herrn Wilhelm Treuen ein exhibir-
te inme ſeines StieffSohns Handſchrifft und
als dieſer auf Weinverkaun die Zahlunge hinaus
ſchobe reiſete ich nacher Wurtzbura zu Jhrer
Chürurſtlichen Gnaden Johann Philippo von
Schonborn hielte mich in die vierrehen Wo
chen lang bed Hofe aun thate offtmahls eine
SpaierReue nacher Winterund Sommer
Hauſen ward jedesmahls von daſelbſtigen n
wohnernichr hoflich tractiret ſo daß mir der Ort
und die Converlauion derer Evangeliſchen Chri
ſten je langer ie beſſer gefiele dahero ich bey

hochſtgedacht Jhrer Chur Furſtlichen Gnaden
um Dimiſſion und Recommendation an die Her
ren Grafen von Limpurg anhielte auch erlangte
und ſolchen Orts auf dar freundlichſte auf und
angenommen ward.

Meine erſte Arbeit aber war dieſe daß
ich die Augſpurgiſche Confeßion durchgienge
meinen bißhero gefuhrten Lebens-Lauff von
Jahr zu Jahr durchgienge und mich unter
welien liene wie man all zeit mehrer den Cre—
atqrem als die Creaturen vor Augen haben und
mehret denen Worten ChHriſti als denen Men
ſchen-Satzungen und Tradnionibus glauben
muſſe/ da ich dann endlich zu der jenigen Erkant
nuß gelanget daß ich den innern neuen Menſchen

H 2 erken



116 iü )o( Zoerkennen lernen und dargegen den auſſerlichen
MundChriſten mit eignem WerckVerdienſt
habe fanren laſſen und bin in dem Nahmen deß
HErrn den 1649. das erſte mahl nebſt
ihrer Hochgrafl. Gn. Schenck Georg Frideri
c en von Limpurg zu Sommershauſen zum heili
gen Abendmahl gegangen habe auch meine
Chriſtliche GlaubensBekantnus der Augſpur
giſchen Confeßion gemaß damals aufgeſetzt und
nochgedacht ſeiner Hochgrafl. Gnaden dedici-
ret.Verheyrathete mich darauff an die Wohld

le Frau Magdalenam weyland Herrn Henrici
Friichmanns des Konigs Guſtaphi Adolphi in
Schweden geweſten Commilſarii im Miſtumb
Wurtzburg nachgelaſſener Wittib. Welchen
meinen EhrenTag mehr hoch-mentiqnirte ihre
Hochgrafl. Gn. ſamt dero Gemahlin und junger
Herrſchafft condecoriret und zu ihrer FreudBe
zeugung das jenige hochſchatbbare Trinck-Ge

ſchirr ſo ſie von der Rom Kavſ. Maj. empfangen
h atten haben herumb gehen lanen.In dieſer meiner allererſten Ehe hat mir der

liebe GOtt ein eintziges S ohnlein nach ſeinem
vatterlichen Willen veſcheret welches Hr Graff
und Erb-Schenck Franciſeus von Limpurg aus
der heiligen Tauff gehoben und ihme der Nahme
Franciſcus Daniel iſt gegeben worden. Die
jer nun iſt euer meiner ueben Enckelein Vat

ter.Nach meines erſten Weibes toblichen Hin

tritt habe ich mich nacher Windsheimb an des

daſij
J



ig )o Ah 117daſigen Conſulentens Herrn Johann Gelchs
heimers Jungfrau Tochter cvam Margare
tham und nach dieſer an Frau Barbaram Greu

lichin letzlichen aber den 16. an des
Hoch Furſtl. Brandenb. Beyreuthiſchen Hoff—
Raths und LehenProbſtens Herrn Adami
Volckmanns Jungfrau Tochter Dorotheam
Eſther mit welcher ich  Sohne Joannem Sa
muelem und Auguſtinum Adamum wie auch 2.
Tochter Annam Catharinam und Margare
tham Barbaram er. euget habe.

Worvon der Erftere Johann Samuelin dem
HErrn entſchlaffen den 19. Auguſti 1687.
Der andere lernet an der Bauund Jngenir
Kunſt verſpricht zum ontern daß er euch beſu
chen wolle. Die zwo Tochter ſind zu Nurnberg
verheyrathet: Die altere an Herrn Aohann Ma

thiam Wehrlein. Die andere an Herrn Georg
Reichart Hammern der Rechten Doct.

Was nun meine Vocations Verrichtungen
anbetrifft ſo ſind ſolches ohngefehr dieſe geweſen
daß nemlichen ich auvfanglich etlich und dreyſſig
Jahr einen Advocatum und latronum cauſarum
in diverſis Romani lmperii Judiciis agiret und et
lich und jo. Adel-und Freyherrlichen Parthey
en gedienet habe. Solche aber alleſamt zugleich
aun einmahl Anno Chriſti 1689. auffgegeben
habe als ich an einer Kranckheit gefahruich dar
nider lage und Sorge truge es durffte bey ei
nem oder dem andern etwas verſaumet werden
ich faſſet aber auch damals dieſe feſte Reiolu
tion nun und nimmermehr mich mit vielen Welt

H 3 Cſcſſchaff
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keine Federn mehr anzuſetzen. auſſer etwa be
tranaten Wittwen und Waiſen zu gefallen
welches Gelubd ich auch biß duto fleifſig gehalten

habe.Sonſten habe ich in deß heiligen Rom. Reichs

Stadt Windsheimb nachfolgende Aemter und
Pflegen verwaltet:
1. Die Advotaten-Stelle von welcher ich 2.

m den Rathſtand gezogen worden und
2. Jahr ſatfediret.3. Bey eg: Jahren alterer BauHerr geiweſen.

4. Eben ſo. lange Seit Bau Beſichtiger.
e

6. Landſttur Einnehmer.
21. WaſſerGran.

7. 36. Jahr lanaq Scnolarcha.
8. RechnunasVerhorer aller Dorfffchafften

und Gotteshauſer uff dem Lande
2. 1. Jahe Pfteger des Hoſpitals zum Heil.

Geiſt10. 7. Jahr Pfleger des Cloſterz St. Augu2

ſtini.11, 20. Kahr Pfleger des Altars St. Kiliani.

12. 20. Kanrrnfleger des Altars St. Martini.
2

58

vh
rz. 20. gahr Pfteger des Altars B. Maria.

tro,24. 20. Jahr Pfleger des dlltars Omnlum dan-

oru.. ityr15. 20. ahr Pfleger  des veichen Allmoſens. J

16. 20ahr vfleger  derer vier Allmoſen.

moſen.
17. 20 Kahr Pfleger Conrad Kumpffens Alla

e— 1g 20



e )o 11912. 20. Aahr Pfleger des Amts Rolingthauſen
19. 20. Jahr vfleger des HuebCaſtens.22

20. 26. Jahr alter Burgermeiſter.
21. 4. Jahr Kayſerlicher OberRichter.
22 a Jahr StadtHauptmann.23. Enduih auch erwed ter Pfleger des Ambts

UnternTieff. Woruber ich teligniret.

VUber alle dieſe Aeimpter und Pflegen habe ich
redliche Rechnungen abgeleget darauff alle zu
aleich auf einmahl reſieniret des Vorſatzes wei
len ich nun etlich und nebenttig Jahre der Welt

ſt us di we ubr ge Lebensgedienet nun eme ie ige iSeit mir ſelbſten zu leben! und meinem lieben
GoOtt  in ſtiller Eiuſamkeit mein Leib und Seele
in demůthigſter Devotion. hinwiederum anzube
tehlen und hiernechſt in hertzlicher Liebe aus die
ier Zeitligkeit in die mrohe Ewigkeit abzuſcheiden.
Und weirrn mein erſteer orſatz zu euch uber den
grouen Ocean uberzu ahiij durch andrrer Leute
rerſoaſiones hintertrjieben worden. Go habe
ich mich nebu den Meinigen nacher Nurnbera in
ein einame GartenWohnunge begeben allwo
gleichiam in einem geiſtlichen Erimitorio mit
nottſetzgen Gedancken und Meditationibus meine
Zeit zubringe als der in Zeit meiner Pilgerſchaft
ex quotidiana experientja wohl erfahren habe:
Quoc multi miulta ſciant, ſeivium autem nemo.
Hinc ege ſam diſco noſſe ine fragiſitatem meam.
&e diſco noſſe Deum, ejusque incomprehenſibilem

potentiam banitatem.

32.5 In 5
a
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ſuſtentante vera animi quits conſolatio qutren-
da eſt, alias omnis exterior conſolatio eſt interioris
impeditio. Qui petit pacem conſolationem in
creaturis, non inveniet illam apud Deum. Ergo
ita reſignanda eſt voluntas noſtra, ut nos totos
conſecremus Voluntati Divinæ, at in puritate
ſanclitate cordis pleni Fide, ſpe contidentia ſoli
DEO vivamus; prout in tiansmiſſis meis Solilo-
quiis ulterius videre, lere imitari poterĩtis.

Und dieſes iſts ineilit wertzgeliebte Enckrtein
welches icn euch von trieiner Ankunfft und bißne
ro vollfuhrten Puhzerſchafft habe wiſſen laſſen
wollen.Lebet derowegen in ber Forcht deß HERRM

fanget alles mit GVtt an liebet und ehret ſeine
Allmacht und trauietfeniglich an ſeine teure
durch Chriſtum JEGSrlwr. aeichehene Verheiſi

Se
ben ſo werdet ihr ſeeug und ich werde euch ii der
tungen verbetget euch jn ete Sh heiligſte Wun

ewigenn HimmelsFteude  eren ohne ENDE.
Bi dahin ich allhier auffErden allezeit lebhr

Euer getreuer Groß-Vatter
Melchior Adam Paſierius.

D

Qau Corpus Pulvis; Cinis Umbii, 5

Qu Animam virum membrum JESV. J

11

Zum



Zum Beſchluß
Folget des Sigenggerrus
und Ober-Haupts dieſer Provintz

ſelbſt eoneepirte und an ſeine Freun:

VeſureibungJ

Deren Umſiande notabel zu leſen
ſind.
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William Penns eigene Be
ſchreibung Penſylvanta an ſeine

Freunde nacher Londen.

Dpy Eine werthe Freunde. Euere Wohlgewo
 genheit die ihr beztuget in euren Schreiben
verpflichtet mich ſehr dieweil ich aus demſelben
mercke wie viel euer Libden meine Geſundheit
und Reputation ihr laſſet angelegen ſeyn wie auch
das gluckliche Aufnehmen dieſer Provintz. Zur
Wergeltung deſſen iende ich euch einen langen
Wrieff pon den Umſtanden dierer Provintz.

Daß aber eiruge aus grofſer Bonheit drauſfen
von mir ſpargiret daß ich nieht allein tod ſondern
auch als ein Jeſuit geſtorhen ſeye das iſt der
Nender Art denen ich zum Veroruß noch lebe
tohne ein Jeſiüt zu eyn)un quuter Gefundheit wo
lur 6 Ott gelobet iehe. Nnd werden vielleicht
kinige meiner Schmaaher jeto ſo wenig leben alz
ich tod bin. Und gleichwie ich durch einige die
jch hinterlanen. näbe ubel träctirt worden alſ
vabe ich Liobe und Reſpects genug allhier wieber
gefunden da ich empfangen bin mit allgeintinen
meundlichen willkommen nicht allein oer Chr
ſten-Meiſchen ſondern auch der eingebonrnen
kandesKonige. nd Komainuen die mich benr
chet und haben mir Verehrungen. gethan welt
hes ich gebuhrlich habe vergolten.

War



124 vſt o BheWas nun dieſes Land belanget ſo iſt der ge
meine Zuſtand deſſen wie folget:

J.

Das Land an ,ſich ſelbſt nach ſeinem Grund
Lufft Waſſer xeiten· des Jahrs und Gewach
ſem es ſey aus der Natur oder vom bauen iſt kei

nes wegs zu verachten. Es halt in ſich unter
ſchiedliche Arten der Erden mager und fett ſan
digt und lettigt 2ct.

neeraliſche jur Artz

aund iſt dieſen Winter der

SubWeſtWind deme der NordWeſt
Wind abgewechſelt und alle Woleken Nebel
und  Dampne (womit die Sud Winde den
Himmmel verhullen) vertreibet.

Das
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Das naturliche Erdgewachs :des Landes an

BaumFruchten und Pflantz-Krautern ſind gut
und krafftig. Da findet man Cedern-Baume
Cypreſſen Caſtanien Saſſafraß AychenBau
me dreyerley PflaumenBaoume WelſchNufß
Baume die Menge.

6.Was durch Kunſt und MenſchenHand ge

vflantzet wird iſt Waitzen Rocken Gerſten Ha
bern Erbien Bonen und allerhand Garten
Krauter Pfeben Melonen ac.

2—Fiſche/ Vogel und Lhiere in Waldern von
allerley Arten. Es gibt Elenden Wildbrat
Bibers Racchunen Buren!/ Calecutiſche Hu
ner die 40. Ptund waaen Pharanen Rebhuner
Schwanen Gans Enden Schnep fen: AnFi
icen: Stor Hering Rochen Aalen Fohren
Forellen Lachs Oeſtrel.

8.An Pferden Ochſen Kuhen und Schafen iſt

ein Mangel und wird das Land meijſtentheils
mit Ochſen gepfluget.

9. Es giht auch wilde Myrten und Krauter von

groſſer Krafft ſo gut ſind fur Geſchwulſt Brand
und Wunden.

10.Die Walder und Buſche ſind auch voll wohl

riechender Blumen.

Von
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Von denen ingebohrnen naturli

chen Jndianern:

11.
GSie ſind gemeinialichl ang gerade und von

guter Proportion geſchanen iind von Complexion
ichwartz aber fteywillig alſo gemacht wie die
Zigeuner.

 i2.
ghre Sprache iſi kurtz und enge gleich der

Ebraiſchen ein Wott dienet fur dreye ſie iſt un
vollkommen in Temporibus, Modie.Participiis
Coujunctionibus. Jhre Worter ſind von aroſ
ſer Suſſigkeit und pon ſolcher Hoheit am Klan

ge Accent und Nachdruck daß ich keine Euro
paiſche Sprache kenne die derſelben gleichete:
Anna Mutter. Isſimus, Bruder. Netap, Freund.
usque oret, ſehr gut. Pane, Brod. Meise, eſſet.
Matta, nicht. Mattane hiatta, ich habe nicht.

r1L3.Die Kinder ſind mit nichts gekleidet als daß

ſie eine kleine Binde umb den Nabel gebunden

b
aben. Die Jungens fangen Fiſch und Vogel
iß ſie etwa 15. Jahr alt werden da fangen ſie an

zu jagen und beweiſen ihre Mannhafftigkeit mit
benen Fellen die ſie nacher Haus bringen als
dann mogen ne heyrathen. Die Madgens blei
ben bey der Mutter und helffen das dand beſtel
len Korn ſaen und Laſt tragen wann ſie jung
ſind damit ſie den Mannern dienen konnen wann

ſie
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Dienerinnen ihrer Manner.

14.Wann die Magdlein mannhbar ſind ſo tra
ten ſie etwas auff dem Kopff daß man ihr An
geſicht kaum ſehen kan. Die Weibsperſonen
heyrathen im vierzehenden Jahr und die Man

ner im ten.
il.yehre Hauſer ſind Hutten yon Baum/ Rinden

nicht viet hoher als ein Mann ſie liegen auf Rin
den Scpilff oder Gran und wann ſie reiſen ſo
ſchlanen ſie in den Waldern rings umdher eiu
groſſes Feuer.

16G1Jhre Speiſe iſt: daejzoder Jndianiſch Korn

bißweilen in der Aſchen: gebraten bißweilen ge
ſtoſſen und ineWuſſer:gekocht ſie machen auch
Kuchen davon haben auch ſonſt Bonen und Erb
ſen Fiſche und Vogel.

 rr7eWann einer fie beſuchet in ihrer Hutten, ſo ge
ben ſie ihme die beſte Steüe und im Eſſen das
erſte Stuck oder Vorſchnitt. Beſuchen ſie aber
uns io gruſſen ſie uns mit einem liha. Das iſt:
Es mune euch wohl gehen/ uud ſetzen ſich auff
die Erden aun ihre Ferſen; fordern nichts gibt
man ihnen aber was ſoſind ſie freundlich.

rg.Gie konnen ihre Gebarden ſehr verſtellen und
4

verfalſchen damit man  die ihnen angebohrne

Rach
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vorgehen nicht vernehmen ſolle.

16.Sie ſind von groſſer Freygebigkeit leicht von
hJerteen  ſtarck in ihren Zuneigungen ſie ſind die
rolichſten Geſchopffe auf Erden ſie gaſteriren

und tantzen immerdar. Wann ſie ihre hohe
Feſt-Tage oder ihre gewohnliche Mahlzeiten
halten ſo dienen die Konige erſtlich denen andern
vor und ſpeiſen ſie zulettt. Sie ſorgen fur we

nig weil fie wenig vonndthen haben. Und wei
at

ſgemach. Sie haben. nichts mit Wechſelbrie
ten und RentCammern zu thun.

Einige von ihren Konigen haben mir was

len ne in unſern Luſten keinen Geſallen ſchopffen
o ſind ſie auch frey von unſerer Muhe und Un

Landes verkaufft und etliche andere haben mir
unterſchiedliche Stucke Landes verehrt dasieni
ge aber was ich ihnen an Zahlungs oder Ver
ehrungsſtatt dargegen geaeben habe hat ihrer
keiner fur ſich eigenthumlich behalten ſondern hg
ben es mit denen benachbarten Konigen ſo mit ih

ren Landereyen anſtoſſen per æquaies. ſortes ge
theilet. Sie haben inr pleiſier an fiſchen jagen
und Vogelfangen. Sie eſſen zweymal des Ta
aes Morgends und Abends. Jhre Stule und
Tafel iſt die Erde. Sie fangen an und trincken
gerne ſtarck Getrancke Rum genannt.

20.orn Kranckheiten ſind ſie ſehr ſorgfaltig umb

die Geneſung; wann ſie ſterben begraben ſie die
ſelbe mit ihren Kleidern und die nechſten Bluts

Freunde
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und hochgegchtet iſt zum weichen der Liebe in ih
rer Trauer iſt daß ſie ihre Angeſichter ſchwartzen
welches ſie ein Jahr lang continuiren. Sie ſind
ſorgfaltig iber die Grabſtatten ihrer Todten
dann dam t dieſelbe mit der Zeit nicht mogen ver
lohren werden reiſſen ſie das Gras ab und mit
groſſer Sorgfalt machen ſie die verfallene Erde
wieder hoch. e—

we24 21..JneEachen ihre Religiondetreffend ſind die
ſe arme Leute noch in Finſternuß der Nacht doch
glauben. ſie gleichwohl eine. Gottheit und der

Eeelen Unſterhligkeit ohne alle Bephulffe der
Metaphyſie. Sue ſagen: es ſey ein groſſer Ko
nia derſie geſchaffen habe der in einem herrlichen
rande Subenwerths von ihnen wohne und
daß die Seelen der Frommen auch dahin kom
men werden daſelbſt ſie wiederumb leben ſollen.
Sie pflegen an ihren Gjottesdienſten zu opffern
von ihren erſten Fruchten/ und. dann zu ſingen im
Tantzen und Jauchzen in einem Reyhen da ih
rer zween jn der Mitten ſtehen und das Werck
anfangen mit ſingen und trummlen auff emem
Britte zu reaieren. Es geſchihet alles mit groſ
ſer Ernſthafftigkeit und mit groſſer icheinbarli

cher Freude. Wer zuſehen will muß eine kleine
Verehrung geben ohnaefenr 6. Styvers ihres
Geldes weiches gemacht iſt von einer Scheiffrn
eunes Fiſches. Das ſchwartze bedeutet Golde
und:das weiſe Silber dieſen Geld nennen ſie

Wampaäri. D—

J 2. Sie
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22.

Sie werden durch Konige regieret die ſie S
chimas nennen ſolchem Konige ſuccediren nicht
ſeine leibliche Kinder! ſondern ſeines Brudert
oder Schweſter Kinder dann ſie wollen daß
ihre Nachkommlinge nicht ſollen Baſtart oder
Huren Kinder ſeyn.

23.Jeder Konia hat ſeine Rathe ſo da beſtehen

aus allen den Älten und Weüuen jeiner Nation
ohne deren einrathen ſie nichts vornehmen in
Verkauffung der Landereyen und andern 2c.

Jch habe einmahl einen Konig zu Rathe ntzen
ſehen in der Mitten eines halben Monds uff bet
den Seiten ſaſſen ſeine weiſe Rathe und ein we
nig hinter ihnen die Juniores. Und habe ich
nirgends groſſern naturlichen Verſtand geſe

hen wann man betrachtet und bey ſich erweget
daß ſie die Hulffe (ich hatte bald geſagt das Ver
derben) von Satzen und Geſatzen nicht haben
und wurde der jenige wohleines weuen Mannes
Nahmen verdienen der ſie ubertreffen kan.

24. ziit
ioninun man dovpvelt bezahlen weilen ſie Kinder
Ddatte bringen konnen ſo der Mann nicht

kan.Sie zancken unter ſich ſelten und wannſie he
achter Weiſe gezanckt haben vergeben ſier ein

andet
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der Mann ſey der da mißhandelt habe.

Wir ſind zu Accord worden daß in allen vor
fallenden Jrrungen zwiichen uns 6. von ihren
Lenten und o. von unſern die Sache vortragen

muſſen.
26.

hren Urſprung achte ich daß er herkomnie
von venen 10. Stammen der Juden: 1. Weilen
ſie in einem Lande muſſen herumb ziehen und mo
gen wohl aus den euſſeriſten Theile Aſia in das
aller-Weſtlichſte Theil gekommen ſeyn. 2. Wei
len ſie und ihre Kinder von Angeſicht denen Ju
den gantz gleich ſenen. 3. Mit denen .ſie in denen
Ceremomien aantz ubereinkominen. Sie opfft
ren ihre erſte gruchte vechnen nach dem Mond
legen ihren Altar uff 12. Steine.

227.Die allererſten Jnwohner an Chriſten ſind in
dieſem Lande geweien die Hollander. Darnach
Vie Schweden und Finnen.

28.ir. Die Erſteren fuhren. Handelſchafft die Letzten
den Ackerbau.

29.

N
Die Hollander haben ihren GOttesdienſt zu
eu-Caſtle.
Die Schwedenon 3. Orten zu Chriſtian zu

Tenneaim und zu Wicoco.

9 2 eo. Un
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30.uUnſern eigenen Zuſtand und was fur Fort

gang wir gemacht haben ſo ſage ich kurtzlich daß
dieſes Laud oder Provintz anfange an der Baay
des de la Wazare Fluſſes der mit groſſen Schiffen
kan befahren werden und nebſt dieſem noch navi-
gabel und: Chriſtina; Brandewin, Scilvot und
Schuilkyt. Jn welchen allen man die konigliche
Flotte von Engeland kan auflegen weilen man
daſelbſt: die Tieffe des Waſſers a 4. biß g. Faden

befindet.
37.Die kleineyr Revleren ſo mit Schaloupen von

aroſſer Laſt befahren werden ſind dieſe: Lew'is,
Meipilion, Dedar, Dover, Chicheſter, Chelter
und noch gär viel andere.

Unſere Leute haben ſich mehrentheils an der o
bern Revier de la Ware niedergelaſſen welche da
anmuthig und mit gutem Lande verſehen iſt. Das
jenige Theilder Provintz das mit Volck beſetzet
iſt hat man getheilet in 6. Graffſchafften Nah
mens MPhiladelphia Buckingham Cheſter
NeuCaſtle Kent und Suſſex. Und umb beſſe
rer Regierung willen ſind in jedwederer Graff
ſchafftRechtsBancke beſtellet und mit kchtigen
Bedienten verſehen als: Richtern Friedene
Richtern SchuldenVogten und andern Vor
ſtehern welche GerichtsHerrn alle zween Mo
nat ſitzen.

Dann damit man ſo viel moglich iſt alen Pro
teſſen und Rechtshandeln vortommen moge ſo
ſind da drey Friedenmacher bey jedem Gericht

ge
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teiten zwiſchen denen Einwohnern  anzuhoren
und abzuthun. Und uber dieſes ſollen im Vor
Jahr und NachJahr das Wayſenbdericht ſi
heen umb in jeder Grafffchafft auff der Wittwen
und Wayſen Sachen Aufflicht zu haben.

 Pbiladelphice Beſchreibung.

J u2.
Philadelphia  die Hoffnung derrentereſſirten

dierer Provintz) iſt zur allgemeiner chergnugung

der Anweſenden alſo aän ternet haß ſie lieget zwi
ſchen: zwehen Sanmreichen Rivieren nemlich de
la Ware und Sch v Wordutreh die; Stadt

S

er
wUf PEtqu1 eh er zu Ft laegen das Qðzuſſer zu be
kommien hat deke ſithe eine  Englnche Meile
oder pr6o. Anm wiſſche Fuß!lang iſt. Dieſe
zween Flune aber ſind zwey Engliſche Meilen o
der 1520. Fuß voneinander.Der Fluß Sckuylkll iſt beſſer mit Volck beſe
tget weilen das Land an beyden Seiten unſer ei
geü iſt und er in. bie xoq. Engliſche Meilen rijit
Bootten befahren werden kan.

Jch ſage wenjg bon der Stadt ſelbſten weilen
mein Gevollmachtigter Euer Libhen den Grund

Riß der Stadt ſelbſt, mitbringen iolle/ in welcher
dann die Kauffer ihr Intereſſe nndenwerben.

—iNYlatzen deren ich viel in der Welt geſehen ha

Jz3 be
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welcher beſſer gelegen ware als bieſer. Eo daß
es ſcheinet als vb er zu einer Stadt gewidmet ge
weſen ware/ welcher ſich zu SchiffGeweiben
Kauffmanſchafft und HandwerckerBeruff ſo
wol anſchicket.Die groſte Beſchwerung welche die erſtere dln

kommlinge qllhier ausgeſtanden haben war die
ſe/ daß ſte eine Zeitlang geſaltzen Fleiſch haben eſſen
muſſen darbey es doch an Fiſchen und Vogeln
keinen Mangel aegeben was mich ſelbſten anbe
langet ſo dancke ich Gott daß ich mit dem Lan
be und init der Speiſe die ich hier finde gantz wol
zufrieden bin meme ganitze Iatention aber ielet
nur davin wigich geſchafftig vndge ſenn gute Arten
und Mauieren zu erfinden aue die hienge Dinge
und Unternehmningen in guten Stand zü hringen
welches ain onde mir eune richtiger und leichtett
Verwaltung gebuhren wird.

33. cnnl
Eutr Liebnen Loß in hiener  Provintz iſt fowolin

ſb bhuaar tals auſſerha der Stalt  lyhia a to daß
die Sivatio ind Grund hitht wol konte verbenert
werden. Euer Loßin der Stabt iſt eine gantze
Straſſe uud eine Seite einer crtrafſen vbn erhemk—

Fluß zum andern und hat falt hundert Acker in

ſich.Die Ledelgarberey Setgmuhlen und Glas

haus find ſehr wol gelegen w däß die Sachen
der Societat init Gottes Segen in Kurte gnten
ptolit netmejt ſollen. 14 J ün
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ich von Hertzen geneigt bin Euer rechtmaſſiges In.
tereſſe zu herordern und daß Euer Libden mich
allezeit befinden ſollen.

Dbhiladelphia deun

uguſti ist:.
J nuue

1 Euern lieben und hertzli
chen Freund

William Penn.
Glſchtſehen. ap die Commiſſarien der freyen

Loriftat der gauffleute in Londen welche 2oooo.
Worgen Aeters in Perylvania gekaunet und ei
ue ſtarcke Vandelſchafft gen Philadelphiam an
geleget haben

uJ Deutſeheu eg t un gedrunt worden ur
Z. Wju Hain urgBeh Heinrich Heuſch im Jahr 1624.
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136 tt) o (dDoSituatio Magnitrido der Stadt,
Philadelphia.

141

Dieſe ligt zwiſchen zweyen ſchiffreichen Waſ
ſer-Fluſſen ge la Ware und Scuylxil; dergleichen
nicht leichtlich zu finden und ſie ligt auf einem ho
hen Lande da die Schiffe ſehr guten Grund ha
ben Ancker zu werffen und ins. biß 7. Faden tief
WaſſerDer Grund der Stadt iſt gloich und eben. Die

Lunt trucken und geſund. rn dem kleinen Ab
riffẽ haben die Nahmen dertẽ Kauffer ünh Hau
ſerPoſſetforuim nicht koöninen ausgeorueret! wer
den ſondern habe ſoiche init Ziffer ahlen zd m̃ar-
ginem verwieſen damit ein jeder atereſſent ſein
Loß.ſehen kan. S

Die Stadt wird Creutzweiſe durchſchnitten
mit einer groſſeri Straſſen 10o. Fußbreit. Jn
der Lange gehet die Gaſſe von ernen Flüjt am

andern. Jn der breite mitten bürch die Stadt
auch:roo. Fuß breit von einer Seiten ſur Etadt
biß zur andern

Jn dem Mittelpunct der Stadt iſt ein Platz
von 10. Aecker groß an deſſen 4. Ecken ſgllen
Hauſer gezimmert werden welehe zu allgemei
nem Dienſt denen Jnwonner zum beſten dienen
ſollen; Als erſtüch zum BerſammlungsPlatz
2. zum Staatenuſe 3. zuin Marckthauſe
4. zur Schulen. sJtern ſind in denen 4. Theilen der Stadt vier

äPl tze jeder g. Acker groß uff deren jeden derglei
chen 4, Hauſer gebauet. werden ſollen.

S Undb
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ſind.  auWVom einem Fluß zum andern ſind zwo engli
ſche Meilen und uber Quar der Stadt eine eng

fitt: ercennn. liſche Meile.
ætth  ee. innn thien  r tuui
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Noch ein Bericht Schreiben aus
Penſylvania Thomu Paskells, Der Eng

liſchen Compagniæ Faoteiris an Jeann von
Ehippenham in Engelland: de 10.

Febr. 1683.
DNDas Land der Rerietede la Ware liat vhnge

fehr rss Engliſche Meilen von der Seẽ. ünd iſt
meiſtentheils alles engepflantzet inſonderheit an
den Seiten Penſylvaniæ und an einiaen Bachen
wo die Schweden Finnen und Hollander woh
nen zu welchen Letzten nun die orngellander ſich
eindringen in demeniẽ ihnen ihre Piantagien ab
kauffen und ſich herrliche Sitze faſt bey allen Fluſ
ſen und Bachen machen“ Die Kiviere de la
Ware, iſt eine ſo ſchone und herrliche Kiviere, wie
man wunſchen kan eine zu iehen.  Jch kan mit
Warheit ſagen daß Zeithero meines Abzugs
von Briftol ich mich nicht wiederum dahin
gewunſchet habe den Scheffel des beſten Wai
tzens habe ich allhier fur 28. Stuver und ſo ches
gegen andere Wahren welche mich in Engel
land kaum halb ſo viel gekoſtet einaehandelt.
Rocken der Scheffel 21. Stuver Indianiſch
Korn und Habern der Schenel 16. Stuver.
vrch habe hier gut Ochſen-Schweinenund
Schaaf-Fleich das Pfund 2 Stuver.
FederWildprat wie auch groß Wildprat ſpott
wolfeil die menge.

cua w 2 Von



g) 139Von Barbados konnen wů Zucker und Sh
rupp wohlfeil bekommen. Jch bekame neulicn
vier Hirſche fur 3. Elen Duffels welche riich
weniaer als 3. Gulden gekoſtetMan hat auch allhier ſchon Uberfluß von

Gartendewachien weiſſen Ruben Paſtinue
cken Kohl Lauch ec.

Ktem wolgeſchmacke Pfirſchen dreyerley in
ſolcher Mange oaß ich derſelben viel habe auf der
Erden liegend verfaulen und ſiv. die Schweine
aumrreſſen ſehen.Allerley wolgeſchmack Obs an Aepffel Bien/

Kirſchen Kriechen Pflaumen Quetſchen hat
man genug.An ſchonen Waldungen Nuß/ und Eaſta

i.

ulenBaumen hat es keinen Mangel.
An Mineralien in Bergwercken habe ich keines

aeſehen als Marcaſit danon man in Engel
land Viltisl onet KupfferWaßſer machet.tln!

Jn hieſigen Waldern findereman Biebers
Racconnen Wolffe Baren und eine Art Lo
wen wildee atzen Muſcus Katzen Elende und
Eichhorner unterſchiedlicher Atth auch ſchwartzo

Schiangen.
Die eingeborne Jndianer ſind ſtille und fried

fertige Leute haben einen ſehr guten Verſtand
und ſehr gute Arten an ſich auagenommen ſo man
ihnen etwas zuwider thut alsdaun ſo rachen ſie
ſich ielbſt ſie mogen die Engliſchen faſt gerne un
ter nich leyden.

Der Winter allhier iſt ſehr ſtreng und ſehr muh

ſee
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Anſialten und Ordnungen deßhalben anrich
tet.ticDie Leute welche anhero kommen wollen muſ

ſen arbeiten konnen und unverdroſſen ſevn. Jch
will ihnen auch rathen daß ſie ſich mit allerhand
Proviant an Speiß und Tranck. zu ihrer Be
auemlichkeit aur. den Schinen verſehen dann die.
SchiffKoſt eine. harte Koſt iſt.Jch hatte wohl viel mehr zuichreſen abor ich

muß abhrechen.  Lebet wohl nut

n uedært JPhüedeldhia ven ls.

vuinn Vebr. iqtz d

Tenge Pabteu.4

zonſuo

1 und hiermit tat die Priſnlvaniſie
Cernd.  unBerchreibkug kiti nn ij.i

1. i ie ttnt.4 J o—— —4 145540 62 2doe e  44d44 D. —4
IV

 2 —n
TT]

2

142 lli i 2 2 224 4
d— ¶8a.2 e5 e4  eneetetzte e

J J

t
















	Umständige Geographische Beschreibung Der zu allerletzt erfundenen Provintz Pensylvaniæ, Jn denen End-Gräntzen Americæ Jn der West-Welt gelegen
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	An den geneigten Leser.
	[Seite]
	[Seite]

	Vorrede.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Der Vierdte Welt-Theil America wird von mir in zwey Haupt-Theile unterschieden.
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Das erste Capitel. Von der Pensylvanischen Landschafft Erfindung.
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	Das andere Capitel. Auf was Art und Weise William Penn diese geschenckt bekommene öde Provintz bewohnt zu machen gesuchet? Fail-Bietung.
	Seite 13
	Seite 14

	Das III. Capitel. Wie die Vormessung der Aecker an die Teutsche Societät abgelossen.
	Seite 15
	Seite 16

	Das IV. Capitel. Von denen Landes Gesetzen.
	Seite 17
	Seite 18

	Das V. Capitel. Von der Situation und Flüssen des Landes.
	Seite 19

	Das VI. Capitel. Von der Uberkunfft William Penns.
	Seite 20

	Das VII. Capitel. Von denen durch William Penn gegebenen Gesetzen.
	Seite 21

	Das VIII. Capitel. Von denen angehenden Städten in diesem Lande:
	Seite 22
	Seite 23

	Das IX. Capitel. Von der Fruchtbarkeit dieses Landes.
	Seite 24
	Seite 25

	Das X. Capitel. Von dem Wachsthum dieser Landschafft.
	Seite 26

	Das XI. Capitel. Von denen Inwohnern dieser Landschafft.
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32

	Das XII. Capitel Von denen Obrigkeiten dieses Landes.
	Seite 33

	Das XIII. Capitel. Von denen Religionen in dieser Landschafft.
	Seite 34

	Das XIV. Capitel. Von der hoch-teutschen Compagnia, so in Pensylvanien handelten.
	Seite 35

	Das XV. Capitel. Von der Occasion zur Uberfuhr in dieses Land.
	Seite 36

	Das XVI. Capitel. Von mein Pastorii eigener Reise und Uberfuhr.
	Seite 36
	Seite 37

	Das XVII. Capitel. Von unserer Teutschen allhiesigen Beruff.
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40


	Sichere und umständliche Nachricht an die Europäische Societät Verwandte aus Pensylvania den 7. Martii 1684.
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44

	Copia Genommenen Abschieds Francisci Danielis Pastorii, von seinem Vatter und Befreundten. Aus Deal den 7. Junii 1683.
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48

	Brieffe aus Pensylvanien vom 10. Octobr. 1691.
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53

	Weiterer Bericht aus Germanton vom 1. Jun. 1693.
	Seite 54
	Seite 55
	Gedicht 56
	Gedicht 57
	Seite 58
	Seite 59
	Gedicht 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63

	Copia Schreibens aus Pensylvania vom 30. Martii 1694.
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67

	Schreiben aus Germanton vom letzten Apr. 1695.
	Seite 68
	Seite 69

	Missio aus Germanton den 21. Jun. 1694.
	Seite 70

	Schreiben aus Germanton vom 1. Mart. 1697.
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73

	Folgen zween Beyschlüsse beeder jüngerer Pastoriorum an dero Herrn Groß-Vattern aus der Pensylvanischen Stadt Germanopoli. Den 1. Martii Anno 1697.
	Seite 74

	Schreiben aus Germanopel den 13. May 1697
	Seite 75
	Seite 76

	Contenta Literarum Francisci Danielis Pastorii, an Herrn Georg Leonhard Mobeln, Rectorem Scholae Windsheimensis.
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80

	Aus Philadelphia gesandt den 30. May 1698.
	Seite 81
	1. So vie nun die erste Frag, als die Bestellung des burgerlichen Regiments betrifft.
	Seite 82
	Seite 83

	2. Auff des Herrn Vattern zweyte Frage zu kommen.
	Seite 84
	Seite 85

	3. Auff die dritte Frage: Wie unser allhiesiger Gottesdienst angeordnet und beschaffen sey?
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89

	4. Auff die vierdte Frage: Wie es mit unserer Teutschen Compagni und Brüderschaft dermalen beschaffen sey?
	Seite 90
	Seite 91

	5. Auff die fünffte Frage: Ob William Penn des hiesigen Lands Eigenherr facilis alloquii, und ob man ihme mit einigen Complement-Zeilen auffwarten dürffe?
	Seite 92
	Seite 93


	Salutem ab ipso fonte Salutis Jesu Christo quam plurimam.
	Seite 94

	Zu Teutsch: Viel Heyl von Jesu Christo, dem Brunnquell als Heyls.
	Seite 95

	Hierauff kam per posta den 25. April. 1699. zu Neustatt an der Aysch die nachfolgende Lateinische Antwort an.
	Seite 96
	Seite 97

	Noch fernerer Bericht aus Pensylvanien vom 4. Martii 1699.
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100

	Brieffe von beeden jüngern Pastoriis aus Germanton vom 4. Mart. 1699.
	Seite 101
	Seite 102

	Antwort an dieselbige.
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120

	Zum Beschluß Folget des Eigen-Herrns und Ober-Haupts dieser Provintz selbst concepirte, und an seine Freunde übersandte Beschreibung, Deren Umstände notabel zu lesen sind.
	[Seite]
	[Leerseite]
	William Penns eigene Beschreibung Pensylvania an seine Freunde nacher Londen.
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125

	Von denen ingebohrnen natürlichen Indianern.
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132

	Philadelphiae Beschreibung.
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135

	Situatio & Magnitudo der Stadt Philadelphia.
	Seite 136
	Seite 137

	Noch ein Bericht-Schreiben aus Pensylvania Thomae Paskells, Der Englischen Compagniae Factoris an Jeann von Chippenham in Engelland de 10. Febr. 1683.
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]


	Rückdeckel
	[Seite 165]
	[Seite 166]
	[Colorchecker]



